Sitzungs-Protokolle / Verein für Baukunde in Stuttgart by unknown
Digitale Sammlungen der Universitätsbibliothek Stuttgart
Persistenter Identifier: 1466506725020_1884




















Vom Monat Januar bis ultimo September.
Erste bis incl. neunte Versammlung mit 2 Beilagen nebst 2 Ausschußsitzungen, die VI. Generalversammlung
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Krste ordentliche Versammlung (zugleich 41. General
versammlung) am 19. Januar 1884.
Vorsitzender: Oberbaurat v. Schlierholz.
Schriftführer: Jngenieurassistent Neuffer.
Anwesend: 48 Mitglieder.
Der Vorsitzende begrüßt zunächst die erschienenen auswärtigen
Mitglieder und teilt bezüglich der Vereinspublikationen den Be
schluß des Ausschusses mit, daß künftig nur diejenigen Vorträge
von Mitgliedern publiziert werden sollen, welche ein allge
meines Interesse haben und die nicht in anderen Zeitschriften
aufgenommen werden können und daß besonders die Illustrationen
nur in soweit zugelassen werden sollen, als deren Herstellung
nicht mit größerem Kostenaufwand verbunden ist.
Zur Aufnahme in den Verein werden vorgeschlagen:
1. Herr Architekt Ed. Stahl, als hiesiges Mitglied, von
Herrn Oberbaurat v. Schlierholz,
2. Herr Bauinspektor Bock von Crailsheim, von Herrn Ober
inspektor Schm oll er.
Die Aufnahme erfolgt ohne Ballotage.
Vom Verband deutscher Architekten und Ingenieure liegt vor:
Die Begutachtung der Bedingungen für die Lieferungen
von Eisen-Konstruktionen für Bahn- und Hoch-Bauten, durch
eine Kommission von Eisenbahnverwaltungen und Ingenieur-
vereine aufgestellt und die bis 1. April an die referierenden
Vereine (badischer, sächsischer und aachener Verein) eingeschickt
sein soll.
Der Vorsitzende schlägt hiezu eine Siebener-Kommission
aus den verschiedenen Departements vor, nämlich die Herren
Professor Bach, die Oberbauräte v. Bok, v. Brockmann,
Leibbrand, v. Morlok, Professor Laißle, Or. Weyrauch.
Der Wahlvorschlag wird von der Versammlung einstimmig
angenommen.
Den weitern Gegenstand der Tagesordnung bildet die
Konkurrenz für das Titelblatt zu dem technischen Führer für
die Verbandsversammlung.
 Eingelaufen sind 3 hübsch komponierte Entwürfe
1. mit dem Zeichen (Doppelkreis)
2. „ „ „ (Kreis mit schrägem Striche)
3. mit dem Motto „ Jntroite".
Da nur 3 Entwürfe eingereicht worden sind, so ist pro
grammgemäß die Entscheidung über die beste Arbeit durch die
Versammlung selbst vorzunehmen.
Nach erfolgter Cirkulation der eingelaufenen Arbeiten er
folgt die Abstimmung, bei welcher
28 Stimmen für Nr. 2
11 „ „ „ 1
1 Stimme für „introite"
abgegeben werden.
Als Verfasser des gewählten Entwurfs ergeben sich
nach Oeffnung des Couverts die Herren Eisenlohr und
Weigle.
Auf eine Bemerkung des Vorsitzenden, daß es von Interesse
wäre, die Namen der beiden andern Konkurrenten zu erfahren,
teilt Herr Baumeister Mörike mit, daß dies ebenfalls die
Herren Eisenlohr und Weigle seien.
Die entbehrlichen Zeitschriften und Bücher werden hier
auf zum Verkauf ausgeboten und die etwaigen Käufer einge
laden ihre Namen in die aufgelegte Liste einzutragen.
Nach Erledigung der laufenden Geschäfte ergreift der Vor
sitzende das Wort, zum Vortrag des Rechenschaftsberichts:
Verehrte Herren Kollegen!
Im abgelaufenen 41. Jahre des Vereinsbestehens fungierten
als Ausschußmitglieder
Oberbaurat v. Schlier holz als Vorstand
 „ v. Egle als Vizevorstand,
„ v. Bok als Kassier,
Baurat Rheinhard als Bibliothekar,
Oberbaurat Leib brand |
Bauinspektor v. Seeger als Schriftführer,
Ingenieur-Assistent Neuffer j
Professor Laißle als Stellvertreter für letztere und
Baurat Kaiser ohne Amt.
Der Verein zählte bei Beginn d. Jahres 113 ortsanwesende
148 ausw. Mitglieder
zusammen . . 261.
Bei Antritt des Jahres 1884 sind es . 110 ortsanwesende
148 ausw. Mitglieder
zusammen . . 258.
Der Zuwachs besteht zwar aus ... 6 hiesigen
4 auswärtigen
zusammen . . 10 Mitgliedern
dagegen hatten wir aber 5 Mitglieder: Kolb, Grund, v. Abel,
Wölz, Bossert durch den Tod und 8: Bauder, Hettich,
Kalleö, Krafft, List, Möhrlin, Naschold, Schwend
meist durch Austritt infolge von Alter und Auswanderung zu
beklagen; Ortsänderungen sind aus dem Mitgliederverzeichnisse
des 2. Vereinsheftes pro 1883 zu ersehen.
Die Vereinsthätigkeit fand Ausdruck in 16 ordentlichen
Versammlungen, 11 Ausschuß- und 5 Kommissionssitzungen, so
wie durch die Ausübung der Verbandsvorstandsgeschäfte durch
die Mitglieder: v. Schlierholz, v. Egle,v. Hänelund Leib
brand als Vorstandsmitglieder und 0r. Huber als Sekretär.
In den Vereinssitzungen wurden gehalten:
A. 14 Vorträge,
B. 7 Referate und fehlten auch heuer
0. nicht kleinere Ausstellungen und Mitteilungen über ver
schiedene Bauobjekte zusammen 7, sowie Diskussion über
das Vorerwähnte.
A. Vorträge hielten:
1. Oberbauratv. Schlierholz gelegentlich des 40. Stift
ungsfestes über das Vereinsleben und dessen Entwick
lung unter den höheren Bautechnikern in Württemberg.
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2. Baurat Rheiuhard über die Kanalisation des Klosters
Maulbronn und der Heilanstalt Winnenthal.
3. Derselbe über die Anlage von Fischleitern.
 4. Baurat Kaiser über die Korrektion der Schnlstraße
in Stuttgart.
5. Privatdozent Ingenieur Lueger über die Grund
wasserverhältnisse des Rheinstromes.
6. Oberbaurat v. Bok über die Erzielung rauchverzeh-
rcnder Feuerungen von Dampfkesseln durch rationelle
Bedienung.
7. Derselbe über die Anfertigung von Terrazoböden.
8. Oberbaurat Leibbrand über den Bau der neuen
Nagoldbrücke bei Teinach.
9. Professor Schlebach über die Projekte zu einer
Simplon-Bahn.
10. Professor Rauscher über den Dom zu Florenz.
11. Oberbaurat v. Hänel über die im Ban begriffene
Straßenbrücke über den Rhein zwischen Mainz und
Kastell.
12. Baumeister Klett über die Ingenieur-Bauten zum
Schutze der Nordseeinseln.
13. Garnisonsbauinspektor Holch über das neuerbaute
Garnisonsgefängnis zu Stuttgart.
14. Handelskammersekretär Or. Huber (Verbandssekretär)
über, das Snbmissionswesen.
15. Baurat Hocheisen über die Verkehrsverhältnisse Würt
tembergs zwischen Rhein und Donau.
B. Referate wurden erstattet:
1. von Baumeister Kleber über das 41. Stiftungsfest
und die mit demselben zusammenhängenden Exkursionen;
2. von Oberbaurat v. Egle über die Erhaltung des
Heidelberger Schlosses und die Einladung zur Beisteuer
für ein Semper-Denkmal;
3. von Oberbanrat v. Schlierholz über den Entwurf
einer Instruktion, vom Hamburger Verein und die von
unseren Mitgliedern eingelaufenen Aeußerungen, be
treffend die periodische Fortsetzung der Versuche an
alten Rohrleitungen;
4. von demselben über die Exkursion nach Urach;
5. Von demselben über die Abgeordneten-Versammlung
des Verbands deutscher Architekten- und Jngieur-Vereine
zu Frankfurt a./M.;
6. Professor Reinhardt über die Redaktions-Ausschuß-
sitznng in Frankfurt in Betreff der Zeitschrift für
Baukunde.
0. Mitteilungen wurden gemacht:
1. von Oberbaurat v. Schlierholz über einen im
Vereine beratenen Entwurf Ezels zur Zentralisation
des gesamten Bauwesens in Württemberg, aus dem
Jahre 1848;
2. von demselben über das chromopyrographische Institut
für dekoratives Flachglas in München;
3. von demselben über eine neue Art von Wandhilsen
für Ofenröhren;
4. von demselben über das neue Stadttheater in Brünn;
5. von Oberbanrat v. Bok über eine neue Art der Her
stellung von Deckenverputz;
5. von Baumeister Hettich über eine neue Art von
Wasserabguß- und Dachrinnenabfallröhren;
7. ausgestellt war durch Architekt L a u s e r eine reiche Kol
lektion von neueren Gußobjekten von dem Hüttenwerk
Wasseralfingen nach Zeichnungen des Ausstellers.
Ueber die Verbandsvorstandsgeschäste feie hier nur soviel
erwähnt, daß seit der Uebernahme derselben im September 1882
bis Ende des Jahres 1883 zusammen 15 Sitzungen abgehalten,
2 Arbeitspläne und eine Tagesordnung für die Frankfurter
Abgeordneten-Versanimlung, sowie das Protokoll über letztere
und mancherlei andere Drucksachen ausgegeben und zusammen
664 Ein- und Ausläufe empfangen und befördert, auch im
Verkehr mit unserem Verein bereits Vorkehrungen für die in
diesem Jahre vom 24. bis 28. August statthabende VI. General
versammlung deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine ge
troffen wurden, wobei insbesonders der Arbeiten zum techn.
Führer durch Stuttgart zu erwähnen ist (zu welchem in dankens
werter Weise die Herren v. Egle, v. Ehmann, v. Leins,
v. Landauer, v. Bok, v. Morlok, v. Schlierholz,
v. Tritschler, v. Keßler, Leibbrand, Kaiser, Sautter,
Wolfs, Bayer, Dobel, Ehmann, Zobel, Holch, Prey,
Beisbart, Lupfer, die Prof. Beyer, Paulus, Hart-
mann, Schlebach, Tafel, Teichmann und Walter mit
wirkten.
Besucht wurde der Verein in den 10 Versammlungen der
ersten Abteilung von zusammen 237, in der zweiten Abteilung
aber in 6 Versamnckungen von nur 102 Mitgliedern, durch
schnittlich pro Versammlung von rund 24 resp. 17 Mitgliedern,
den Bemühungen von Vortragenden und dem Gebotenen gegen
über eine kleine Anzahl von 110 hiesigen Mitgliedern. Dieses
von manchen unserer Mitglieder bewiesene geringe Interesse
an den Vereinsabenden und an der Fachgenossenzusammenge
hörigkeit bürste tief beklagt werden.
Exkursionen machte der Verein — anschließend an das
40. Stiftungsfest, welches in gelungenster Weise am 6. Januar
v. I. mit Damen gefeiert wurde, und bei welchem zur Er
innerung an dasselbe und die 10 jährige Vorstandsschaft durch
den Vortragenden, ein Vereinspokal gestiftet wurde —, hier in
 das Justiz-, Gefängnis-, Bibliothek-Gebäude und den neuen
Flügel des Kunstsaminlungsgebäudes, sowie eine nach Urach, zur
Zufriedenheit aller derjenigen, welche daran Teil genommen haben.
Die 12. Abgeordneten-Versammlung deutscher Architekten
und Ingenieur-Vereine in Frankfurt a./M. wurde von unserem
Verein durch die Herren Oberbaurat v. Schlier holz und
Professor Reinhardt beschickt, welch ersterer dort zugleich als
Verbandsvorstand, der letztere zugleich als Redaktions-Ausschuß-
Mitglied der Zeitschrift „für Baukunde" fungierte.
Vereinspublikationen erschienen auch heuer wieder 2 Hefte.
In Betreff unserer, voriges Jahr an die verschiedenen
K. Ministerien übergebenen Vorschläge „über die Organisation des
technischen Dienstes und die Besserung der Lage der Techniker
in Württemberg", sowie „über die praktische Ausbildung unserer
Techniker" kann konstatirt werden, daß bereits manches derselben,
besonders die K. Eisenbahnverwaltung betreffend erzielt wurde.
So sind bereits eine Anzahl von höheren Technikern in
den Betriebsdienst übernommen worden. Die Bahnmeister aus
der Zahl der höheren Techniker, wurden in die Zahl der wirk
lichen Staatsdiener — mit Anstellung auf Lebensdauer — auf
genommen und den Ingenieur-Assistenten mit gleicher Rangstufe
gleichgestellt, es bleibt nun diesen Beamten nur noch der Wunsch
übrig, daß sie zu ihrer äußerlichen Erhebung über die Bahn
meister der meisten anderen Bahnverwaltungen — an die nicht
selten auf Grund der Reichsbestimmungen geringere fachliche
Ansprüche gestellt werden, — ihrer größeren Geschäftsaufgabe
und Bildungslaufbahn entsprechend einen angemessenen anderen
Titel erhalten. Für ältere verdiente Bauführer beim Eisen
bahnbau ist durch einen in dem Etat eingebrachten Fond für
eine einmalige Unterstützung Sorge getragen.
Erfreuen wir uns des freundlichen Entgegenkommens seitens
 der betreffenden Ministerien durch das bereits gebotene und
eingeleitete, hoffend daß in geeigneten Zeitpunkten auch unseren
weiteren objektiven und zugleich zuni Besten unserer Staats
und Gemeinde-Bauverwaltung abzielende Vorschläge thunlichst
Rechnung getragen werde.
Der Verkehr und der Austausch von Publikationen fand
wie fernd mit dem Verbände, 26 Architekten- und Ingenieur-
Vereine in Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Belgien, Schweden
und Amerika, sowie mit 6 akademischen Vereinen statt.
In Betreff der Zirkulation der Zeitschriften, will einer
längst gefühlten Unregelmäßigkeit, durch die Uebergabe derselben
an die Buchhandlung von Weise abgeholfen werden, möge
dies erwünschten Erfolg haben, der aber nur erzielt werden
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kann, wenn auch Einhaltung von Ordnung nicht nur in der
Ueberbringung der Zeitschriften, sondern auch in der Rückgabe
derselben beachtet wird.
Ueber den Kassenbestand wird Ihnen auch diesmal der
Herr Kassier, trotzdem, daß sich die Portokosten für die Zeitschrift
für Baukunde wesentlich im Laufe des Jahres erhöhten, günstige
Mitteilung machen und für das Jahr 1884 sind für den ordent
lichen Etat
die Einnahmen zu 4848 Ji
die Ausgaben diesem entsprechend ausreichend berechnet
und rechnen wir auf Ihre Zustimmung.
Neben diesem Etat tritt aber heuer für unseren Verein
eine schwierige Aufgabe „die Sorge für die VI. Generalver
sammlung deutscher Architekten und Ingenieure" auf, welche
neben voller Hingabe der hiefür berufenen Mitglieder zum Ge
lingen dieser Aufgabe, auch eines außerordentlichen Etats be
darf, für welchen unser Verein incl. der aus der Verbandskasse
bewilligten Beitragssumme bis zu 1000 J6. einzustehen hat.
Derselbe beziffert nach der Aufstellung der hiefür berufenen
Kommission für Ausgaben die Summe von 5830 Ji welche
sich, angenommen: es werden sich mindestens 400 bezahlende
Teilnehmer bei der Versammlung beteiligen, voraussichtlich
incl. jener 1000 M decken werden.
Möge die Versammlung eine stark besuchte werden und
mögen es sich die Mitglieder unseres Vereins zur ernsten Aufgabe
machen, — jeder in seinem Teile — dazu beizutragen, daß
wir unseren Kollegen Deutschlands, Oestreichs und der Schweiz,
auf welche letztere wir uns ebenfalls zu erfreuen hoffen, nicht
nur reiche fachliche, sondern auch gesellige Genüsse bieten und wir
mit denselben, heitere und gemüthliche Tage verbringen können.
Und so, meine Herren Kollegen! dürfte das Vorgetragene
 nicht nur zeigen, daß wir auch im verflossenen Jahre wieder
unserer Aufgabe nach Thunlichkeit gerecht zu werden strebten,
sondern daß auch das für das neu angetretene Jahr gesteckte
Pensum ein großes „zu würdiger Lösung" für uns eine Ehren
aufgabe ist.
Mögen die Leiter Ihres Vereins hiebei freudig und thätigst
unterstützt und mehr als im verflossenen Jahre bei ihren vielen
Mühen für den Verein insbesondere auch durch zahlreichen
Besuch der Versammlungen erfreut, gehoben, ermutigt und
dadurch belohnt werden.
Dies wünscht zugleich, allen denjenigen, die ihn im ver
gangenen Jahre unterstützt, für die Vereinsinteressen gearbeitet
haben, dankend, Ihr — stets dem Wohle des Vereins — ergebener
Stuttgart, 19. Juni 1884.
Vorstand: I. Schlierholz.
Diesem mit Beifall aufgenommenen Vortrage folgt der
Kassenbericht des Herrn Oberbaurat v. Bok.
Kassenbericht pro 1883.
Einnahmen:
A. Jahresbeiträge der Mitglieder:
103 hies. Mitglieder . ä 22 JL — 2266
10 dto. halbj. . . ü 11 „ — 110 „
5 dto.sohn.Zeitschr.) ä 14 „ = 70 „
1 dto. halbj 7 „
143 auswärtige . . ä 16 „ = 2288 „
16 dto. . . ä 8 „ — 128 „
1 dto. ohne Zeitschrift . . . . „
zusammen . . 4 873 &lt;Mx — ^
 B. Eintrittsgelder:
6 hiesige, 3 auswärtige, zus. 9 Mitglieder
kl M. 63 „ — „
6. Außerordentliche Beiträge für 1 Vereins-
Pokal, und Verschiedenes laut Kaffabuch 275 „ 29 „
0. Zinsen aus Kapitalien - _ 70 „ 50 „
zus. Einnahmen . . 5 281JL 59 -*8,
Hiezu Ueberschuß v. I. 1882 . . 302 „ 01 „
zusamiuen . . 5 583 J(x 60 -A,
Ausgaben.
Dieselben betragen laut Kassabuch, Ein
trägen Fol. 167, 169, 171 und zugehörigen
Belegen zusanimen 5 467 M. 27
Es ergiebt sich daher ein Ueberschuß pro
1883 von 116 J6l 53 ^
Das Vermögen des Vereins bestand im Jahr 1883
in 600 ,M. 5 pct. Kattun-Manuf.-Obligationen,
Zinse am 1. Januar und 1. Juli,
in 900 &lt;M. 402 pct. Hypothekenb.-Obligationen,
Zinse am 1. April und 1. Oktober.
Vom 1. Dezember 1883 an besteht dasselbe
in 600 &lt;M. 5 pct. Kattun-Oblig. wie oben
und 1500 „ 5 „ Kali Aschersleben
Oblig. Zinsen am 1. Juni und 1. Dezember.
Die Rechnung wurde von den Herren Oberinspektor
S ch m o l l er und Ingenieur-Assistent V e i g e le geprüft und richtig
erfunden.
Nachdem erstattet Herr Baurat Rheinhard als Biblio
thekar seinen Rechenschaftsbericht.
Als Ihr Bibliothekar im März des vorigen Jahrs sein neues
Amt antrat, fand er die Zirkulation der Zeitschriften, den Ver
sandt an die auswärtigen Mitglieder und die Bibliothek selbst in
Unordnung vor, da der frühere Unterbibliothekar Schäuffelen
sein Amt nicht in der wünschenswerten Weise versah.
Beim persönlichen Verkehr mit dem letzteren fand Ihr
Bibliothekar, daß eine Besserung der geradezu trostlos gewordenen
Zustände nur durch die Entfernung des rc. Schäufseleu und
des seitherigen Vereinsdieners herbeigeführt werden konnte, und
es wurde daher rc. Schäufseleu veranlaßt, den Dienst zu
kündigen. Durch den Todesfall des Dieners hob sich der mit
demselben abgeschlossene Vertrag von selbst auf. Erst nach Ab
gang des rc. Sch äuffe len und nach erfolgter Wahl eines
neuen Unterbibliothekars des Herrn Registrators Winkelmann
bei der K. Domänendirektion konnte an eine ernstliche Ordnung
der Zirkulation, an den Bibliotheksturz u. s. w. gegangen werden.
Dieses Geschäft wurde jedoch dadurch äußerst erschwert, daß
dem rc. Schäufseleu sein Gehalt ohne Vorwissen Ihres
Bibliothekars ausbezahlt worden war, obgleich der erstere über
den Verbleib vieler darunter sehr wertvoller Werke keine Rechen
schaft abzulegen vermochte und Ihre beiden Bibliothekare Monate
lang mit den leersten Ausflüchten hinhielt. Es konnte daher —
obgleich ein genauer Sturz vorgenommen worden ist, eine voll
ständige Ordnung in das Bibliothekwesen insofern noch nicht
gebracht werden, als die Nachforschungen nach den fehlenden
Werken nur zum Teil von Erfolg begleitet waren. Nach Auf
stellung eines neuen Vereinsdieners zur Zirkulation der Zeit
schriften unter den hiesigen Mitgliedern konnte und wollte end
lich das Räderwerk zu Anfang der zweiten Hälfte des ver
gangenen Jahrs in Gang gesetzt werden; es erwiesen sich aber
schon binnen kurzem auch die Leistungen des neuen zuvor dem
Verein gut empfohlenen Dieners als höchst unzureichend, so
 daß Klagen nicht ausbleiben konnten.
Die Versendung von Werken an die auswärtigen Mitglieder
nahm erst in der zweiten Hälfte des Jahres einen besseren
Fortgang, indem 60 größere Sendungen nach Auswärts gegangen
sind, gegenüber 8 Sendungen im ersten Semester. Hier in
Stuttgart haben 998 einzelne Mappen im II., gegenüber
194 Mappen im I. Semester zirkuliert.
In Zirkulation wurden im ganzen 17 verschiedene technische
Zeitschriften in 23 Exemplaren gesetzt, außerdem wurde mit
der Zirkulation von bei dem Verein eingegangenen Broschüren
technischen Inhalts begonnen.
Gelesen wurde:
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das Centralblatt für Bauverwaltung „ 18 „
die deutsche Bauzeitung .... „33 „
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Um den Klagen über mangelhafte Zirkulation ein Ende zn
machen und zugleich der Kostenersparnishalber hat Ihr Bibliothekar
den vom Pereinsausschuß genehmigten Antrag gestellt, die Liefer
ung sämtlicher vom Verein gehaltenen Werke und deren
Zirkulation unter den hiesigen Mitgliedern dem einen der beiden
Buchhändler zu übertragen, welche schon seither Werke für den
Verein geliefert hatten. Infolge der hienach zwischen den
Buchhändlern Wittwer und Weise angestellten engeren Kon
kurrenz wurde der letztere mit den gedachten Geschäften beauf
 tragt und ein diesbezüglicher Vertrag mit ihm abgeschlossen,
dem Vereinsdiener aber auf den letzten Dezember 1883 gekündigt.
Die Zirkulation der Zeitschriften durch die Weise'sche
Buchhandlung hat in dieser Woche beginnen können, nachdem
zuvor alle Mappen eingesammelt, geprüft und übergeben worden
waren.
Daß hienach das Jahr 1883 als ein Uebergangsstadium
zu gelten hat und daß unter den vorgetragenen Umständen
keine Ansprüche an einen klaglosen Geschäftsgang gestellt werden
durften, ist einleuchtend. Es ist zu hoffen, daß aber nunmehr
geordnete Zustände geschaffen worden sind, und solche auch
Dauer haben, wobei allerdings die leider nicht immer zutreffende
Voraussetzung gemacht werden muß, daß die ordnungsmäßige
Zirkulation durch die Mitglieder selbst nach Kräften gefördert
und jede Unregelmäßigkeit in der Zurückgabe der Vereinshefte
vermieden wird.
Hieran anschließend macht der Vorsitzende die Mitteilung,
daß nachdem die Mittel für ein Lesezimmer genehmigt seien,
das Zimmer Nr. 12 im obern Museum künftig an Sonntagen
von 9—11 Uhr den Mitgliedern zur Benützung geöffnet sein
werde und erklärt der Herr Bibliothekar, daß er für die Be
fruchtung dieser Lesestunde und ordnungsmäßige Rückgabe der
Zeitschriften rc. Sorge tragen werde.
Für die Vornahme der Neuwahl des Ausschusses über
nimmt Herr Baurat Kaiser als Alterspräsident den Vorsitz.
Vor Beginn der Wahlhandlung ergreift Herr Baurat
Rheinhard das Wort um die Ursachen hervorzuheben, welche
seiner Ansicht nach die wesentliche Schuld an der geringen Teil
nahme so vieler Mitglieder am Vereinsleben tragen. Aus der
Thatsache, daß manche früher in den Ausschuß gewählte und
damals sehr eifrige Mitglieder jetzt an den Vereinsabenden nur
noch ausnahmsweise erscheinen, daß unser Schwesterverein, der
Verein deutscher Ingenieure, stets fleißig besuchte Sitzungen auszu
weisen habe, glaubt der Redner schließen zu sollen, daß nur durch
ein Zuführen immer neuer Kräfte in die Vorstandschaft, wie dies
bei dem eben genannten Verein statutengemäß der Fall sei,
sich das Vereinsleben und die eingetretene Stagnation heben
werde. Der Umstand, daß wir in diesem Jahre Gäste aus
allen deutschen Gauen zu empfangen haben, lasse ein derartiges
Vorgehen in ganz besonderem Maße gerechtfertigt erscheinen.
Die Vereinsstatuten seien ferner in mehrfacher Hinsicht unzweck
mäßig und für jeden Fortschritt in unserem Vereinswesen ge
radezu hemmend. Es sei Thatsache, daß der Vereinsausschuß
alljährlich von einer Minorität von Mitgliedern, etwa 15 % der
Gesamtzahl gewählt werde, und daß die auswärtigen Mit
glieder wegen des mangelnden Rechts der Stimmenübertragung
auch von der Ausübung des Wahlrechts faktisch ausgeschlossen
seien. Die Abhaltung außerordentlicher Generalversammlungen
zur Abstimmung über aus den Kreisen der Mitglieder hervor
gehende Initiativanträge sei ausgeschlossen, deren Annahme
aber durch den Abs. 4 des §. 15 der Statuten erschwert, welcher
Absatz hiefür eine V» Mehrheit verlangt. Dadurch sei dem
Coteriewesen Thür und Angel geöffnet. Es sei ferner durchaus
notwendig, daß der Verein, wie sonst anderwärts auch, seinen
Vorstand direkt wähle, daß dessen Amtsdauer ebenso wie die
der Ausschußmitglieder eine beschränkte, also nicht, wie es seit
her üblich war, eine lebenslängliche werde, während andererseits
verschiedene triftige Gründe für eine 2 jährige Wahlperiode
sprechen u. s. w. Da es zweckmäßig sei, wenn die Behandlung
dieser Fragen, überhaupt die Revision der Statuten, dem künftigen
Ausschuß übertragen werde, so stelle er hiemit einen hierauf
bezüglichen Antrag.
Oberbaurat v. Schlierholz entgegnet darauf, daß er
längst und bei jeder Generalversammlung angestrebt habe, es
möchte wenigstens ein Teil des Ausschusses neu besetzt und
auch in dem Vorsitz ein Wechsel bewirkt werden, um in die
Leitung ein frischpulsierendes Leben zu bringen, und feie im
Vereine selbst schon öfters der verhältnismäßig schwache Ver
einsbesuch bedauerd und ins Auge gefaßt zu erforschen versucht
worden, worin der Grund hiefür liege und wie abzuhelfen wäre;
so im Jahre 1881 durch eine Kommission und eine eingehende
Beratung im Vereine selbst, wo Grundzüge hiefür aufgestellt
wurden in Aussicht, es werden diese Fragen, die alle Vereine
mehr oder weniger berühren auch sonst ventiliert werden und
Anhaltspunkte auch für unseren Verein bieten.
Das was Herr Baurat Rheinhard anstrebe feie also
nicht neu, wenn er aber die Reformbewegung heute vorbringe,
so dürfte doch der Zeitpunkt nicht gerade der geeignete sein,
zudem der seitherige Vorstand bewußt feie, an dem geringen
Besuche der Vereinsabende keine Schuld zu tragen, da es wohl
nie an Vorträgen oder zur Beratung vorliegender Gegenstände
gefehlt habe, die nicht das Interesse der Mitglieder hätte erregen
können. Trotz dem schwachen Besuche kann bestätigt werden, daß
der Verein im Laufe des vergangenen Jahres sehr wichtiges und
für unser Fach wertvolles geleistet hat. Es liege daher gewiß
der schwache Besuch nicht an der Vorstandschaft oder den
Statuten, sondern an der beklagenswerten Gleichgiltigkeit vieler
Mitglieder für die Interessen ihres Faches und gegenüber der
wünschenswerten Kollegialität rc., viele unter denselben hängen
lieber gesellschaftlichen Gewohnheiten an, als daß sie die Ver
einsabende besuchen und in der Regel seien gerade diese meist
die Unzufriedenen und die Räsonnierenden (ausgeschlossen hievon
ältere Herren, welche das späte Ausgehen scheuen).
Jetzt aber, meine Herren, im Vorstande einen Wechsel einzu
führen, wo ein geschäftsreiches Jahr für denselben bevorsteht
und es nicht gerade förderlich wäre, wenn der Vereinsvorstand
und der Verbandsvorstand nicht die gleiche Person, wäre nicht
angezeigt, so sehr ich für meine Person wünschen möchte, von
dem zeitraubenden, verantwortungsvollen Geschäfte befreit zu sein.
Die Uebernahme der Vorstandschaft in diesem Jahre wird jeden
falls als ein Opfer anerkannt werden müssen, wählen Sie daher
in den Ausschuß solche Kollegen, denen das Interesse für den
Verein, das Gelingen für die Verbands-Generalversammlung am
Herzen liegt, die Erfahrung für die vorliegenden Arbeiten be
sitzen und von denen zu erwarten ist, daß sie hiefür ihre volle
Kraft einsetzen und den Vorstand kräftigst unterstützen.
Was die Statuten betrifft, so sind sie verbesserungsfähig,
aber nicht so mangelhaft und fortschrittshemmend wie geschildert;
an der Hand derselben ist in friedlichem Zusammenwirken schon
vieles was in dem vorjährigen Festberichte verzeichnet ist
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geschehen und feie nicht richtig, daß keine außerordl. General
versammlungen möglich seien, solche können nach §. 11 von
dem Konnte jederzeit, wenn wichtige Sachen vorliegen und
wie es schon geschehen veranstaltet werden und Vs Majorität
feie für Statutenänderungen und dies wohl begründet vorge
schrieben und Coteriewesen feie ihm seit seiner Vorstandschaft
fremd und wäre auch, wo und wie es zum Vorschein kommen
sollte, verwerflich und würde von ihm bekämpft, indeß feie er
nach Vorgängen nicht gegen eine Statntenrevision aber in einer
für den Verein ruhigeren Zeit. —
Herr Baurat Rheinhard erwidert hierauf, daß er heute
keine Statutenänderung beantragen werde und stellt vielmehr
den Antrag: der jetzt zu wühlende Ausschuß möge mit einem
Revisionsentwurfe für die Statuten beauftragt werden.
Der Antrag wird einstimmig angenommen.
Hierauf wird die Wahl vorgenommen, welche folgendes
Resultat ergab:
Oberbaurat Leibbrand ... 47
„ v. Schlierholz . . 41
„ v. Egle .... 38
 „ Bok 35
Baurat Kaiser 37
 „ Rheinhard . . . . 30
Oberbaurat v. Hänel . . . . 35
Professor Laißle 24
Ing.-Assistent Laistner ... 29
Weitere Stimmen erhielten:
Baumeister Ockert 22
Professor Or Weyrauch . . . 11
Baumeister Weigle 9
An dem sich an den geschäftlichen Teil anschließenden Abend
essen im Vereins'lokal beteiligten sich 40 Mitglieder und 1 Gast.
Toaste, gemeinschaftliche Gesänge und Solis würzten den Abend
und besonders die von einer Anzahl jüngerer Mitglieder aus
geführten „Schattenbilder" aus der Vergangenheit, der
Gegenwart und Zukunft baulicher Entwicklung, sowie die von
Herrn Dobel vorgetragenen Schnadehüpfeln erregten allge
meine Heiterkeit, welche die Gesellschaft in ungezwungener Weise
bis nach Mitternacht zusammenhielt.
Der Schriftführer:
H. Neuffer.
Zweite ordentliche Mersammlung am 5. Februar 1884.
Vorsitzender: Oberbaurat v. Schlier holz.
Schriftführer: Baumeister Ockert.
Anwesend: 26 Mitglieder, 2 Gäste.
Der Vorstand teilt zunächst das Resultat der Aemterwahl







Ockert (für Laißle, der die Wahl
ablehnte).
Ohne Amt: Leib brand und Kaiser, letzterer
Stellvertreter für Kassier und Bibliothekar.
Die Herren v. Schlierholz, v. Egle und v. Bok
erklären eine Wahl nur mit Rücksicht auf die dieses Jahr statt
findende Generalversammlung angenommen zu haben und werden
eine Wiederwahl im nächsten Jahre ablehnen.
Der Vorsitzende stellt hierauf die Herren Stahl und
Bareiß als neue Mitglieder, sowie die Herren Eckert und
Bausch als Gäste vor.
Es erfolgt nun die Verlesung des Protokolls der General
versammlung.
Baurat Rheinhard wünscht das von ihm vor der Aus
schußwahl in jener Versammlung Vorgetragene ausführlicher in
das Protokoll aufgenommen und übergiebt seine Wünsche schrift
 lich an den Vorstand; die Ergänzung ist im Protokoll der 1. Ver
sammlung erfolgt.
Es hielt hierauf Professor Göller seinen angekündigten Vor
trag über „die Wahrheit in der modernen Architektur".
Der Redner trägt vor:
 Die Wahrheit der Architektur besteht einerseits in einem
bestimmten Zusammenhang zwischen der äußeren Erscheinung
eines Bauwerks und seinem Zweck; andrerseits sucht man sie
häufig in einem Zusammenhang der architektonischen Schmuck
formen mit der Konstruktion. In der ersten Beziehung soll
das Aeußere der Gebäude der treue Ausdruck des Innern sein
und die wesentlichen Züge der Grundrißbildung erkennen lassen;
bedeutende Räume sollen sich auch im Aeußern bedeutend an
kündigen und als formgebendes Element für die Massenver
teilung des Baukörpers verwertet sein; der Formenaufwand
der äußeren Architektur soll sich nach dem Rang der Einzel
räume oder Stockwerke oder Gebäudeflügel abstufen; endlich
dürfen keine Prunkmotive des Aeußern, z. B. offene Säulenhallen,
Bogenhallen, Türme, Kuppeln, hohe Gesimsaufsätze u. s. w.
beigezogen sein, wenn sie der Zweck des Hauses nicht erfordert.
Unter Hinweis auf die hieher gehörigen Verhältnisse des deutschen
Reichstagsgebäudes wurde gezeigt, wie das Streben nach dieser
Uebereinstimmung des Innern und Aeußern im allgemeinen
bald in Widerspruch gerate mit den Anforderungen nach Zweck
mäßigkeit und Schönheit, und wie es einem unabänderlich ge
gebenen Banprogramnl gegenüber oft unmöglich, zum mindesten
oft undankbar sei, dieses Streben durchzuführen. In manchen
Fällen müßte auch die treue Darlegung des Innern notwendig
eine nüchterne langweilige Gestalt des Aeußern herbeiführen.
Die innere Einheit des Baugedankens, die durch jene Ueber
einstimmung erreicht werden soll, ist hienach ein idealer, aka
demischer Vorzug, der in den meisten Fällen durch das Aufgeben
 wertvoller realer Vorzüge erkauft werden muß; außerdem
ist sie ein Wert nur auf dem Papier. So lange der Gedanke
eines architektonischen Entwurfs nach der Zeichnung studiert
wird, erfaßt man Grundriß und äußere Gestalt zugleich und
erfreut sich des folgerichtigen Zusammenhangs; hier bereitet
die Einheit des Gedankens einen wahren Kunstgenuß, für den
Sachverständigen vielleicht den höchsten am ganzen Werk; denn
die Architektur ist ohne diese Einheit nur eine höhere Art von
Dekoration, nur Wortklang ohne Gedanken. Wenn aber das
Bauwerk ausgeführt dasteht, ist dieser Wert für weitaus die
meisten verloren; er wird von den meisten nicht einmal mehr
bemerkt, viel weniger geschätzt, wogegen Formschönheit und
Zweckmäßigkeit immer in die Augen fallen und Anerkennung
finden. Gewiß dürfen wir in jenem Streben nicht erlahmen;
denn es gienge dadurch der schönste Fortschritt der architektonischen
Komposition wieder verloren und diese könnte bald wieder auf
den dilettantischen Standpunkt herabsinken, den wir in manchen
Entwürfen aus dem praktischen England noch heute erkennen.
Andrerseits aber wird auf einen Vorzug, der so wenig Be
achtung bei der Menge findet, und in dessen Wertschätzung auch
die Fachgenossen nicht einig sind, beim Entwerfen niemals in
erster Linie gehalten werden, besonders wenn dadurch jene
 dankbareren Eigenschaften geschmälert würden. Daher wird
das Streben nach Wahrheit der äußeren Gestalt der Bauwerke
zu allen Zeiten ein Schwanken sein in einer schwierigen Wahl;
je nach der Richtung eines Zeitalters wird man es mehr oder
weniger ernst damit nehmen und die Wahl mehr oder weniger
 häufig zu Gunsten der Wahrheit entscheiden.
Was den Zusammenhang von architektonischem Schmuck
und Konstruktion betrifft, so fand der Vortragende das Streben
nach der vermeintlichen Wahrheit in dieser Richtung etwa durch
folgende Sätze ausgesprochen: 1. Die Nachbildung irgend eines
Materials durch ein anderes ist verwerflich; die Uebertragung
der gebräuchlichen Formen unserer Hausteinarchitektur auf Holz,
Gußeisen, Zink oder Verputz ist eine Unwahrheit. 2. Wir
sollen die Konstruktion offen zeigen, nicht verhüllen, und dabei
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sollen die Schmuckformen die Konstruktion idealisieren, d. h. die
statische Leistung der Konstruktionsteile zum Ausdruck bringen.
3. Die Schmuckformen der Architektur sollen aus der Konstruk
tion hervorgehen, d. h. sie sollen aus der Bearbeitungsweise
des Materials oder aus der Art der Zusammenfügung der
Stücke abgeleitet werden.
Die Einzelbetrachtung dieser Sätze, die eine abgekürzte
Darstellung nicht gestattet, führte zu dem Resultat, daß aus
der Beachtung der darin ausgesprochenen Vorschriften manches
schöne Werk hervorgehen könne und in der Vergangenheit her
vorgegangen sei, daß insbesondere für die neuartigen Jngenieur-
und Hochbaukonstruktionen unserer Zeit diese Vorschriften den
nächsten Weg zu einer ansprechenden architektonischen Durchbildung
weisen, daß man aber nicht das Recht habe, sie als Bedingung
einer guten Architektur, als ästhetische Wahrheiten zu pro
klamieren. In jeder fortschreitenden Entwicklung jder Baustile
hat sich die Architektur von diesen Vorschriften entfernt; die
letzte derselben giebt auch nur für den Backsteinbau, für den
Holzbau ohne Schnitz- und Dreherarbeit und für das Metall
einen brauchbaren Sinn, und wenn ihr auch eine Schmuckformen
reihe im Hausteinbau, die Rustika entspricht, so ist sie doch ge
rade bei der Entstehung der ältesten und vornehmsten Formen
unserer Hausteinarchitektur nicht von Einfluß gewesen.
Allgemeiner Beifall der Versammlung ward dem Redner
für seinen außerordentlich interessanten und abgerundeten Vor
trag zu teil. Der Vorsitzende dankt demselben noch besonders
im Namen des Vereins.
Nach Besichtigung des von Professor Göller ausgestellten
Konkurrenzentwurfs zum Reichstagshaus erfolgt Schluß der
Sitzung um V2II Uhr.
Der Schriftführer:
Ockert.
Dritte ordentliche Dersammkung am 16. Februar 1884.
Vorsitzender: Oberbaurat v. Egle.
Schriftführer: Jng.-Assist. Laistner.
Anwesend: 21 hiesige und 1 auswärtiges Mitglied (Bauinsp. Ruff).
Das Protokoll der letzten Sitzung wird genehmigt.
Nun erfolgt ohne Kugelung die Aufnahme des Herrn
Architekten Andre Lambert — vorgeschlagen durch Professor
Walter — als ortsanwesendes Mitglied. Weitere geschäft
lichen Angelegenheiten sind nicht zu erledigen und wird somit
zum angekündigten Vortrage geschritten.
Herr Baurat Rheinhard hat sich die „Drainage und
Wiesenbewässerung" zum Thema gesetzt. Redner ist der Über
zeugung, daß eine Besserung der gedrückten Lage der Landwirt
schaft hauptsächlich durch eigene Kraft der Beteiligten herbeigeführt
werden müsse. Eines der Hauptmittel hiezu bilden die Melio
rationen, da in Württemberg wohl nahezu V* sämtlicher land
wirtschaftlich angebauten Flächen (also etwa 140000 Im) durch
Drainage verbessert und viele Wiesen durch Bewässerung noch
ertragsfähiger gemacht werden könnten.
Meliorationen und geordnete Wasserwirtschaft hiengen aber
so enge zusammen, daß der Wasserbauingenieur die Bedürfnisse
der Landwirtschaft möglichst genau kennen zu lernen und sein
Wissen und Können in den Dienst jener zu stellen bestrebt
sein soll.
Redner bezeichnet hiebei die vielfach herrschende Ansicht als
irrig, daß die Drainage die Hochwassergefahren vermehre; drainierte
Felder funktionieren vielmehr eher als Wassersammler, welche ein
langsames Abfließen der großen Wassermengen bewirken.
Ehe zu Meliorationen geschritten werde, soll eine genaue
Untersuchung des Bodens und eine möglichst sichere Kalkulation
vorgenommen werden und das Miliorieren überhaupt da unter
bleiben, wo nicht eine Rente von mindestens 6"/o mit Be
stimmtheit zu erwarten. An einer größeren Anzahl von Bei
spielen und unterstützt durch entsprechende Pläne und Profile
weist Redner die Notwendigkeit dieser Forderungen nach. Einer
eingehenden Besprechung wird ferner das Petersen'sche Drai-
nierungsspstem unterzogen, dessen Anwendung sich hauptsächlich
bei Wiesen empfehle, welche durch eine reine Drainage leicht
gar zu trocken gemacht werden könnten. Da dieses System
gestatte, dem Boden jeweils den ihm zusagenden Feuchtigkeits
grad zu geben, so bilde dasselbe gewissermaßen einen Uebergang
zu den Wiesenbewässerungsanlagen. Auch diese beschreibt Redner
an einer Anzahl von Beispielen. Dabei erwähnt er, daß in
Württemberg der mittlere Jahresertrag pro Im 93 Zentner
beträgt und bemerkt, daß eine unter Beachtung aller maßgebenden
Faktoren angelegte Wiesenbewässerung unter günstigen Verhält
nissen diesen Jahresertrag auf 200 Zentner steigern könne.
Bei einer in Ochsenhausen also unter wenig günstigen Höhen
verhältnissen, ausgeführten Anlage soll schon nach kurzer Zeit
der Jahresertrag sich auf etwa 150 Zentner gehoben haben.
Im Weiteren wird auf die Forschungen Wollny's und
anderer hingewiesen, aus welchen die Wirkung der Drainage
auf Lockerung und Durchlüftung des Bodens, die Wechselbe
ziehung zwischen Wassergehalt des Bodens, Luftzufuhr und Be
pflanzung und deren Einfluß auf Zusammensetzung und Um
wandlung der Ackerkrume u. a. sich ergeben habe.
Eine kurze Rekapitulation des Vorgetragenen giebt dem
Redner schließlich Anlaß, auf das reiche Schaffensgebiet hinzu
weisen, welches dem Kulturtechniker in unserem Lande noch
offen steht.
Der Vorsitzende dankt dem Redner für seine anziehenden
und seitens der Versammlung mit Interesse aufgenommenen
Mitteilungen und schließt hierauf die Versammlung.
Der Schriftführer:
Laistner.
Werte ordentliche Versammlung am 8. März 1884.
Vorsitzender: Oberbaurat v. Schlierholz.
Schriftführer: H ä n e l.
Anwesend: ca. 27 Mitglieder.
Der Vorsitzende beglückwünscht den anwesenden Vizevorstand
des Vereins, v. Egle, aus Anlaß von dessen kürzlich erfolgter
Ernennung zum Hofbaudirektor. Die Versammlung stimmt zu
durch Erhebung von den Sitzen.
Architekt Lambert wird als neu aufgenommenes, erst
mals anwesendes Mitglied durch den Vorsitzenden begrüßt.
Das Protokoll der letzten Versammlung wird verlesen und
genehmigt.
Eingelaufen sind, nach Mitteilung des Vorsitzenden:
a) ein Schreiben der Direktion des germanischen Museums
in Nürnberg mit der Bitte um Zusendung der Veröffent
lichungen unseres Vereins im Tausch gegen den „Anzeiger
des germanischen Museums", was anstandslos genehmigt
wird;
b) ein Schreiben des Heidelberger Schloß-Vereins mit der
Bitte um Beitritt zu diesem Verein (Jahresbeitrag 3 Mark)
und mit Anschluß der Statuten und eines gedruckten Be
richts an die auswärtigen Mitglieder, über die Maßnahmen
der großherzogl. badischen Regierung zur Erhaltung des
Schlosses; woraus ersichtlich, daß die Vorarbeiten für die
Erhaltung dieses herrlichen Bauwerkes auf sicherer Grund
lage in erfreulichster Weise von der großherzogl. badischen
Regierung in die Hand genommen und durch eine sach
kundige Kommission und hiefür thätige Architekten be
trieben wird;
v) die Mitteilungen des westpreußischen Architekten- und
Jngenieurvereins zu Danzig, 1883, Heft II, Hl, IV;
ck) ein Schreiben des Verbands Deutscher Architekten- und
Jngenieurvereine wegen der Ausstellung bei der bevor
stehenden Generalversammlung;
e) der Jahresbericht der Lese- und Redehalle deutscher
Studenten in Prag, pro 1882—83;
ll i c ckf r i tr ti idealisieren, d. die
st tisc i t r str kti st il zu usdruck bringen.
i f r r it t ll s r onstruk¬
ti r r , . . si ll s der Bearbeitungsweise
r f r
t l it t erden.
i i l tr t dieser tz , die eine abgekürzte
r t ll i t gestattet, führte zu de esultat, daß aus
r t der darin ausgesprochenen Vorschriften manches
r rv r könne i r ergangenheit her¬
v r sei, daß insbesondere f r die neuartigen Jngenieur-
Hochbaukonstruktionen unserer eit diese Vorschriften den
t z einer ansprechenden architektonischen urchbildung
i , aber i t c t , sie ls i
i r t rc it kt r, l ästhetische ahrheiten zu pro¬
kla ieren. I jeder fortschreitenden Entwicklung jder Baustile
t sich i rc it kt r v diesen rsc rift tf r t; die
l tzt derselben i t c r f r den ckst i , f r den
l chnitz- r r r it f r s t ll
i r r i , und i r i ch uckfor en¬
r i i austeinbau, die ustika entspricht, so ist sie doch ge¬
r i r tst der lt st vorneh sten or en
r r austeinarchitektur nicht von i fl gewesen.
ll i r if ll der ersa lung ard de edner
f r seinen au erordentlich interessanten abgerundeten Vor¬
tr z t il. r orsitzende dankt de selben noch besonders
ach sic ti des von r f ss r ll r ausgestellten
onkurrenzent urfs zu Reichstagshaus erfolgt Schluß der
it 2 I r.
r chriftführer:
itt r tlic ersa kung a 16. Februar 1884.
orsitzender: berbaurat v. l .
Schriftführer: Jng.-Assist. Laistner.
: hiesige und 1 aus ärtiges itglied ( auinsp.
r t k ll der letzten itzung ird geneh igt.
rf l t ohne ugelung die Aufnah e des rr
i r rt — v r sc l rc r f r
l rt it li . it r ft¬
li Angelegenheiten sind nicht zu erledigen und ird so it
z angekündigten Vortrage geschritten.
rr r t i r hat sich die „ r i und
i r " z gesetzt. r i t r r¬
, i esserung der gedrückten Lage der irt¬
schaft hauptsächlich durch eigene Kraft der Beteiligten herbeigeführt
r ss . i der t itt l i z bilden die li ¬
r ti , da i ürtte berg l nahezu s tlic r land¬
irtschaftlich angebauten Flächen (also et a 140000 durch
r i verbessert und viele iesen durch Be ässerung c
rtr f i r ge acht erden könnten.
li r ti und geordnete asser irtschaft hiengen r
so z s , daß der asserbauingenieur die edürfnisse
r irt ft öglichst genau kennen zu lernen i
i i den i st j r zu stellen tr t
s i soll.
r bezeichnet hiebei die vielfach herrschende nsicht l
irri , daß die rainage die och assergefahren ver ehre; drainierte
elder funktionieren viel ehr eher als assersa ler, welche ein
langsa es bfließen der großen asser engen be irken.
zu eliorationen geschritten erde, soll eine
t r des odens eine öglichst sichere l l ti
r r das ili ri r r t t r¬
l i i t i t i t / ¬
ti t it r rt . i r r r l i¬
spielen und unterstützt durch entsprechende Pläne und r fil
ist edner die Notwendigkeit dieser Forderungen nach. i r
eingehenden esprechung ir ferner das etersen'sche rai-
nierungsspste unterzogen, dessen Anwendung sich hauptsächlich
bei iesen e pfehle, elche durch eine reine rainage leicht
r tr t r k t . i t
gestatte, de oden je eils den ih zusagenden Feuchtigkeits¬
grad zu geben, so bilde dasselbe ge isser aßen einen ebergang
zu den iesenbe ässerungsanlagen. uch diese beschreibt edner
i r l i i l . i r t r, daß i
rtt r r ittl r r rtr r I t r
beträgt und be erkt, da i t r c t ll r aßgebenden
Faktoren angelegte iesenbe ässerung unter günstigen Verhält¬
nissen diesen Jahresertrag auf t r steigern könne.
i einer i chsenhausen also t r enig günstigen öhen¬
verhältnissen, ausgeführten Anlage soll schon nach kurzer Zeit
der J r s rtr sich f et a 150 t r gehoben haben.
I it r ir f die Forschungen ll ' und
r r hinge iesen, elchen die irkung der Drainage
f Lockerung urchlüftung des odens, die echselbe¬
zi z ischen assergehalt des Bodens, Luftzufuhr und Be¬
fl r i fl f usa ensetzung und U ¬
l r ck rkr . . sich ergeben habe.
ine kurze ekapitulation des orgetragenen giebt de
Redner schließlich nlaß, f das reiche Schaffensgebiet hinzu¬
is , elches de ulturtechniker i unsere Lande noch
offen steht.
r rsitz kt de edner f r s i anziehenden
seitens r rs l it I t r ss aufgeno enen
itteilungen und schließt hierauf die Versa lung.
r riftf r r:
i t r.
rt r tli r l a . rz 1884.
r it r: r r t v. li r l .
iftf : e l.
: ca. 27 it li r.
r r it beglück ünscht den an esenden Vizevorstand
r i , . l , l v dessen kürzlich erfolgter
r z f ir kt r. ie Versa lung stimmt zu
r r v den Sitzen.
it t ir l aufgeno enes, erst¬
l an esendes it li durch den Vorsitzenden begrüßt.
r t ll r l tzt ersa lung ir verlesen und
genehmigt.
i l f si , nach itteilung des Vorsitzenden:
) i r i r ir ti des ger anischen Museums
i i itt der Veröffent¬
li r r i i Tausch gegen den „Anzeiger
r i ", as anstandslos genehmigt
ird;
i r i des eidelberger Schloß-Vereins it der
i r i ( r itr 3
t t t i gedruckten Be¬
i i rti it li r, über die aßnah en
r r r l. badischen egierung zur Erhaltung des
l r i tli , i orarbeiten für die
r lt i rrli au erkes auf sicherer Grund¬
l i rfr li t r is der großherzogl. badischen
i r i die and geno en und durch eine sach¬
i i i i f r thätige Architekten be¬
tri ir ;
) i itt il estpreußischen Architekten- und
i r r i zi , , eft II, Hl, IV;
ck) i i r t r Architekten- und
i i r t ll i der bevor¬
stehenden eneralversa lung;
r r ri t r s - edehalle deutscher
tudenten i r , r ;
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f) die Veröffentlichungen des Jngenieurvereins in Gent pro
1883-84, Heft 1 und 2;
g) Mitteilungen über die internationale Ausstellung von
Apparaten und Einrichtungen zur Vermeidung des Rauchs
in London 1881, von Prof. Rzifa. -
Gegenstand der Tagesordnung rc. ist die Berichterstattung
des Prof. Dr. Wer,rauch als Mitglied der, außer ihm aus den
Herren Prof. Bach, Oberbaurat v. Bok, v. Brockmann,
Leibbrand, Prof. Laißle und Oberbaurat v. Morlok be
stehenden Kommission zur Beratung des vom Verbände über
gebenen „Entwurfs zu Normalbestimmuugen für die
Lieferung von Eisenkonstruktionen für Brücken- und
Hochbau", bearbeitet vom sächsischen Architekten- und Ingenieur-
verein als Referenten und dem Aachener Vereine als Cor-
refenten
Nach einigen einleitenden historischen und kritischen Be
merkungen des Vorsitzenden und des Berichterstatters wird jener
Entwurf abschnittsweise verlesen und jedesmal die betreffenden
Abänderungsvorschläge der Kommission durch Prof. Dr. Wey
rauch nebst den Motiven dazu vorgetragen. Die Versammlung
stimmt den Kommissionsanträgen zu mit nur wenigen, unbe
deutenden Abänderungen, welche teils, auf Antrag von Hänel
den Winddruck (Abschnitt I), und die Wirkung (Abschn. VI),
teils auf den Antrag von Baumeister Tafel den Anstrich der
 Brücken (Abschnitt IX und XI) betreffen. Das Detail der
Beschlüsse kann von denjenigen Mitgliedern, welche sich für
diesen Gegenstand besonders interessieren, beim Vorstande ein
gesehen werden.
Zum Schluß dankt der Vorsitzende für die mühevolle und
gründliche Arbeit der Kommission und insbesondere dem Be
richterstatter.
Der Vorsitzende teilt ferner das Ergebnis der im Verein
veranstalteten Sammlung für das Semper-Denkmal mit, wonach
im Ganzen 569 eingegangen sind.
Baumeister Klett bringt zur Sprache, daß ein von ihm
in der Versammlung am 3 Rovbr. v. I. gestellter Antrag betr.
die Sammlung von statistischen Notizen über den Schiffahrtsver
kehr auf Donau und Rhein durch Vermittlung des „Verbandes",
irrtümlich im Protokoll als abgelehnt bezeichnet sei. Hänel
bestätigt dies; der Vorsitzende sagt die betr. Berichtigung zu.
Auf die Anfrage des letzteren nach einem Vortrage für
die nächste Versammlung erklärt sich Hänel bereit, „über den
Bau des Arlbergtunnels" zu sprechen.
Schluß der Versammlung nach 10 Uhr.
Der Schriftführer:
Hänel.
Aünfte ordentliche Wersammlung am 25. März 1884.
Vorsitzender: Oberbaurat v. Schlierholz.
Schriftführer: Jngenieurassistent Laistner.
Anwesend: 40 Mitglieder und 8 Gäste (die Herren Baudirektor v. Flattich
aus Wien, Musikalienhändler Zumsteeg und Prof. Fauser von Stuttgart).
 Nach Begrüßung der Gäste durch den Vorsitzenden erfolgt
die Verlesung und Genehmigung des Protokolls der 4. Ver
sammlung.
Sodann bringt der Vorsitzende zur Beratung des vom
Hamburger Ingenieur- und Architekten-Verein ausgearbeiteten
Entwurfs von
„Normalbestimmungen für Verträge zwischen Tech
niker und Auftraggeber"
eine Kommission in Vorschlag, bestehend aus den Herren Ober
baurat v. Bok, Bauinspektor Eh mann, Dr. Huber, Baurat
Rheinhard, Prof. Sapper, Tafel und Walter.
Die Versammlung stimmt zu, worauf der Vorsitzende an
gesichts des kurzen Termins die Kommission ersucht, ihren Be
richt in der Versammlung am 19. April zu erstatten.
In den Verein wünschen aufgenommen zu werden
die Herren Baumeister Alfr. Braun hier,
„ Fromm, Bahnmeister in Erbach, vor
geschlagen durch Oberbaurat v. Sch lier-
holz,
und „ Jul. Schweizer in Mühlhauseni. E.,
vorgeschlagen durch Jng.-Ass. Neu ffer.
Die Aufnahme erfolgt ohne Kugelung.
An Geschenken sind eingelaufen: vom germanischen Museum
in Nürnberg dessen Publikationen pro 1870, 71, 73, 74, 79,
82 und 83; und vom Jng.-Vercin Stockholm diejenigen
pro 1883.
Hierauf erteilt der Vorsitzende das Wort Herrn Baudirektor
v. Flattich aus Wien, welcher sich gelegentlich seiner Anwesen
heit in Stuttgart auf gestelltes Ansuchen bereit erklärt hatte,
Mitteilungen über den gegenwärtigen Stand der Wiener Stadt
bahnfrage zu machen. Einleitend schildert der Redner die Ver-
kehrsverhältniffe der Großstädte und die sich hieraus ergebenden
Bedürfnisse im allgemeinen, spricht von dem Fortschritte der
Verkehrsmittel und deren Einfluß auf die Gesellschaft, erwähnte
hiebei auch der Mißstände, welche entstehen, wenn die Beding
ungen der Existenz von dem Kültursortschritte überholt werden.
Der Vortragende machte weiter darauf aufmerksam, daß
die Technik nur Vorteile aus der Entwicklung des Verkehrs
ziehe und daß der technische Stand berufen sein dürfte, mitzu
wirken, um die Organisation der Menschheit — der neuge
schaffenen kulturellen Verhältnisse gemäß zu bilden. Ohne ein
Mandat hiezu zu haben, spricht der Vortragende aus, daß die
österreichischen Techniker mit Interesse die Entwickelungen in
Süddeutschland verfolgen und jederzeit mit Freuden von den
Resultaten Gebrauch machen, welche Hierzuland erzielt werden.
Auf die Frage der Stadtbahnen übergehend wird nachge
wiesen, wie jene in London und New-Aork entstanden sind,
und welche Vorteile sie bieten, und betont, daß die Stadt Wien
derzeit noch nicht solche Schwierigkeiten des Verkehrs biete, wie
London, daß es sich vielmehr darum handle, der Bevölkerung
den Gebrauch der Hauptbahnen zum Besuch der herrlichen Um
gebung zu erleichtern, da für viele Bewohner Wiens die Bahn
höfe zu entfernt liegen.
Wenn Städte mittlerer Größe durch Zentralbahnhöfe in
richtiger Weise bedient werden, so wird der gleiche Zweck bei
größerer Ausdehnung der Städte nur durch eine Linie erreicht,
welche mit sämtlichen Hauptbahnen in Verbindung steht, wie
dieses in Berlin schon durchgeführt ist: Eigentliche Stadtbahn
linien mit selbständigem Betrieb sollen anschließend an diese
Verbindungslinie der Hauptbahnen angelegt werden. Redner
erkennt in diesem Gedanken die richtige Basis für die Wiener
Stadtbahnanlage und weist nach, daß die bestehende Verbind
ungsbahn zur Ausführung verwendet werden kann, wenn sie
 vom Bahnhof Hauptzollamt zur Franz-Josefsbahn und weiter
zur Nordwestbahn verlängert wird und an dieser Linie einige
Hauptstationen errichtet werden.
Er zeigt ferner, daß durch diese Auffassung alle Bedenken
gegen die bekannte Fo gerty'sche Anlage behoben werden, und
daß das ganze Unternehmen in einzelne Teile auszulösen ist,
welche stets in sich als ein ganzes zu betrachten sind, so daß
es auch möglich ist, mit geringeren Mitteln das Werk zu be
ginnen.
Besonders hervorgehoben wird der Grundsatz, daß alle
Stadtbahnen nur im Einklang mit der Stadtbildung geplant
werden müssen, wenn der öffentliche Nutzen gewahrt bleiben soll.
Es wird sodann eine Hauptverkehrsader im Wienthal nach
Hietzing besprochen und gezeigt, wie die Anlage der Stadtbahn
längs dieser Linie die richtige Entwicklung der Stadt fördern
würde, und wie hiedurch auch Gelegenheit gegeben wäre, die
Nechnungsfrage besser als in den bekannten vierstockhohen Zins
häusern zu lösen. Im weitern wurde angedeutet, in welchem
Zusammenhang die geplante Donaustadt längs des regulierten
Stromes zur Stadtbahnfrage steht und auf den Vorteil für
die Entwicklung des Geschäfts in Wien hingewiesen, welcher
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aus der Verlegung des Zollamts in die Donaustadt entspringen
mußte u. s. f. —
Weiterhin bespricht Herr v. Flatti ch die Gesichtspunkte, auf
welchen das Projekt F o g e r t y und jenes des Stadtbaudirektors
Berger basiert sind, und macht auf die Unterschiede mit seinen
eigenen Anschauungen aufmerksam, welche in einer von ihm in
Gemeinschaft mit Ingenieur von Prangen verfaßten Brochüre
(bei Gerold und Komp, in Wien) enthalten sind.
Redner glaubt, daß die richtige Behandlung der Stadtbahn-
frage eine Reihe anderer Fragen in Fluß bringen und auf
lange Zeit eine rege Geschäftsthätigkeit hervorrufen würde. Er
betont jedoch, daß, wenn das Interesse an der Sache nicht
erlahmen soll, der Wille, die Entwicklung der Stadt zu fördern,
sich zu schöpferischen Gedanken gestalten müsse. Er spricht auch
die Ueberzeugung aus, daß dem thatkräftigen Handeln eine
Reihe von Erfolgen gesichert sein dürften.
Der Vortragende schließt mit dem Wunsche, die zweite
große Bauperiode Wiens möge der Stadt die gleiche Anerkennung
der Welt bringen, welche sie sich durch die Erbauung der Ring
straße und der Monumentalbauten errungen hat.
Anl Schluffe dieser Ausführungen, welchen allseitiger leb
hafter Beifall zu teil wird, dankt der Vorsitzende dem Redner
 für das reiche und interessante Material, das derselbe der Ver
sammlung in zweistündiger Rede vor Augen geführt, knüpft
hieran die Mitteilung eines Schreibens des Vizevorstandes des
österr. Arch,- und Ing.-Vereins, Professor von Grimmburg,
worin dieser zunächst für seine Person die Beteiligung an der
Generalversammlung des Verbands in Aussicht stellt, und bittet
auch Herrn Direktor v. Flattich, nach seiner Rückkehr nach
Wien für eine solche wirken zu wollen. Herr v. Flattich
sagt dies mit größter Bereitwilligkeit und zu lebhafter Befriedig




Sechste ordentliche Kersammkung am 5. April 1884.
Vorsitzender: Oberbaurat v. Schlierholz.
Schriftführer: Jngenieurassistent Laistner.
Anwesend: 18 Mitglieder und 1 Gast (Herr v. Flattich aus Wien).
Nach Verlesung und Genehmigung des Protokolls der
5. Versammlung kommen zunächst die geschäftlichen Gegenstände
zur Erledigung:
Für die Beratung der Verbandsfrage A. 6 „Ständiges
Organ für die Geschäftsführung des Verbandes" wird eine
Kommission, bestehend aus den Herren Prof. Bach, Oberbau
rat v. Hänel und Or. Huber gewählt, welche der Vorsitzende
um beschleunigte Behandlung der Sache bittet, da die Aeußer
ungen der Einzelvereine an die referierenden Vereine zu Beginn
dieses Monats eingelaufen sein sollten.
Zur Beantwortung der weiteren Verbandsfrage B. 3,
„Verwendung glasierter Ziegel für Dachdeckung, Verblendung
und Fußbodenbelag", soweit eine solche bei der in Württemberg
nur selten vorkommenden Verwendung solcher Ziegel überhaupt
möglich ist, erklärt sich auf Ersuchen des Vorsitzcilden Herr
Baurat Zahn bereit.
Vom Schinkeldenkmal-Komite in Reu-Ruppin sind Ab
bildungen des Denkmals um 3 Ji resp. 1 &lt;M&gt;. 50 Pf. pro Stück
zur Einsicht übergeben. Er soll durch den Verkauf dieser Pho
tographien ein Beitrag zur Deckung des bei der Ausführung
des Denkmals entstandenen Defizits bezweckt werden. Eine
Liste zur Einzeichnuug liegt auf. Als Einläufe sind zu ver
zeichnen die Publikationen des technischen Vereins zu Lübeck
pro 1882 und der Lese- und Redehalle deutscher Studenten in
Prag pro 1882.
Nachdem noch Herr Baurat Rheinhard die Anwesenden
kurz zur Besichtigung einer auf wenige Tage bei Fabrikant
Stumpf ausgestellten Aalleiter eingeladen, erhält Herr Ober
baurat v. Hänel das Wort zu dem auf der Tagesordnung
stehenden Vortrag über „den Bau des Arlbergtunnels".
Dieser Vortrag ist in der Anlage 1 ausführlich und durch
Skizzen erläutert wiedergegeben.
Am Schluffe desselben spricht der Vorsitzende dem Redner
Namens der Versammlung den Dank für seine reichhaltigen
Ausführungen aus, und schließt hierauf die Sitzung.
Schriftführer:
Laistner.
Siebente ordentliche Wersannnlung am 25. April 1884.
Vorsitzender: Oberbaurat v. Schlierholz.
Schriftführer: Reg. Baumeister Ockert.
Anwesend: 14 Mitglieder.
Der Vorsitzende teilt mit, daß die Einladung des Verbandes
zur Generalversammlung bei dem österreichischen Jngenieur-
und Architektenverein stürmisch begrüßt worden sei, was aus
einem Schreiben des Präsidenten Fr. Schmidts, welchen der
Vorsitzende verliest, hervorgeht.
Hierauf wird Baumeister Adolf Schön von Reutlingen,
dzt. in München als auswärtiges Mitglied, vorgeschlagen durch
Oberbaurat v. Schlierholz, in den Verein aufgenommen.
Jng.-Ass. Laistner verliest nunmehr das Protokoll der
letzten Versammlung, welches genehmigt wird.
Eingelaufen ist: ein Schreiben des Finanzministeriums,
 in welchem letzteres eine Zuschrift des Vereins bezüglich Be
schickung der Ausstellung bei Gelegenheit der Generalversamm
lung dahin beantwortet, daß es seinen Organen Anweisung
zur bestmöglichen Beteiligung gegeben habe; ferner eine Pub
likation des Jngenieurvereins in Philadelphia, sowie eine An
zahl Berichte über die Generalversammlung deutscher Zement
fabrikanten.
Bezüglich des technischen Führers teilt der Vorsitzende mit,
daß der Ausschuß den Vertrag mit Grein er und Pfeiffer,
welche Firma den Führer um 2'/s Ji bei Abnahme von mindestens
400 Stück zu erstellen geneigt ist, genehmigt hat. —
Für die Bibliothek hat der Ausschuß die Anschaffung eines
zweiten Exemplars der schweizerischen Bauzeitung, sowie die
preußische Statistik des Hochbauwesens genehmigt.
Der Ausschuß beantragt ferner, zum Zweck der künstler
ischen Ausstattung des äußern Titelblattes für den Führer,
für eine Legitimationskarte, und für die Speisekarte eine Kon
kurrenz unter denselben Bestimmungen, wie bei der früher
stattgehabten unter den Mitgliedern zu veranstalten. Der Antrag
wird genehmigt.
Prof. Sapper empfiehlt zur Erwägung, ob an Pfingsten
nicht vom Verein eine Kommission in den Arlbergtunnel entsendet
werden solle, um die österreichischen Kollegen, welche zur ge
nannten Zeit dorthin eine Exkursion machen, zu begrüßen und
die Einladung zur Generalversammlung persönlich zu wieder
holen, Redner schlägt den Vorstand vor.
Obwohl der Antrag im allgemeinen Anklang findet, weist
doch der Vorsitzende auf den Mangel an Zeit und Geldmittel
zu dem genannten Zweck hin und glaubt, daß die Sache nicht
spruchreif sei.
Es ergreift nunmehr Or. Huber das Wort zu dem an
gekündigten Referat über die Kommissionsberatungen betreffend
den vom Hamburger Verein ausgearbeiteten Entwurf zu
Normativbestimmungen für Verträge zwischen Tech
niker und Auftraggeber.
Redner giebt in längerer Ausführung zunächst einen kurzen
geschichtlichen Ueberblick der Verbandsverhandlungen über die
genannte Frage, um alsdann den Gegenstand mehr im Detail
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schwierigen Frage mancherlei wertvolles Material und wohl für
die Hamburger Verhältnisse viel des Anwendbaren geliefert hat,
doch die gestellte Aufgabe nicht zu einem diskutierbaren Abschluß
gebracht habe.
Die Kommission ist im Laufe ihrer Beratungen zu dem
Resultat gelangt, daß eine Detailberatung auf Grund des Ent
wurfs nicht möglich sei.
Dieser Ansicht pflichtet die Versammlung bei und glaubt,
daß der Verein sich hierüber mehr allgemein und prinzipiell
aussprechen soll. Baurat Rheinhardt hält das Referat für
vollständig genügend und stellt den Antrag dasselbe an den re
ferierenden Verein gelangen zu lassen.
Dieser Antrag wird von Prof. Walter und vr. Huber
unterstützt und vom Verein angenommen.
Der Vorsitzende dankt der Kommission, insbesondere Herrn
vr. Huber für seine außerordentlich verdienstvolle Arbeit;
die Anwesenden erheben sich als Ausdruck des Dankes von den
Sitzen.
Nachdem der Vorsitzende noch 2 in diesem Semester zu
erledigende Fragen nämlich über Submissionswesen und die
Anstellung eines Generalsekretärs für den Verband in Erinner
ung gebracht, erfolgt der Schluß der Sitzung uni 9Vs Uhr.
Der Schriftführer:
O ckert.
Zchte ordentliche Versammlung am 10. Mai 1884.
Vorsitzender: Hofbaudirektor v. Egle.
Schriftführer: Hänel.
Anwesend: 11 Mitglieder.
v. Egle eröffnet die Sitzung mit dem Bemerken, daß
der Vereinsvorstand durch Unwohlsein verhindert sei, und ihn
gebeten habe, den Vorsitz zu übernehmen.
Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und ge
nehmigt.
Als einziger Gegenstand der Tagesordnung liegt vor der
Kommissionsbericht betr. die Herbeiführung besserer Kontin
uität der Verbandsorgane. Derselbe wird in ausführ
lichem Vortrage, erstattet durch vr. Huber als Vorstand der
Kommission (siehe Beilage 2), behandelt.
Von den gemachten Vorschlägen stellt der Vorsitzende zu
nächst den ersten und wichtigsten zur Debatte:
Die räumliche Trennung des geschäftsführen
den Vorortes vom Festorte der Generalversamm
lung.
Derselbe wird nach befürwortenden Bemerkungen von Prof.
Schlebach und von Hänel einstimmig angenommen.
Sodann kommt zur Debatte: die Wiederwählbarkeit
des Vororts durch mehrere aufeinanderfolgende Geschäfts
perioden.
Auch dieser Vorschlag wird einstimmig gut geheißen.
Die übrigen von der Kommission angeregten Mittel zu
befferer Kontinuität (s. die Beilage) werden besprochen und als
zweckmäßig anerkannt, jedoch ohne ausdrückliche Abstimmung.
Zum Schluffe dankt der Vorsitzende Herrn vr. Huber
für die gründliche Berichterstattung und wird nun obige Be
schlußfassung an die referierenden Vereine gelangen.
Baurat Hoch eisen beklagt die Druckfehler, welche sich
in den, dem letzten Protokollheft angefügten Abdruck seines
Vortrags betr. die Verkehrsverhältnisse Württembergs zwischen
„Rhein und Donau" eingeschlichen haben und wünscht, daß
künftig den Verfassern solcher Vorträge die Korrekturbogen zu
gestellt werden. Der Vorsitzende findet diesen Wunsch ganz ge
rechtfertigt und schließt die Sitzung nach 10 Uhr.
Der Schriftführer:
Hän el.
Neunte ordentliche Versammlung am 17. Mai 1884.
Vorsitzender: Oberbaurat v. Schlierholz.
Schriftführer: Ing.-Assistent Lai sin er.
Anwesend: 18 Mitglieder und 1 Gast, Baumeister Pohlhammer aus Hall.
Rach Begrüßung des Gastes und des auswärtigen Mit
glieds Baumeister Gebhard giebt der Vorsitzende zunächst Kennt
nis von den Einläufen.
Es sind dies:
1. Mitteilungen des polytechnischen Klubs in Graz pro 1883;
2. desgll vom Jngenieurverein zu Stockholm; und
3. das 5. Heft betr. Mitteilungen des Jngenieurvereins in
Philadelphia, nebst einem Verzeichnis der Mitglieder dieses
Vereins pro 1883.
Hieran reiht sich die Mitteilung, daß nach langer Ver
zögerung endlich die Denkschrift betr. die Ueberfüllung im Bau
fache fertig gestellt und den K. Ministerien überreicht worden sei.
Daß die Firma Luckhard und Alten in Kassel auf
Veranlassung von in Brasilien lebenden Ingenieuren ein Kom
missionsgeschäft mathematischer Instrumente ins Leben gerufen
habe und um Angabe von Adressen auswärtiger Fachgenossen
bitte, welche das Unternehmen zu unterstützen in der Lage wären;
sowie, daß nach Ausschuß- und Vereinsbeschluß eine Kon
kurrenz
für den Umschlag zum Führer durch Stuttgart,
für eine Legitinmtionskarte und
für eine Spcisenkarte
zur Generalversammlung des Verbands eröffnet worden sei, deren
Resultat am heutigen Abend festzustellen sein werde. Leider
sei die Beteiligung an derselben ziemlich flau gewesen, da im
ganzen nur 7 Lösungen vorliegen.
Es folgt nunmehr die Verlesung des Protokolls der letzten
Versammlung, gegen welches sich eine Einsprache nicht erhebt.
Hierauf wird zur Wahl der Konkurrenzarbeiten geschritten.
Für den Umschlag liegt nur 1 Entwurf vor, ivelcher mit
17 Stimmen gut geheißen wird.
Verfasser: Eisenlohr und Weigle.
Auch bei der Legitimations- und Speisenkarte vereinigen
die Lösungen von Eisenlohr und Weigle die meisten
Stimmen (15 resp. 14) auf sich.
Der Vorsitzende berichtet noch kurz über die auf Einladung
der allgemeinen Baugesellschaft am 8. Mai nach Allniendingen
und Blaubeuren ausgeführte Exkursion, an der sich 20 Vereins
mitglieder beteiligt haben: teilt mit, daß das Referat über
die Frage des „Submissionswesens" wegen Verhinderung des
Referenten heute nicht erstattet werden könne und bittet wie
in früheren Jahren den Ausschuß zu autorisieren, während der
Ferien dringliche Vereinsangelegenheiten — wenn nötig unter
Kooptation weiterer Mitglieder — im Namen des Vereins zur
Erledigung zu bringen.
Gegen letzteres Ersuchen erhebt sich kein Einwand. Da
mit sind die geschäftlichen Punkte der Tagesordnung erledigt
und es erhält Herr Baumeister Gebhard das Wort zur Er
läuterung der von ihm ausgestellten Konkurrenzarbeit zu einer
neuen evangel. „St. Leonhardskirche in St. Gallen", für 750 Sitz
plätze welche bei gegen 56 Mitbewerbungen mit einer öffent
lichen Belobung bedacht wurde, was um so erfreulicher ist, als
nur 3 Preise zur Verteilung kamen und 3 Arbeiten mit einer
öffentlichen Anerkennung ausgezeichnet wurden.
Herr Gebhard hebt besonders hervor, daß mehrfache un
klare Bestimmungen des Programms für viele Konkurrenzarbeiten
zur Klippe geworden seien, sowie daß die verhältnismäßig be
scheidene Bausumme von 200000 Fr. eine reiche Architektur
um so weniger zugelassen, als das Programm speziell einen
Glockenturm verlangt habe, der allein schon eine bedeutende
Summe verschlingen müsse. Er habe sich daher für eine Lösung
mit frühgothisch behandeltem Backsteinbau entschieden.
Der Vorsitzende spricht zum Schluffe Herrn Gebhard
unter dem Ausdrucke der Freude über den Erfolg der Konkurrenz
den Dank der Versammlung aus und schließt hierauf die Sitzung
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mit der Bitte, die Bkitglieder möchten in ihrem Teile bestrebt
sein, zum Gelingen der Verbandsgeneralversammlung im August
nach Kräften beizutragen.
Der Schriftführer:
L a i st n e r.
Ausschußsthungen während der Aerien,
als sechste und verstärkte Ausschnßsthung am 30. Juli 1884.
Anwesend: Oberbaurat v. Schlierh olz, als Vorsitzender, Canz, v. Egle,
Guggeiihahn, Hang, Huber, Kaiser, v. Leins, Laistner, Lupfer,
v. Landauer, Ockert, Reinhardt, Rheinhard, Tafel, Wey
rauch, Walter. Entsch.: Dobel, zusammen 17 Mitglieder.
Nachdem der neben Oberbaurat v. Schlierholz zum
Abgeordneten zur Verbandsdelegiertenversammlung in einer vor
hergegangenen Ausschußsitzung gewählte Prof. &gt;&gt;r. Weyrauch
zur Annahme verhindert ist, werden in erster Linie die Herren
Oberbaurat Leib brand und wenn dieser ablehnen würde
v. Hänel delegiert und die Aufnahmegesuche der Herren
Baumeister Mützel, Reg.Bauführer v. Tröltsch, Abteilungs
baumeister Benke als hiesige, Baumeister Schad von Cann
statt, Weiß von Ellwangen und Pohlhammer von Hall
als auswärtige Mitglieder genehmigt worden sind, referiert
Prof. Reinhardt über die Verhandlungen wegen der Zeit
schrift für Baukundc. Mit dem Austritt des Aachener, Olden
burger, Badischen und Elsaß-Lothringischen Vereins nämlich ist
die Fortführung der „Zeitschrift für Baukunde" nicht mehr
möglich; die Hannovcranische Zeitschrift, mit der man wegen
des Ersatzes verhandelt, zeigt sich zu keinerlei Konzessionen für
Berücksichtigung der süddeutschen Wünsche und deren Vertretung
geneigt und so bleibe nach Ansicht des Herrn Referenten wohl
nichts anderes übrig, als Verhandlungen mit einer der nord
deutschen Wochenschriften anzuknüpfen. Letzterer Vorschlag und
speziell mit der „deutschen Bauzeitung" wird von Direktor
v. Egle empfohlen. Professor Or. Weyrauch macht die Mit
teilung, daß Buchhändler Witwer die Geneigtheit zur Her
ausgabe einer süddeutschen Zeitung auf eigene Rechnung gezeigt
habe. Direktor v. Egle bezweifelt die Möglichkeit der Erlangung
eines geeigneten Redakteurs, und betont das Bedürfnis einer
größeren Konzentration der Vereinszeitschriften, da man bei der
bisherigen Zersplitterung unnötig viel ausgeben und lesen müsse.
Ing.Assistent Laistner macht dagegen geltend, daß ein be
 sonderes Organ in der Verschiedenartigkeit der persönlichen
und sachlichen Verhältnisse, namentlich auch zum Austrag von
Personalfragen immer noch wünschenswert sei. Auf Vorschlag
des Vorsitzenden wird der Anschluß an die Hannoverische Zeit
schrift einstimmig abgelehnt, dagegen daß seitens des Redaktions
ausschusses mit einer der norddeutschen Wochenschriften für den
Fall, daß sich nicht ein besonderes süddeutsches
Organ erzielen läßt, in erster Linie mit der deutschen Bau
zeitung in Verhandlung getreten werden wolle, genehmigt. Dem
gemäß ergeht an die Redaktion der Zeitschrift für Baukunde
folgende Zuschrift:
1. Der württ. Verein für Baukunde vermag dem Ansinnen
der Redaktion der hannoverischen Zeitschrift, wonach den
 beitretenden Vereinen keinerlei Mitwirkung zustünde, nicht
zuzustimmen.
2. Derselbe bedauert, daß die süd- und westdeutsche Ver
einigung durch Aufgabe der Zeitschrift für Baukunde in
ihrem Fortbestehen gefährdet ist und wünscht bei deren
Erlöschen in erster Linie, daß dahin gestrebt werde, in
irgend welcher, den Interessen unseres seitherigen Verbandes
entsprechenden Form wieder eine Publikation zu gewinnen;
oder falls dies nicht erreicht werden könnte, daß zunächst
mit der Berliner Bauzeitung in einer unseren Interessen
entsprechenden Weise und mit Erzielung eines mäßigen
Preises pro Mitglied in Verbindung getreten werde.
3. Gegen den Austritt des bad. Vereins zu Ende 1884
hätten wir für den Fall nichts zu erinnern, wenn die Zeit
schrift für Baukunde vertragsmäßig mit dem Jahre 1884
aufhören könnte oder überhaupt keine finanzielle Stei
gerung dadurch für die verbleibenden Vereine entstehen
würde.
Zum Schlüsse werden noch 2Vs Stunden lang die Mit
glieder mit den Vorbereitungen zur VI. Generalversammlung be
kannt gemacht: mit den beiden für die Abgeordneten projektirten
Abendkneipen, dem Exkursionsplan, der Einteilung des Wohn




Sieöente und verstärkte Ausschußsitzung am 16. August 1884.
Anwesend: die Herren Oberbaurat v. Schlierholz als Vorsitzender, v. Egle,
Rheinhard, Beitter, Berner, Dolmetsch, Eisenlohr, Hauck,
Jooß, v. Landauer, Ockert, Tasel, Weigle, Wolfs, 14 Mitglieder.
1. Zum Vortrag gelangen die Danksagungsschreiben der
beiden Majestäten und die Mitteilung der Bewilligung von
100 Freibillets zum K. Hoftheater. Die Austeilung soll durch
die Delegierten, je nach Verhältnis der Mitgliederzahl geschehen.
Infolge Andeutung S. Majestät des Königs wird noch Beben
hausen in den Exkursionsplan eingefügt.
2. Sodann werden die Aufnahmegesuche von Baumeister
Ott Böblingen und Architekt Stahl II. in Firma Stahl u.
Wittmann genehmigt, und den beiden Fabrikanten Karl
Schwenk in Ulm und Dopfer in Wasseralfingen erwidert,
daß erst mit Beginn des Winterhalbjahrs die Sitzungen, in
 denen weitere Aufnahmegesuche erledigt werden, wieder beginnen,
und den Gesuchen statutengemäß ein kurzes Nationale unter
Nachweis eines accademisch-technischen Studiunis beizulegen feie,
im übrigen aber nichts im Wege steht, daß sie schon jetzt der
Generalversammlung als Gast gegen Lösung der Teilnehmer
karte anwohnen.
3. In Betreff der Gäste wird deren Einführung durch
Vereinsmitglieder resp. Vorschlägen dem Vereinsvorstand gegen
Lösung der Teilnehmerkarte willkommen geheißen.
4. Zum Schluffe wird das Besichtigungsprogramm am
Montag und Dienstag früh, die Exkursion nach Bebenhausen
und der Ausflug nach den K. Schlössern durchbesprochen.
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Weröandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-Wereine
zu Stuttgart vom 24. bis 28. August 1884.
Als im Jahre 1882 in der Delegiertenversammlung zu
Hannover Stuttgart zum Vorort des Verbands und als Ort
für die VI. Generalversammlung desselben bestimmt worden
war, mußte sich für den Verein für Baukunde in die Freude
über das ihm gewordene ehrende Vertrauen auch die Sorge
mischen, ob er der ihm erstandenen Aufgabe auch gerecht zu
werden vermöge.
Die zweijährige Periode der Vorortschaft ist vorüber; des
gleichen die Generalversammlung. Und es darf mit Befriedig
ung gesagt werden, daß die Leistungen des Vororts allseitige
Anerkennung gefunden haben.
Es geziemt sich, wenigstens das Wichtigste aus der für
unseren Verein denkwürdigen Zeit der VI. Generalversammlung
in den Protokollen desselben niederzulegen.
Der Vorstand, dem die Abwicklung der Vorstandsgeschäfte
oblag, bestand aus den Oberbauräten v. Schlierholz, v. Egle
(Hof-Baudirektor), v. Hänel und Leibbrand, und die Sek
retariatsgeschäfte waren dem Handelskammersekretär vr. Huber
übertragen. Vorsitzender war v. Schlierholz, dessen Stell
vertreter und Mitunterzeichner v. Egle. Daß das Amt der
Vorstandsschaft kein müheloses war, beweist die Zahl der Aus-
und Einläufe des Diariums, die sich auf 1460 beziffert.
Der Arbeitsplan des Verbands vom 1. Jahre wickelte sich
in der Abgeordnetenversammlung zu Frankfurt a./M., der des
2. Jahres in der am 22./23. August zu Stuttgart gehaltenen
ab. Bezüglich der letzteren wird auf die Berichte in Nro. 70
und 71 der deutschen Bauzeitung, des Zentralblattes der Bau
verwaltung Nro. 34 und in Nro. 68, 72, 73, 75 des Wochen
blatts für Architekten und Ingenieure pro 1884 verwiesen,
beifügend, daß die Führung der Verbandsgeschäfte für die
nächsten 2 Jahre dem Architekten- und Ingenieur-Verein zu
Hamburg übertragen wurde, die nächste Generalversammlung
aber 1886 in Frankfurt a./M. statthaben wird.
Die Generalversammlung begann Sonntag den 24. August
abends mit einer zwanglosen Begrüßung der Gäste im kleinen
Saale der Liederhalle, und endigte am 28. mit einer gemein
samen Exkursion nach Ulm. Sie war, wie ihre beiden Vor
gängerinnen in Wiesbaden und Hannover, nicht stark, im gan
zen nur von 375 Teilnehmern, worunter 153 Mitglieder des
Vereins für Baukunde, besucht. Während Berlin, München,
Karlsruhe ein verhältnismäßig sehr schwaches Kontingent stellten,
Kassel, Bremen, Schleswig-Holstein, Lübeck, Osnabrück, Görlitz
gar nicht vertreten waren, durfte sich dagegen die Versammlung des
Besuchs von 16 österreichischen und 5 schweizer Kollegen, dar
unter von Männern wie Oberbaurat Fr. Schmidt und Ritter
Theophil v. Hausen aus Wien, erfreuen. Auch 130 Dornen
verschönerten das Fest durch ihre Teilnahme.
Für den Empfangsabend hatte der Dichter Adolph
Grimminger die Freundlichkeit, einen schwäbischen Festgruß
zu verfassen, für dessen rneisterhaften Vortrag nicht minder als
 für den Inhalt ihm reicher Beifall gezollt wurde. Überhaupt
verlief dieser erste Abend in einer festlichen und zugleich gemüt-
lichen Stimmung, welche für die kommenden Tage einen schönen
Fortgang erhoffen ließ.
Die eigentliche Generalversammlung zerfiel in einen ge
schäftlichen und belehrenden, in einen geselligen Teil und in
eine Ausstellung. Der belehrende Teil, dessen interessante
Thematas weiter unten erwähnt werden sollen, wirkte besonders
anziehend dadurch, daß sich hervorragende Männer zur Abhalt
ung von Vortrügen aus ihren speziellen Gebieten bereit gefun
den hatten. Der gesellige Teil mit seinen Exkursionen aber
wickelte sich zu allgemeinster Befriedigung ab. Dank der außer
ordentlichen Förderung, die er durch das hohe Interesse Sr.
Majestät des Königs, durch die K. Staatsregierung, die Stadt
behörden von Stuttgart und Ulm, die verschiedenen Gesellschaften
und einzelne Persönlichkeiten erfahren durfte. Die Ausstellung
endlich, welche in 5 Sälen reiches Material aus dem Gebiete
der Architektur und des Jngenieurwesens bot, fand gleichfalls
ungeteilten Beifall.
Was nun zunächst die Sitzungen betrifft, so fand die
erste derselben, die Eröffnungshauptsitzung, am 25. August Vor
mittags 10 Uhr im Saale des Königsbaues statt. Oberbaurat
v. Schlierholz als erster Vorsitzender eröffnete die Versamm
lung mit folgender Ansprache:
Hochverehrte Herrn, liebwerte Hrn. Kollegen,
hochverehrteGäste! Unsern herzlichsten Gruß in der schwäbi
schen Residenz. Den zur sechsten Generalversammlung des Ver
bandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine so zahl
reich aus allen Teilen des deutschen Reiches, Oesterreichs und
der nachbarlichen Schweiz erschienenen Besuchern spreche ich
unsern herzlichsten Dank dafür aus, ebenso den Dank für die
Anwesenheit so vieler werten Gäste.
 Die letzte Wanderversanimlung der deutschen Architekten
und Ingenieure tagte am 23.-25. September 1858 in unsern
Mauern und konnten wir damals mit Freude wahrnehmen, daß
es allen Teilnehmern bei uns wohl gefallen hat.
Möge es auch Ihnen diesmal bei uns gefallen! An un
serem Entgegenkommen, an unseren Bemühungen soll es nicht
fehlen!
Wohl mancher unserer Kollegen von damals, die viele von
uns kannten und verehrten, sind zu unserem Schmerze aus
unseren Reihen geschieden; sie leben aber in ihren Werken fort
und wir bewahren ihnen stets ein freundliches Andenken.
 Meine Herrn! Vieles hat sich seit diesen 26 Jahren und
wesentlich innerhalb der 13 Jahre des Bestehens des Ver
bandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine im ernsten
Streben der verbundenen Vereine, sowie im Bestreben der ein
zelnen Vereine auf dem Gebiet des Bauwesens, getragen durch
große politische Ereignisse im allgemeinen, wie im einzelnen
entwickelt und nach allen Seiten hin fruchtbringend gewirkt.
Im Jahre 1858 konnten wir Ihnen wohl manchen Bau auf
antiker Grundlage und einzelne der Renaissance als Vorläufer
späterer Perioden vor Augen führen, in neuerer Zeit aber
war im Wettkampf mit andern großen Städten auch Württem
berg in dessen Hauptstadt besonders bemüht, sein möglichstes
zu leisten, wozu das Anwachsen größerer Bedürfnisse des
Staates, der Gemeinden und des privaten Lebens, erkannt
| und unterstützt durch eine weise Regierung, bewährte Gemeinde-
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Vorstände, sowie die ausgebildetere Geschmacksrichtung des
größeren Publikums wesentlich beitrug.
Die Eisenbahnen haben in Württemberg seither von 305
 Kilometer um 1253 Kilometer zugenommen und 1558 Km. er
reicht und manchen beachtenswerten Bau in unserem koupierten
Lande geliefert. Es ist die Albwasser-Versorgung, im Auslande
vielfach anerkannt und vielerorts befruchtend wirkend entstanden;
nahezu alle größeren Gemeinden, wohl die meisten Städte des
Landes haben ihre Trinkwasserverhältnisse und ihre Kanali
sierung vervollkommnet und so die hygienischen Verhältnisse ge
bessert.
Straßen- und Wasser-Bauten wurden in rationelle Bahnen
geleitet. In Stuttgart dürften insbesondere neben den seither
entstandenen königlichen und öffentlichen Bauten die Privat
bauten Ihre Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen, zu deren
besseren Gestaltung wesentlich das Ortsbaustatut vom Jahre
1874 beitrug, das den Fachwerksbau — der leider lange Zeit
eine gesunde Architektur-Entwicklung hemmte — verdrängte und
den Massivbau einführte.
Ebenso hat die neuere Zeit, leider nur zu spät begriffen,
welch entzückende Konfiguration für Villenbauten die Umgebung
der Stadt Stuttgart besitzt.
Vor vier Jahren hat die in Wiesbaden zu Gunsten des
Ausbau's des Ulmer Münsters einstimmig beschlossene Resolu
tion eine gewaltige Anregung hiefür gegeben, so daß das große
Werk bereits kräftigst durch die Unterstützung von ganz Deutsch
land und dem nahen Auslande in Ausführung begriffen ist; der
28te soll Ihnen Rechenschaft geben über das was geschehen ist
und noch geschehen soll.
Und so, meine Herrn, können wir Ihnen auch nicht das
bieten, was viele unserer Schwesterstädte Ihnen schon boten
und bieten können, so möge Ihnen doch das in bescheidenen
Grenzen entstandene Sehenswerte bei nachsichtiger Beurteilung
gefallen und Ihnen mit der landschaftlichen Umgebung genuß
reiche Tage bereiten.
Mit diesem Wunsche erkläre ich die erste Hauptversamm
lung als der vom Lokalkomitö statutenmäßig ernannte erste
Vorsitzende mit der Bitte um Ihre Nachsicht und um gütige
 Unterstützung, für eröffnet, bemerkend daß als zweiter Vor
sitzender Herr Oberbaurat Leibbrand bestimmt wurde.
Hierauf begrüßte die Versammlung Namens Sr. Majestät
 des Königs und der K. Staatsregierung Präsident v. Schüz.
Er betonte, daß S. Majestät wie die K. Staatsregierung der
Fortemwicklung aller Zweige der Baukunde stete Aufmerksam
 keit schenke, die hohe Bedeutung der Thätigkeit der Architekten
und Ingenieure im Gebiete der Kunst und im sozialen Leben
in vollem Maße würdige, und sich deshalb auch lebhaft für die
Bestrebungen des Verbands deutscher Architekten- und Ingenieur-
Vereine interessiere. Des Weiteren beleuchtete Redner die Be
mühungen der neuesten Zeit, sich die in reichem Maße vorlieg
enden Erfahrungen nach allen Seiten hin zu Nutze zu machen,
wies auf den nicht zu unterschätzenden Wert hin, den ein Hand
inhandgehen der Meister der Baukunst mit den Organen der
Verwaltung für die Förderung der beiderseitigen Aufgaben
habe, und wünschte schließlich der Versammlung, die sich ja all
seitiger Sympathie erfreue, den besten Verlauf.
Als Vertreter der Stadt Stuttgart begrüßte sodann Ober
bürgermeister Dr. v. Hack die Versammlung, indem er „die
Männer des Hoch- und Tiefbaues aus allen deutschen Landen,
Oesterreich und der Schweiz" willkommen hieß. Die Stadt
schätze die Ehre, als Versammlungsort gewählt zu sein und
freue sich dessen, obwohl der Besuch so vieler prüfenden Sach
verständigen auch ein Examen rigorosum für sie bedeute. Er
hoffe übrigens, es werde sich zeigen, daß die bahnbrechende
Wirksamkeit hochverdienter Techniker auch auf die bauliche Ent
wicklung Stuttgarts von nachhaltigem Einfluß gewesen sei und
der durch langes geistiges Schaffen ausgestreute Samen viel
fältige Früchte getragen habe. „Möge, so schloß Redner, die
Stuttgarter Versammlung der Baukunde namhafte Förderung
bringen, möge es Ihnen in der schönen landschaftlichen Um
gebung und in Stuttgart mit seinen Schöpfungen des Könnens
und Wissens gefallen, und mögen Sie mit einer Fülle schöner
Erinnerungen und befruchtender Anregung auch später an un
sere Stadt zurückdenken."
Es folgte nunmehr Oberbaurat, Professor v. Hänel, der
im Namen des Lehrerkonvents der technischen Hochschule die
Versammlung willkommen hieß. Den Lehrern des Polytechnikums
gereiche es zu besonderer Ehre und Freude, eine Versammlung
von Fachgenossen — darunter hervorragende Namen — in ihren
Sälen tagen zu sehen, sich da, wo sie gewohnt seien, ihr eigenes
Licht leuchten zu lassen, auch einmal an dem Glanz hellerer
Sterne zu erquicken. In dieses Hochgefühl fachmännischer Art
mische sich aber noch das nationale, in der Versammlung alle
Gauen unseres lieben großen Deutschlands vertreten zu sehen
und auch liebe Gäste aus stammverwandten Ländern außerhalb
der deutschen Grenze besonders aus Deutsch-Oesterreich begrüßen
zu dürfen. Das Polytechnikum empfange so eine Art nationaler
Weihe, die das Gefühl der Zusammengehörigkeit mit den aus
wärtigen Fachgenossen stets wach erhalten und zu friedlichem
Wettstreit mit den Schwesteranstaltcn anspornen werde.
Diesen Begrüßungen folgte Baurat Dr. Ho brecht aus
Berlin, welcher die Versammlung einlud, vor Eintritt in die
Tagesordnung den Gefühlen des Dankes für die ihr von allen
Seiten gewordene herzliche Begrüßung in dem Rufe Ausdruck
zu geben: Seine Majestät der König von Wiirttemberg lebe
hoch! Begeistert stimmte die Versammlung in diesen Ruf ein.
Hierauf referierte der Vorsitzende der Abgeordnetenversamm
lung, geh. Regierungs- und Oberbaurat Funk in Kürze über
die Verhandlungen und Beschlüsse dieser Versammlung. (Näheres
hierüber s. Zentralblatt Nro. 34).
Progranimgemäß folgte nun der Vortrag des Architekten
Adolph Bötticher aus Berlin „über die neuesten For
 schungen auf dem Gebiete der klassischen Baukunst".
Bezüglich des Inhalts dieses mit reichem Beifall belohnten
Vortrags muß auf das Zentralblatt der Bauverwaltung Nr. 35,
 die deutsche Bauzeitung Nr. 73, das Wochenblatt für Architekten
und Ingenieure Nr. 69, und die Wochenschrift des österreichischen
Ingenieur- und Architekten-Vereins Nr. 36 verwiesen werden.
 Mit Konstituierung der Abteilungen und Mitteilungen ge
schäftlicher Art seitens des Vorsitzenden schloß hierauf die Sitzung.
Der geschäftliche Teil des folgenden Tages, des 26. August,
nahm Vormittags 10 Uhr mit den im Polytechnikum statt
findenden Abteilungssitzungen seinen Anfang.
Derjenigen der Architekten präsidierten Baurat Prof.
Köhler aus Hannover und Baurat Prof. Giese aus Dresden.
Nach kurzer Begrüßung der Gäste aus Oesterreich, speziell der
anwesenden Fr. Schmidt und Theophil v. Hausen erhielt Prof.
Hubert Stier aus Hannover das Wort zu seinem Vortrag über
die deutsche Renaissance als nationaler Stil und die
Grenzen ihrer Anwendung. Derselbe ist wiedergegeben
in der deutschen Bauzeitung Nr. 72 und 73, im Wochenblatt
für Architekten- und Ingenieur-Vereine Nr. 70 und in der
Wochenschrift des österreichischen Ingenieur- und Architekten-
Vereins Nr. 36.
In der Abteilungssitzung für Ingenieure führten Ober
baurat v. Hänel und Baurat Dr. Ho brecht aus Berlin den
Vorsitz und sprach zunächst Prof. Dr. Winkler aus Berlin
über die Dimensionierung der Eisenkonstruktionen
nach den neuesten Anschauungen. Ihm folgte sodann
Oberingenieur Andreas Meyer aus Hamburg mit interessanten
Mitteilungen über die in Hamburg anläßlich des Zollanschlusses
auszuführenden Bauten, worüber auch die Ausstellung eine
größere Zahl von interessanten Zeichnungen enthielt, Näheres
s. Zentralblatt Nr. 35 und 36, deutsche Bauzeitung Nr. 74
und 77, Wochenblatt Nr 69, Wochenschrift Nr. 36.
In der Abteilungssitzung für mechanisches Bauwesen
— präsidiert Baurat Schlichtegroll aus Bayreuth und
Oberbaurat v. Bok — es sprach Prof. Dr. A. Wolpert aus
Kaiserslautern über Prüfung und Verbesserung der
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auf Temperatur, relative Feuchtigkeit und Rein
heit. Vgl. hierüber: Zentralblatt Nr. 36, deutsche Bauzeitung
Nr. 75, Wochenschrift Nr. 36.
Am dritten Tage, den 27. August, begannen die Abteil
ungssitzungen Morgens 7 Uhr. In der Architektur-Abteil- !
ung gab zunächst Hofbaudirektor v. Egle Erläuterungen über
den Ausbau des Ulmer Münsters an der Hand der
Originalplane des Hauptturms, der Projekte für dessen Aus
bau und eines vom Münsterbau-Komite aufgestellten Turm-
niodells. (s. Wochenbl. Nr. 70, deutsche Bauzeitung Nr. 74).
Der Vortrag des Architekten Rud. Redtenbacher über
die Frage der Restauration der deutschen Baudenk
mäler mußte wegen Erkankung Redtenbachers ausfallen.
Dagegen brachte Direktor Lange aus München die Angelegen
heit der Freilegung der Ostseite des Augsburger
Rathauses mit der Bitte zur Sprache, sich von Verbandswegen
hiefür zu verwenden. Es wurde denn auch beschlossen, der
Schluß-Hauptversammlung den Antrag zu unterbreiten: „Die
Generalversammlung des Verbandes deutscher Architekten- und
Ingenieur-Vereine begrüßt die Mitteilung über die Freilegung
der Ostfront des Rathauses zu Augsburg, wodurch eine erhöhte
Würdigung des Meisterwerks von Elias Holl möglich geworden.
Dieselbe legt die Erhaltung dieses Zustandes den städtischen
Behörden dringend an's Herz."
In der Ingenieur-Abteilung sprach Baurat Rein
hardt über die Entwicklung und Ausbildung der
Kulturtechnik in technischer und administrativer
Hinsicht, und erläuterte hierauf Bauinspektor Koch aus Ulm
die Korrektionsarbeiten an der Donau oberhalb
Ulm. Näheres s. Zentralblatt Nr. 35, Bauzeitung Nr. 75,
Wochenblatt Nr. 71, 77, österr. Wochenschrift Nr. 36.
In der Abteilung für mechanisches Bauwesen
endlich hielt Professor Dietrich aus Stuttgart einen Vortrag
über die elektrische Kraftübertragung. Vgl. hierüber
Zentralblatt Nr. 35, deutsche Bauzeitung Nr. 75, Wochenblatt
Nr. —
Unmittelbar an diese Abteilungssitzungen reihte sich im
Königsbau die 2te Haupt- und zugleich Schluß-Sitzung.
In derselben sprach zunächst Regierungs- und Baurat Lange,
Engeneer-Attachö bei der deutschen Gesandtschaft in Washington,
über das Bauwesen in den vereinigten Staaten von
Nordamerika. Der sehr interessante Vortrag nahm vielfach
Bezug auf die reiche Sammlung von Zeichnungen und Photo
graphien, welche Redner in der Ausstellung zugänglich gemacht
hatte und dort nach Schluß der Sitzung noch näher erläuterte.
Ueber den Vortrag vgl. Zentralblatt Nr. 35, Wochenblatt Nr. 71,
Wochenschrift Nr. 36.
Dem Vortrage folgten die Referate über die Verhand
lungen und Vorträge in den Abteilungssitzungen, erstattet von
den betr. ersten Vorsitzenden, und die Abstimmung über den
oben erwähnten Antrag betr. Freilegung der Ostfront des Augs
burger Rathauses, welcher mit Einstimmigkeit gutgeheißen wurde.
Oberingenieur Andreas Meyer aus Hamburg erbat sich
hierauf das Wort. Er fühle sich als Vertreter des neuer
wählten Vororts Hamburg berufen, der Stimnmng Ausdruck
zu geben, welche wohl alle Teilnehmer an der VI. General
versammlung beseele: dem Gefühl der Wehmut, sich von einer
so schönen Sammelstation, wie die poesievolle schwäbische Königs
stadt schon trennen zu müssen, und dem Gefühl der Dankbar
keit für Alles, der Dankbarkeit insbesondere gegenüber dem un
ermüdlich treu besorgten Vorsitzenden. Er gebe diesem Gefühle
der Dankbarkeit Ausdruck in dem Rufe: „Hoch Stuttgart, hoch
Herr v. Schlierholz!"
Darauf schritt der Vorsitzende zum Schlüsse der Versamm
lung mit folgender Ansprache:
„Und nun, hochgeehrte Herrn Kollegen, sind wir
am Schluß des geschäftlichen Teils der VI. Generalversamm
lung und dürfen mit Befriedigung auf unsere Leistungen zu
rückblicken. Wir haben eine Frequenz von 371 Teilnehmern, i
hierunter 16 Kollegen aus Oesterreich, hochklingende Namen, !
und ebenso 5 aus der Schweiz, geschmückt durch den Besuch
von 118 Damen, Frauen und Töchter unserer Kollegen, aus
Nah und Fern.
Unserer Versammlung wurde in reichem Maße das hohe
Interesse Seiner Majestät des Königs, Ihrer Majestät der
Königin, wie des ganzen Königlichen Hauses, sämtlicher Herrn
Minister, der Stadt Stuttgart, der technischen Hochschule, hiesigen
Gesellschaften und von den hier derzeit weilenden Herrn Ge
sandten unserer deutschen Staaten entgegengebracht.
Die interessanten Vorträge in den Haupt-, wie in den
Abteilungssitzungen haben unser Wissen bereichert, ebenso die
verzweigte, reichhaltige Ausstellung aus allen Teilen Deutsch
lands und aus Oesterreich und halte ich es für Pflicht, allen
denjenigen, welche Vorträge gehalten, die Ausstellung beschickt
und Interesse unserer Versammlung entgegengebracht haben, im
 Namen des Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-
Vereine den herzlichsten Dank auszusprechen, ebenso aber auch
dem hohen K. Ministerium für Unterricht und Medizinalange
legenheiten in Preußen, welches uns die prämierten und an
gekauften Konkurrenzprojekte für die Museumsinsel überlassen
und dadurch unsere Ausstellung namentlich bereichert hat.
Auch die Exkursionen und Unterhaltungen, wenn auch zum
Teil zu unserem Bedauern von Regen begleitet, dürften bis ckato
dennoch befriedigt haben, die Rückständigen werden ohne Zweifel
nicht weniger, erhöht durch die landschaftlichen Reize bei gutem
Wetter befriedigen.
Die Resolution, betreffend die Erhaltung eines bedeutenden
Denkmals der Baukunst, des Augsburger Rathauses, einstimmig
beschlossen, möge ebenso wirken, wie die in Wiesbaden in Betreff
des Ulmer Münsters beschlossene wirkte.
Und so, hochgeehrte Herrn Kollegen, danke ich Ihnen noch
mals für Ihr Erscheinen; es war nach allen Seiten hin im
höchsten Grade fruchtbringend, mögen Sie sich bei der nächsten
Versammlung in Frankfurt in reicher Zahl wieder zusammenfinden!
Und so schließe ich zugleich mit dem herzlichsten Dank
für die Anerkennung, die Sie meinen schwachen Leistungen in
so liebenswürdiger Weise widmeten, die VI. Generalversammlung,
als solche mögen Sie nach Absolvierung unseres Programms
gesund in Ihre Heimat zurückkehren und Stuttgart stets in
freundlichem Andenken behalten!"
Was die Exkursionen betrifft, so wurden am 25. und
26. August die Frühstunden vor Beginn der Sitzungen dazu
benützt, den Fremden in 2 Abteilungen nach verschiedenen Richt
ungen die baulichen Sehenswürdigkeiten der Stadt, insbeson
dere die neueren Staats- und Privatgebäude zu zeigen. Wesent
lich erleichtert wurden diese Besichtigungen, sowie die Orien
tierung der Gäste in und um Stuttgart durch den vom Verein
für Baukunde herausgegebenen „Führer durch die Stadt und
ihre Banten," der nach Inhalt und Ausstattung volle Aner
kennung fand.
Am Nachmittag des 25. wurden sodann von einer außer
ordentlich reichen Teilnehmerzahl die K. Schlösser Wilhelma,
Rosenstein und Villa Berg besichtigt. Die allseitige Befriedig
ung ward dadurch noch gesteigert, daß Obersthofmeister Frhr.
v. Thumb vor der einen herrlichen Ausblick ins Neckarthal
und auf die dahinter liegende Alb gewährenden Terrasse des
Schlosses Rosenstein die Versammlung im Namen Sr. Majestät
unseres Königs begrüßte und mit einer Erfrischung überraschte.
Dem Dank für die Spende an köstlichem Elftnger Wein gab
Geh. Regierungs- und Oberbaurat Funk mit einem Hoch auf
den König Ausdruck, das sofort telegraphisch nach Friedrichs
hafen übermittelt wurde. Diese erste Exkursion war auch vom
Wetter ausnehmend begünstigt und verlief so in allen Teilen
nach Wunsch.
Am 26. August wurde nach Beendigung des Festessens eine
 Fahrt auf die Hasenbergstation ausgeführt, wozu die K. Eisen
bahnverwaltung einen Extrafreizug gestellt hatte. Leider war das
Wetter trübe, so daß den fremden Gästen der Genuß der schönen
Aussicht, die sich sonst auf der Fahrt sowohl als namentlich von
dem Hasenberge aus bietet, wesentlich vorenthalten blieb.
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Für den 27. August waren zwei größere Ausflüge, der
eine nach Kloster Bebenhausen, der andere nach Kloster Maul
bronn, und zwei kleinere Exkursionen in die Nähe von Stutt
gart vorgesehen. Der Ausflug »ach Bebenhausen zählte über
200 Teilnehmer, Herren und Damen. Für die Fahrt nach
Tübingen und zurück hatte das K. Finanzministerium in zuvor
kommendster Weise einen Extrazug, und für die Fahrt zwischen
Tübingen und Bebenhausen Se. Majestät eine größere Zahl
von Wagen zur Verfügung gestellt. Nach beendigter Besichtigung
der Klosterräume und der königlichen Geniächer versammelte sich
die ganze Schar der Teilnehmer im Sommerrefektorium, um
dort sich an einem von königlicher Huld gespendeten herrlichen
Imbiß zu laben. Dem Dank für all das an diesem Tage Ge
botene wurde durch begeisterte Toaste auf S. M. den König,
I. M. die Königin, S. Exe. den Herrn Finanzminister Dr.
v. Renner Ausdruck gegeben. An das K. Hoflager nach
Friedrichshafen gieng nachstehende von Stadtbaumeister Stübb en
aus Köln verfaßte, poetische Dankesbezeigung ab:
Baukünstür viel aus allen deutschen Gauen,
Viel deutsche Magdlein auch und deutsche Frauen,
Betreten eines Königs gastlich Haus,
Und laben Geist und Leib an eines Königs Schmaus;
Dem unser Herz in Dank entgegenschlageu muß:
Dem Schwabenkönig unsern ehrfurchtsvollsten Gruß!
Auch wurde mit den in Maulbronn weilenden Kollegen,
die ebenfalls durch reiche Gastfreundlichkeit erfreut worden waren,
telegraphischer Verkehr gepflogen. In heiterster Stimmung er
folgte die Heimfahrt.
Nicht minder gelungen, als diese Exkursion, war die Fahrt
nach Maulbronn. Zwar hatten sich an derselben nur etwa
40 Personen beteiligt, doch that dies dem heiteren Verlauf des
Ganzen in keiner Weise Eintrag. In geschniückten Wagen
 wurde der Weg von der Station nach dem zu Ehren der Gäste
beflaggten Maulbronn zurückgelegt. Mit einem kräftigen „Grüß
Gott, Ihr deutschen Meister" wurden die Ankommenden am Kloster
eingang durch ein Spalier kostümierter Arbeiter und am Paradies
zur Erhöhung der Wirkung von zwei bärtigen Zisterzienser
mönchen begrüßt. Nach eingehender Besichtigung aller Kloster
räume sammelte sich die Gesellschaft im Sommerrefektorium (Reben
thal), wo sie durch einen Gesang der Seminaristen empfangen
und dann zu der vom K. Finanzministerium gespendeten und mit
Elfinger und kalten Speisen besetzten Tafel, geladen wurden.
Wie in Bebenhausen so fand auch hier das allseitig em
pfundene Dankgefühl durch Toaste auf Ihre Majestäten, das
K. Finanzministerium rc. Ausdruck.
Von den beiden kleineren Exkursionen galt die erste der
Besichtigung der Zahnradbahn Stuttgart-Degerloch, die zweite
derjenigen der städtischen Wasserwerke, der elektrotechnischen
Fabrik Cannstatt und der Maschinenfabrik von G. Kuhn in
Berg. Es mögen an beiden Ausflügen je etwa 40 Personen
teilgenommen haben. Bei Besichtigung der städtischen Wasser
werke hatte sich Oberbürgermeister Dr. v. Hack zur Begrüßung
der Gäste eingefunden und Oberbaurat Dr. v. Eh mann die
Führung in hingebenster Weise, die benötigten Gefährte dahin
zur Verfügung stellend, übernoinmen. Nach Durchgang des
Kuhn scheu Anwesens wurden die Anwesenden vom Besitzer zu
einem trefflichen Imbiß geladen.
Die letzte und am zahlreichsten besuchte Exkursion kam am
28. August nach Ulm zur Ausführung. Der mit reich ge
schmückter Lokomotive versehene, von der K. Eisenbahnverwaltung
gebotene Extrazug hatte wohl über 300 Herrn und Damen
ausgenommen. In Ulm wurde die Gesellschaft mit Musik em
pfangen und von Oberbürgermeister v. Heini und dem Münster-
baukomite begrüßt. Etwa ein Drittel der Teilnehmer begab
sich nach eingenommenem Frühstück nach Gögglingen um dort
die Korrektionsbauten an der Donau zu besehen, während die
Übrigen in Ulin verweilten, um sich mehr der Architektur zu
zuwenden. Nach den: auf der Wilhelmshöhe im Freien ein
genommenen Frühstück wurde der Gang durch die Stadt und zum
Münster angetreten. In den imposanten Räumen dieses Bau
 werks hatten sich die Singchöre Ulms vereinigt, um den Fest
gästen einen stimrnungsvollen Empfang zu bereiten: Herrlich
durchklang Beethovens „Die Himmel rühmen" den gewaltigen
Raum. Es folgte hierauf eine eingehende Besichtigung der
ausgestellten Pläne und Modelle für den Turmausbau des
Münsters, von Vielen auch eine Besteigung der Türine, ferner
die Besichtigung des Rathauses, des Neubronnerschen Hauses,
— Gewerbemuseum — und sonstiger Sehenswürdigkeiten.
Während dieser Zeit hatte die Jngenieurexkursion die
Korrektionsarbeiten an der Donau besichtigt und war von der
K. Ministerialabteilung für Straßen- und Wasserbau bewirtet
und auf beflaggten Schiffen die Donau hinab nach Ulm geführt
worden. Beim Mittagsmahl auf der Wilhelmshöhe vereinigte
sich wieder die ganze Gesellschaft — zum Beschluß der Festtage.
Zunächst ergriff Oberbürgermeister v. Heim das Wort, um die
Gäste zu begrüßen, dem Verbände für die Förderung des Münster
ausbaues zu danken und auf den um die Restaurationsarbeiteu
und Ausbauprojekte hochverdienten Hofbaudirektor v. Egle ein
Hoch auszubringen. Professor Stier aus Hannover toastierte
hierauf auf Stadt und Münsterbaukomite Ulm, v. Egle die
Leistungen, der früheren Münsterbaumeister nicht vergessend, auf
den dermaligen Münsterbaumeister Professor Beper. Dekan
Presse! behandelte die Bautechniker in einem launig gehaltenen
Gedicht, und Oberingenieur Andreas Meyer aus Hamburg ge
dachte in heiterer Ansprache der Fortschritte im Verkehrswesen,
um von da auf Freizüge zu kommen, welche den Besuchern der
Generalversammlung geboten worden waren, und schließlich der
Dankbarkeit hiefür durch eiu Hoch auf den Chef der württem-
bergischen Verkehrsanstalten, S. Excellenz den Herrn Minister
präsidenten Dr. v. Mittnacht Ausdruck zu geben.
Die Stunde der Trennung kani rasch heran, und es ergriff
zum Schluffe noch der Präsident Oberbaurat v. Schlierholz
das Wort, um allen denen, die zur Hebung und Verschönerung
der nunmehr ihrem Abschlüsse nahen Festtage beigetragen haben,
den Gästen, namentlich aus Österreich und der Schweiz, für ihr
Erscheinen zu danken, allen glückliche Heimreise zu wünschen und
die Hoffnung auszusprechen, daß die in Stuttgart verlebte Zeit
jedem in freundlicher Erinnerung bleiben und eine Festigung
des alle umschließenden Bandes gemeinsamer Bestrebungen aus
dem weiten Gebiete der Baukunst bewirken möge.
Die ersten, welche den Heimweg antreten mußten, waren
die Wiener Gäste. Ein brausendes Hoch klang ihnen nach.
Auch für die Zurückgebliebenen nahte bald die Zeit der Abfahrt.
Die in jeder Hinsicht günstig verlaufene Exkursion nach Ulm
gab dem Ganzen einen harmonischen Abschluß.
Über die kleineren Vergnügungen ist folgendes zu
berichten:
Auf den Abend des 25. August hatte die Stadt Stuttgart
die Festgäste zu einer musikalischen Unterhaltung in den hübsch
beflaggten und beleuchteten, meisterhaft durch Garteninspektor
Wagner angelegten und ebenso gepflegten Stadtgarten ge
laden. Das Wetter war prächtig, so daß trotz der vorher
gegangenen Anstrengungen die Meisten sehr lange aushielten.
Am gleichen Abend wurde im K. Hoftheater „Entspekter Bräsig"
gegeben. Zu dieser Vorstellung stellte S. M. der König 100 Frei
billets gnädigst zur Verfügung.
Am Nachmittag des 26. August fand im großen Saal der
Liederhalle, der durch Oberbaurat v. Leins nebst seinen Zu
gängen mit Grün, Wappen, Emblemen, der Namen ausgezeich
neter verstorbener Baumeister als Eytelwein Schinkel,
Semper, Ghega Etzel und Klenze und dergl. prächtig
dekoriert war, das Festmahl statt. An 300 Teilnehmer — Damen
und Herrn — hatten sich eingefunden.
Den ersten Trinkspruch brachte Baurat Dr. Ho brecht
aus Berlin aus. Er führte den Satz aus: Kunst und Wissen
schaft kennen keine politischen Grenzen, besprach das Wesen und
die Aufgabe des Verbandes deutscher Architekten und Ingenieure,
der nicht gekommen sei zu ernten, sondern zu säen, der dazu
aber Platz nötig habe vom Fels zum Meer. Den Männern,
welche das geteilte Deutschland zu verknüpfen gewußt, dem
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Kaiser, dem Könige von Württemberg und den übrigen Bundes
fürsten gelte sein hoch. Der Vorsitzende, Oberbaurat v. Schlier
holz, verlas hierauf eine große Zahl schriftlicher und tele
graphischer Begrüßungen: von S. M. dem König, I. M. der
Königin, II. K. HH. dem Prinzen Wilhelm, den Prin
zessinnen Katharine und Marie, dem Fürsten von Hohen-
3 Ottern; sodann von den Ministern v. Mittnacht, v. Nenner,
v. Geßler, v. Faber, v. Hölder, Generalmajor v. Stein
heil, Prof. Grashof aus Karlsruhe, Vorstand des Vereins
deutscher Ingenieure, Oberbaurath Nenninger aus Wien u. a.
Prinz Weimar von hier, in England abwesend, sendete, sein
 Interesse für die Versammlung kundgebend und bedauernd nicht
hier gewesen zu sein, eine Zuschrift nachträglich nach seiner
Rückkehr.
Geh. Regierungs- und Oberbaurat Funk aus Köln erinnerte
an die württembergischen Einrichtungen und Bauten; an das
Polytechnikum, die Baugewerkeschule, die kunstgewerblichen
Sammlungen, an den Geislinger Albaufgaug, der lange Zeit als
Vorbild gedient, an das Wasserversorgungswesen, das in Europa
einzig in seiner Art dastehe, lauter Beweise einer intelligenten,
von hohem Streben erfüllten Regierung. Die württembcrgische
Regierung, von der der Verband so liebenswürdig aufgenommen
worden sei, lebe Hoch.
Präsident v. Schütz dankte hierauf dem Vorredner, indem
er hervorhob, daß der Anstoß zu all den gerühmten Einrichtungen
von den Männern der Technik und Kunst ausgegangen sei.
Der Verband vermöge das Vorwärtsschreiten wesentlich zu er
leichtern, darum hoffe er, daß die Ideale des Verbands immer
weitere Bereiche ziehen; sein Hoch gelte diesen Idealen.
Der nächste Redner, Pros. Baurat Köhler aus Hannover
citierte: „So manchen Mann, so manchen Held gebar das
Schwabenland", um daran ein Hoch auf Württemberg zu knüpfen.
Baurat Schlichtegroll aus Bayreuth Gastierte auf
Stuttgart, dessen Reichtum an Monumentalbauten und kulturelle
Einrichtungen den Besucher überraschen müsse, auf Stadt und
Gemeindekollegien.
Oberbürgermeister I)r. v. Hack dankte für die freundlichen
Worte des Vorredners, und führte sodann des Längeren das
wohlthätige Wirken der die Künste fördernden Vereine aus.
Nur, wo diese Jahrzehnte lang vorgearbeitet haben, finde die
Verwaltung an der öffentlichen Meinung den Rückhalt, der ihr
unentbehrlich sei. Zu solch wohlthätig wirkenden Vereinen gehöre
auch der württemb. Verein für Baukunde. Diesem und seinem
allseitsthätigen Vorstande, seinem ehemaligen Lehrer, Oberbaurat
v. Schlierholz gelte sein Hoch.
Oberbaurat v. Schlierholz sprach hierauf in seiner
Doppeleigenschaft als Verbandsvorstand und Vorstand des Württ.
Vereins für Baukunde den Herren von Schütz und l)r. v. Hack
seinen wärmsten Dank für die der Technikerschaft im allge
meinen und dem hiesigen Vereine wie ihm selbst insbesondere
gewidmeten Worte der Anerkennung. Angesichts dieser ehrenden
Worte möchte er aber die Einzelvereine zu stets eifrigem Zu
sammenwirken ermuntern und ermahnen. Wo solch gemeinsames
Schaffen zur Richtschnur diene, fehle auch der Erfolg nicht.
Er bringe daher dem stets festeren Aneinanderschließen und
Zusammenwirken der Einzelvereine, dem Blühen und Gedeihen
derselben sein Hoch.
Oberbaurat Leibbrand gedachte hierauf in längerer und
feuriger Rede der Gäste, insbesondere der österreichischen Brüder
schaft. Sein Hoch auf die Oesterreicher fand stürmischen Beifall.
Namens der Oesterreicher dankte nun Oberbaurat Fr.
Schmidt. Er brachte einen Gruß ans Vaterhaus, Mutter
Germania werde ihre Kinder nicht vergesse». Wie Schillers
Gedichte nie vollwertig in eine andere Sprache übertragen werden
können, so habe auch die deutsche Kunst eine Art der Wieder
gabe des Empfundenen, die keine andere Nation aufweisen könne.
Heilige Pflicht sei es für die Jetztzeit und die Zukunft, die
deutschen Ideale zu pflegen. Mit einem begeistert aufgenommenen
Hoch auf die deutschen Kollegen schloß Redner seine tief em
pfundenen Worte.
Namens der Schweizer sprach Prof. Bluntschli von Zürich
seinen Dank aus. Was die Schweiz der deutschen Kunst und
Wissenschaft verdanke könne er in die beiden Namen Culmann
und Semper zusammenfassen.
Oberbaurat Dr. v. Leins gedachte hierauf in warmen
Worten derer, die das Band von einer Versammlung des Ver
bands zur andern zu knüpfen berufen seien: der Delegirte».
Diesen Männern, die ihre große Last mit Hingebung tragen,
gelte sein Hoch.
Den Schluß der Trinksprüche bildete ein heiterer Toast auf
die deutschen Frauen und Jungfrauen, den Prof. Zeemanu
aus Stuttgart ausbrachte.
Für den Abend hatte die Musenmsgesellschaft zur Benützung
des Silberburggartens eingeladen und daselbst ein Gartenkonzert
und Gartenfest beabsichtigt. Die Witterung vereitelte jedoch be
dauerlicherweise diesen Plan. Dagegen wurden die Gäste zu einer
musikalischen Unterhaltung in den Festsaal des Museums gebeten,
die in schönster Weise verlief und mit einer Tanzuuterhaltung
ihren Abschluß fand.
Am Abend des 27. August, nach Rückkehr von Beben
hausen und Maulbronn, versammelten sich die Festgäste im
großen Saale der Liederhalle. Sie waren hiezu vom Stutt
garter Liederkranz geladen, der ihnen durch Vortrag ernster und
heiterer Gesänge den Beweis lieferte, daß das sangeskundige
Schwaben noch heute in erster Reihe steht, wo es gilt, echten
deutschen Sang zu pflegen. Die Leistungen der Sänger ernteten
dann auch reichen Beifall und die Gesellschaft des Liederkranzes
warmen Dank für ihr freundliches Entgegenkommen.
Was schließlich die Ausstellung betrifft, so trug diese
nicht zum geringsten Teile zum Gelingen des ganzen bei. Sie
war in eine historische und in eine neuere Abteilung, letztere
wiederum in Architektur- und Jngenieurfach, gegliedert. Eine
nähere Beschreibung derselben findet sich in der deutschen Bau
zeitung Nr. 82 und 83, im Wochenblatt Nr. 73 und im Detail
verzeichnis in unserer Bibliothek bei den Generalversammlungs-
Spezialakten.
Mit hoher Befriedigung darf der Verein für Baukunde auf
die schöne Zeit der VI. Generalversammlung des Verbands zu
rückblicken. Wohl brachte die Vorbereitung und Leitung derselben
der Mühen und Sorgen viele, vor allem für die Vorstandsmit
glieder; doch wurde den Leistungen auch von allen Seiten der
wärmste Dank und die freudigste Anerkennung zu teil und hat
auch S. Majestät den ihm durch die Vorstandsmitglieder am
31. August erstatteten schriftlichen Bericht und Dankesbezeugung
allergnädigst entgegengenommen, und ihren Vorstand am 3. Ok
tober in Friedrichshafen gnädigst zu Sich befohlen und Ihrer
Freude über den gelungenen Verlauf der Generalversammlung
und den starken Besuch Bebenhausens nochmals allerhöchsten
Ausdruck gegeben, sich im einzelnen für die gehaltenen Vorträge
und die Ausstellung eingehends interessiert und die Zusendung
der Vorträge nach ihrem vollen Inhalte gewünscht.
Um dem Ganzen unsererseits einen offiziellen Abschluß zu
geben, versammelten sich den 18. Oktober der Vereinsausschuß
mit den Festkommissioiis-Mitgliedern und den Mitarbeitern zum
Führer durch Stuttgart bei einem gemeinsamen Nachtessen der
schönen Erlebnisse und aller derer in Dankbarkeit gedenkend, welche
in ihrem Teile zum Gelingen der Generalversammlung bei
getragen haben.
Schlierholz.
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gehalten am 5. April 1884 durch Oberbaurath l&gt;. Hiincl.
Der Vortragende hat im vorigen Herbst eine Studien
reise gemacht, die ihn u. A. der Bergstrecke Bludenz-Landeck
der Arlbergbahn entlang führte. Seine dort gemachten
Wahrnehmungen und gesammelten Notizen haben zum heutigen
Vortrage den Anlaß und die Grundlage abgegeben; zur Er
gänzung derselben dienten besonders einzelne Vorträge des K.
K. Inspektors Gustav Plate in Wien, veröffentlicht im
Wochenblatt des Oesterr. I.- und A.-V., und in der Oesterr.
Eisenbahnzeitung. —
Die genannte Bahnstrecke kreuzt eine Hauptwasserscheide
und besteht daher aus der eigentlichen Uebergangs- oder Scheitel
strecke, welche ivl Tunnel liegt, und den beiderseitigen Steigen
oder Zufahrtsrampen. Letztere sind nach dem alten, ein
fachen Prinzip des „Lehnenbaues" angelegt, also nicht wie die
Gotthardbahn, welche aus lokalen Gründen mehr der Thalsohle
als den Abhängen folgt und die zu steilen Strecken jener mit
Kehrtunnels oder offenen Entwickelungen ersteigt. Sie haben
außergewöhnliche Krümmungs- und Steigungsverhältnisse, näm
lich Halbmesser bis zu 250 m herab, Steigungen an der Ost
seite bis 26,4 °/oo, an der Westseite sogar bis 31,4 %&gt;&lt;&gt;, wobei
jedoch zu bemerken, daß die vorherrschenden Transporte, z. B.
 Getreide, in off- und westlicher Richtung gehen, also jene stärksten
Steigungen abwärts zurücklegen werden. (Unsere technischen
Vereinbarungen lassen bekanntlich Krümmungen bis zu 300 m
Halbmesser, Steigungen bis zu 25°/oo zu; an der Gotthardbahn
betragen diese Grenzen bezw. 280 m und 26°/o,). Die zahl
reichen, an den Berglehnen der Arlbergbahn vorkommenden
Stützmauern, Futtermauern und Kunstbauten, sind meist und
gewiß niit Recht aus ziemlich rohem Bruchsteinmauerwerk in
gutem hydraulischem Mörtel hergestellt, darunter Steinbrücken
bis zu 41 m Spannweite (Wäldli-Viadukt in der Westrampe).
Eisenkonstruktionen kommen weniger vor; der größte dahin ge
hörige und überhaupt an der Arlbergbahn vorkommende Kunst
bau ist die Ueberbrückung des Paznaunerthales unweit Landeck
in einer Höhe von 86 m über der Thalsohle und mit einer
Hauptöffnung von 120 in Weite, deren Eisenüberbau mit halb
parabelförmigen Fachwerksträgern konstruiert ist.
Viel mehr Interesse noch als die offenen Bahnstrecken
bietet der große Albergtunnel, welcher alles in der Tunnel
bautechnik bisher dagewesene weit hinter sich läßt. Derselbe
ist bekanntlich, nach seinen Vorgängern durch den Mt. Cenis und
Gotthard, der dritte zur Ausführung gekommene große Alpen
tunnel; als vierter wird sich voraussichtlich der bereits projek
tierte durch den Simplon anschließen. Einige vergleichende
Angaben über Länge, Bauzeit, Höhenverhältnisse und Gebirgs-
art dieser vier in ihrer Art einzig dastehenden Bauwerke,, sind
in folgender Tabelle zusanunengestellt. Die Länge des Arlberg
tunnels ist demnach die geringste unter seinesgleichen, über
schreitet aber das gewöhnliche Maß noch ganz bedeutend; denn
Tunnellängen über 1 km gehören sonst zu den Seltenheiten.
Beispielsweise mißt der Pragtunnel, der längste in unserer
unmittelbaren Nähe, 831 m, der Hochdorfer Tunnel, der längste
in Württemberg, 1520 m, und der Kaiser-Wilhelms-Tunnel
bei Kochem an der Mosel, der längste auf dem deutschen Reichs
gebiet, 4200 ui, also etwa nur 2 /s des Arlbergtunnels. Das
Querprosil des letzteren zeigt Fig. 1; es stimmt bei zweispuriger
Anlage mit dem am Alt. Cenis und Gotthardt gewählten fast






























m m m m m °/oo
Mt. Cenis 12 234 1857—71 870 1338 1 620 800 22 Kalkstein.
Gotthard 14 912 1872-81 1600 1 155 1 700 900 6 Granit, Gneist.




20 000 7 Jahre 2 900 708 2 000 1200 8 Krystallinische
Schiefer.
Die große Länge, verbunden mit dem Umstande, daß diese
Tunnels wegen ihrer großen Tiefe unter dem Terrain nur von
den beiden Mündungen aus in Angriff genommen werden können,
bedingt gewisse bei geringerer Länge nicht vorkommende Schwierig
keiten der Ausführung, die sich teils auf die Absteckung der
Tuunelachse, teils auf die Ventilation während des Baues,
teils auf die ungewöhnlich lange Bauzeit beziehen. Alle diese
Schwierigkeiten können vermindert werden durch den Angriff
des Baues mit einem, auch bei kleineren Tunnels vorkommenden
sog. Richtstollen, in der Mitte der Tunnelbreite, der ent
weder Sohlstollen ist (Fig. 2) oder Firststollen (Fig. 3).
Denn Ungenauigkeiten in der Absteckung können bei voreilendem
Richtstollen nach dem Durchschlag noch leicht ausgeglichen werden;
da aber der Durchschlag in diesem Falle bälder erfolgt als bei
sofortigem Ausbruch des vollen Tunnelprofils, so stellt sich auch
früher eine natürliche Ventilation zwischen beiden Mundlöchern
ein, und, sofern vom fertigen Stollen der Vollausbruch an
beliebig vielen Punkten in Angriff genommen werden kann,
wird auch die Vollendung des ganzen Tunnels beschleunigt.
Es kommt hiebei vor allem auf möglichst schnellen Stollen-
vortrieb an, ein Umstand, der bekanntlich zur Einführung der
Maschinenbohrung statt der Handarbeit geführt hat. Wäh
rend man bei Handbohrung in festem Gestein auf nur 1 m
täglichen Fortschritt an jedem Stollenort durchschnittlich rechnen
kann, in diesem Fall also zur Herstellung des Richtstollens am
Arlberg etwa 14 Jahre gebraucht hätte, ist diese Zeit durch
die Maschinenarbeit auf wenig mehr als 3 Jahre abgekürzt und
im letzten Baujahre ein durchschnittlicher Tagesfortschritt von
6 in an jeder Tunnelseite, in einem Monat au der Westseite
sogar ein solcher von 8 m erzielt worden.
Diese bisher unübertroffene Leistung im Richtstolleu bedingt
in erster Linie den aus der vierten Kolonne der vorstehenden
Tabelle ersichtlichen größeren Jahresfortschritt des Arlbcrgtunnels
im Vergleich zum Mt. Cenis und Gotthard; sie ist zu verdanken
teils der Vervollkommnung der Bohrmaschinen überhaupt, teils
auch dem Umstand, daß an beiden Seiten des Arlbergs zwei
verschiedene Maschinensysteme im Wetteifer arbeiteten, östlich
die pneumatische Stoßbohrmaschine von Ferroux, westlich die
eilage 1 zur 6. ersa lung.
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hydraulische Drehbohrmaschine von Brandt. Jene, sowie die
Stoßbohrmaschinen überhaupt, ahmen bekanntlich in ihrer Wirk
ungsweise die Handbohrung nach und werden durch Luft ge
trieben, welche vor den Tunnelmündungen mittelst Wasser- oder
Dampfkraft auf 5—6 Atmosphären Ueberdruck komprimiert, und
in Röhren vor Ort geleitet wird. Sie haben sich zwar am
Mt. Cenis und Gotthard praktisch bewährt, leiden aber immer
hin an gewissen, dem Prinzip des Stoßes anhaftenden Uebel
ständen ; sie geben nämlich sehr geringen Nutzeffekt (am Gotthard
nach Dolezalek nur 16°/&lt;&gt; in der Maschine selbst, und, mit
Berücksichtigung der Verluste in den hydr. Motoren, den Kom
pressoren und der Leitung, sogar nur 3,2 % von der zur Luft
kompression verwendeten absoluten Wasserkraft); sie erfordern
häufige Reparaturen, und arbeiten mit betäubendem Lärm.
Sie haben daher eine gefährliche Konkurrentin gefunden in der
Brandt'schen Maschine, deren ringförmige, zackige Bohrkrone
aus gehärtetem Stahl durch Wasserdruck von 10—12 t ans
Gestein gepreßt und gleichzeitig durch eine kleine hydraulische
Zwiüingsmaschine langsam — 5 bis 10 mal per Minute —
umgedreht wird, wodurch das Gestein scheiben- oder splitter
förmig abspringt. Der Nutzeffekt dieser Maschine wird zu 70°/a
bezw. — mit Einrechnung aller Verluste im Motor, der Hoch
druckpumpe und der Leitung — zu 40 °/o angegeben; auch sind
dabei die Jnstallationskosten wesentlich geringer, und doch die
täglich zu erzielenden Stollenfortschritte, wie sich erst am Arl
berg klar herausgestellt hat, nicht kleiner als bei den Stoß
maschinen.
Ein relativer Nachtheil der hydraulischen Maschinen ist
freilich der Wegfall der Ventilation, welche bei pneumatischem
Betriebe durch Ausströmung der Arbeilsluft in den Tunnelraum
entsteht. Allein dieser Umstand ist deswegen unerheblich, weil
die so bewirkte Ventilation nach den Erfahrungen am Gotthard
entfernt nicht ausreicht. Man hat daher auf der Ostseite des
Arlbergs neben der Hochdruckluftleitung für die Ferro ux-
Maschinen (22 cm Durchmesser) noch eine besondere Ventilations
leitung von 40 cm für Gebläseluft von höchstens Vs Atm.
Ueberdruck vor Ort geführt. Auf der Westseite, wo die Brandt-
maschinen arbeiten, ist eine ebensolche Ventilationseinrichtung
vorhanden, nur etwas kräftiger, mit 50 cm Röhrenweite, weil
hier die Bohrmaschinen nicht mitwirken. An jeder Tunnelseite
werden vertragsmäßig pro Minute mindestens 150 cbm Ven
tilationsluft, auf atmosphärischen Druck reduziert, geliefert,
und ist dadurch hinlänglich und weit besser gesorgt als am
Gotthard, wo diese Luftmenge meist nur 50—100 cbm betragen
haben soll und oft unzureichend gewesen ist.
Die an der Westseite des Arlbergs im ganzen benützte
Wasserkraft wird zu nahe 1000 Pferden angegeben, und kann
bei großer Trockenheit durch eine Reservedampfmaschine ergänzt
werden. Davon werden etwa 500 Pferdestärken zur Ventilation
verwendet; der Rest liefert das Betriebswasser für die Brandt
maschinen, mit 100 Atm. Ueberdruck, welches in zwei Leitungen
von 7 und 8 cm Durchmesser vor Ort gelangt. An der Ost
mündung sollen Wasserkräfte von 1000 bis 1700 Pferden ver
wendet sein, welche teils die Hochdruckluft für die Ferroux-
Maschinen, teils die Ventilationsluft liefern. —
Um vom Richtstollen aus, dessen Querschnittsfläche 5—8 qm,
etwa Ve bis Vie vom ganzen auszubrechenden Tunnel-
profil beträgt, dieses herzustellen und mit der schützenden
Mauerung auszukleiden, giebt es bekanntlich verschiedene Methoden,
welche von den Ländern, in denen sie aufgekommen oder aus
gebildet worden sind, als belgische, englische, österreich
ische re. bezeichnet werden. Am Mt. Cenis und Gotthard kam
die belgische, am Arlberg eine der englischen verwandte Methode
zur Anwendung. Welche auch gewühlt werden mag, so fehlt
es dabei nicht an Angriffspunkten wie beim Stollenvortrieb,
denn dieselben können der ganzen Stollenlänge nach verteilt
werden; daher die theurere Maschinenbohrung hier weniger ge
boten ist. Hingegen macht die Förderung, nämlich der
Transport der gewonnenen Gebirgsmassen nach außen, sowie
der Mauer- und anderen Materialien nach innen, bei der
Größe dieser Massen und der Beschränktheit des Raumes be
sondere Schwierigkeiten, deren Ueberwindung am Arlberg in
sehr sinnreicher, zweckmäßiger, noch nirgends dagewesener Weise
erreicht worden ist. Diese Schwierigkeiten sind weniger be
deutend, soweit der Tunnel bereits fertig gestellt ist, da in
dessen freiem Hohlraume kräftige Luft- oder Dampflokomotiven
Platz finden, die wie beim definitiven Eisenbahnbetriebe lange
Wagenzüge befördern können. Hingegen ist dieses nicht möglich
im beschränkteren Raume der noch unvollendeten sogen. Bau
strecken des Tunnels, woselbst die Wägen nur einzeln durch
Menschen oder höchstens in kurzen Zügen durch Pferde befördert
werden können, und wo die Ausbruchs- und Maurerarbeiten
leicht dadurch gestört werden. Man hat daher großes Interesse,
diese Baustrecken möglichst abzukürzen, also die eben genannten
Arbeiten auf eine minimale Länge zu kontzentrieren, welche bei
regelmäßigem Baufortgange ungefähr die gleiche bleibt, und
unabhängig ist von der ganzen Tunnellänge. Diese Baulänge
ist im allgemeinen um so kleiner, je günstiger die Gebirgsver-
hältnisse, je besser die Arbeiten organisiert sind und in einander
greifen. Am Arlberg war sie trotz des teilweise sehr ungünstigen,
druck- und wasserreichen Gesteins durchschnittlich erheblich kürzer
als am Gotthard; am Durchschlagstage, den 19. November
1883, betrug sie, wie das Längenprofil Fig. 4 zeigt, westlich
2000 m, östlich bei günstigerem Gestein nur 1 400 m, während
die „Fertigstrecken" gleichzeitig 2770 m, bezw. 4100 m lang
waren.
Auf die Förderung in der Baustrecke hat hauptsächlich die
Höhenlage des Richtstollens Einfluß. Da der Vollaus
bruch, nach welcher Methode er auch betrieben werden möge,
am besten an der Tunnelfirste begonnen, und nach unten fort
gesetzt wird, so erscheint es naturgeniäß, den Richtstollen als
Firststollen anzulegen (Fig. 3), wie es bei der belgischen
Methode gewöhnlich geschieht, auch am Gotthard geschehen ist.
Allein dem kleinen Vorteil steht dabei der viel wichtigere Nach
teil gegenüber, daß die Förderbahn mindestens einmal, nämlich
aus dem Firststollen auf die Tunnelsohle verlegt werden muß,
wodurch die Förderung um so mehr erschwert wird, als die
Uebergangsstellen dabei immer ihre Lage ändern. Am Gott
hard hat sich deshalb der Firststollenbetrieb als großer Fehler
erwiesen, infolge dessen die Vollendung des Tunnels erst volle
21 Monate nach dem Stollendurchschlag erfolgt ist, während
am Arlberg bei Sohlstollenbetrieb (Fig. 2) diese Zeit kaum
6 Monate betragen wird *). Freilich muß vom Sohlstollen durch
einzelne Aufbrüche erst die Tunnelsirste erreicht werden, um
von da in einen stets nur kurzen Firststollen überzugehen, wo
selbst der Vollausbruch begonnen wird. Die schwierige Auf
bruchsarbeit kann aber auf verhältnismäßig sehr geringe Massen
beschränkt werden, und kommt daher wenig in Betracht gegen
über dem wichtigen Umstand, daß die Bahn von Anfang an
auf der Tunnelsohle liegt, also während des ganzen Baues
nicht verlegt zu werden braucht. —
Besonders sinnreich und zweckmäßig ist am Arlberg die
Organisation des Förderungsdienstes, wodurch es
möglich geworden ist, im letzten Jahr vor dem Durchschlag auf
jeder Tunnelseite bei durchschnittlich 6 m Fortschritt, und 78,
bezw. 28 qm Querschnittsfläche des Vollausbruchs und der
Mauerung, eine Bruttomasse von rund 3 000 t, nämlich 1200 t
nach innen, 1800 t nach außen zu transportieren, auf einem
einzigen Geleise von nur 70 cm Spurweite. In den Fertig
strecken dienen dazu vierräderige Tenderlokomotiven von
Krauß in München, deren Blasrohr in der Weise abge
sperrt werden kann, daß der Abdampf nicht in den Schornstein,
sondern direkt ins Freie oder in die Wasserbehälter geleitet
wird. Dies geschieht, sowie die Schließung der Aschenkasten
klappen, sobald die Lokomotive in den Tunnel einführt, und
dauert, bis sie wieder ins Freie gelangt, so daß die Ausströmung
V In der That ist um Mitte Mai d. I. die Tunnelmauerung fertig
geworden und zu Pfingsten konnte der Oesterreichische Architekten- und In
genieurverein, sowie auch der Verfasser obigen Vortrags mit Stuttgarter
Polytechnikern den fertigen Tunnel auf der Rollbahn durchfahre».
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von Verbrennungsgasen in den Tunnel fast ganz vermieden
wird. Damit trotzdem die Leistungsfähigkeit der Maschine
während dieser Zeit erhalten bleibe, muß der vorher stark mit
Coaks beschickte Rost bei der Einfahrt mit hell brennendem Feuer
bedeckt und die Dampfspannung außergewöhnlich hoch sein (bis
15 Atm. lleberdruckl. Letztere nimmt im Tunnel allmählig ab,
bis auf 8 und selbst 6 Atmosphären; sollte schließlich die Leist
ungsfähigkeit nicht mehr ausreichen, so bleibt immer noch die
Möglichkeit der Nachfeuerung, welche indessen mit einiger Vor
sicht vermieden werden kann. Die Hauptverhältnisse dieser
Maschinen sind: Spurweite 70 cm; Nadstand 1,40 in; Cylinder
durchmesser 23 cm; Kolbenhub 30 cm; Raddurchmesser 58 cm;
höchster Dampfdruck 15 Atmosphären; Heizfläche 18 gm; Rost-
fläche 0,3 gm; Kesselraum 3 cbm, wovon 2,5 cbm Wasserraum,
0,5 cbm Dampfraum; Dienstgewicht 10 t.
Diese Lokomotiven, von denen an jeder Tunnelseite drei
vorhanden sind, besorgen den Förderdienst in den Fertigstrecken
zugweise nach bestimmten, streng eingehaltenen Fahrtenplänen;
in den Baustrecken werden die Wägen einzeln durch Arbeiter
befördert. An den llebergangspunkten zwischen beiden sind
„Tunnelstationen" mit mehreren Geleisen, zum Zerlegen
 bezw. Zusammenstellen der Züge angebracht (Fig. 5 und 6)
welche von Zeit zu Zeit weiter in den Tunnel hinein verlegt
werden, um dem Beginn der Baustrecke möglichst nahe zu
bleiben. Die Förderung ist mit den übrigen Arbeiten so koni-
biniert, daß alles gut in einander greift und nirgends Zeitver
luste durch Warten entstehen; das hiebei befolgte System ist
aber auf beiden Tunnelseiten wesentlich verschieden, und ist be
dingt durch die Gefällsverhältnisse im Längenprofil (Fig. 4).
Auf der Westseite, woselbst die Bahn mit 15 "/oa nach
innen ansteigt, und folglich die Wägen beim Ausfahren keiner
bewegenden Kraft bedürfen, sondern gebremst werden müssen,
fahren in Zeiträumen von je IV2 Stunden täglich 16 Doppel
züge in den Tunnel; zuerst jedesmal ein Zug von 25 bis 30 mit
Steinen und anderen Materialien beladenen Wägen, 10 Minuten
 später ein Zug von 40 bis 45 leeren Schutterwägen. Alle
diese Züge werden von je einer Lokomotive geschoben und in
den Geleisen l und ll der Tunnelstation Fig. 5 aufgestellt,
worauf die Lokomotiven leer zurückfahren. Mit der Weiterbe
förderung wird gewartet, bis sämtliche in der Arbeitsstrecke
noch befindliche Wägen des vorigen Doppelzugs, teils leere
Stein- teils volle Schutterwägen, in der Station angelangt
sind, (Geleise 111 und IV) worauf jene neu angekommenen
Wägen einzeln an Ort und Stelle gebracht werden, eine an
strengende Arbeit, zu welcher für jeden leeren Schutterwagen
zwei, für jeden mit l h cbm Stein beladenen Wagen 4kräftige
Arbeiter erforderlich sind. Dabei muß genau die Reihen
folge eingehalten werden, nach welcher die Wägen an die ein
zelnen Arbeitsstellen zu verteilen sind, und müssen schon die
 Züge dementsprechend geordnet sein; denn das Geleis ist durch
die ganze Baustrecke einfach bis nahe vor Ort, wo zur Aus
wechselung der leeren und vollen Schutterwägen eine nochmalige
Geleisteilung stattfindet. Sind an den Arbeitsstellen die Stein
wägen entleert, die Schutterwägen gefüllt, so läßt man sie in
der umgekehrten Reihenfolge, wie sie gekommen sind, mit Brems
ung in die Station zurücklaufen. Da dies mit bedeutender
Geschwindigkeit geschieht, — dem Vernehmen nach soll diese
zwar nicht über 12 km per Stunde betragen, mag aber faktisch
oft größer sein, — so ist zu bewundern, daß dabei nicht mehr
Unglücksfälle vorkommen. Die in den Geleisen lll und IV
gesammelten Wägen werden sodann gruppenweis aus dem Tunnel
gelassen, wobei Kollisionen mit dem nächsten einfahrenden Doppel
zuge leicht zu vermeiden sind.
Aehnlich ist der Betrieb an der Ostseite gewesen, ehe
der höchste oder Scheitelpunkt der Bahn erreicht war, nur daß
daselbst wegen des geringeren Gefälls die Wägen auch abwärts
geschoben, bezw. gezogen werden müssen. Nachdem jedoch bei
der günstigeren Gebirgsbeschaffenheit und folglich schnellerem
Fortschritte auf dieser Seite, der Scheitelpunkt überschritten
war, ist die Förderung daselbst bis nach erfolgtem Durchschlag
in ein neues und schwierigeres Stadium getreten, indem in
der überschießenden Strecke der ganze Schuttertransport mit
15 °/oo auswärts geschehen mußte. Dies mit Menschenkraft zu
bewirken, wäre mindestens sehr kostspielig, ivenu nicht geradezu
unmöglich gewesen. Die Unternehmung hat sich daher in sinn
reicher Weise dadurch geholfen, daß sie die in der Baustrecke
jenseits des Scheitels befindlichen, nach außen zu transpor
tierenden vollen Schütter- und leeren Steintvägen zunächst ein
zeln mit Bremsung ans innere Ende der Baustrecke abwärts
rollen, und den so vereinigten Wagenzug sodann von der Fertig
strecke aus mit Lokomotiven hinaufziehen läßt, wobei eine steife
angelartige, in die engere Oeffnung der Baustrecke hineinge
schobene, bezw. hinabgelassene „Kette" die Verbindung herstellt.
Diese Kette besteht aus 11 m langen Gliedern, nämlich aus
leichten 2,5 m langen Wagengestellen, die durch 8,5 m lange
Holzstangen von etwa 12 auf 22 cm Querschnitt nnt einander
verkuppelt sind; sie soll nur 50 kg pro laufenden Meter wiegen,
und mag bis 1200 m lang gewesen sein. Dieser Länge ent
spricht auch die der östlichen Tunnelstation Fig. 6; der Betrieb
darin ist folgender: der von den drei vorgespannten Lokomotiven
mit der Kette herausbeförderte Wagenzug wird auf Geleise I
gestellt, und von der in Geleise II Platz findenden Kette abge
kuppelt. Die vorderste Lokoniotive fährt sodann durch Geleise IV
an den Zug und führt ihn zum Tunnel hinaus. Die zweite
Lokomotive ist inzwischen vorausgeeilt, uni den nächsten einwärts
gehenden Zug zu übernehmen; die dritte folgt und besorgt die
Auflösung des ausgefahrenen Zugs vor der Tunnelmünduug.
In der Station ist schon vor dem beschriebenen Herausziehen
mit der Kette ein zweiter Zug von vollen Stein- und leeren
Schutterwägen in Geleise I V aufgestellt gewesen, welche, sobald
jener erste Zug ausgefahren ist, einzeln in die Baustrecke be
fördert werden, und deshalb wie auf der Westseite, schon im
Zuge richtig geordnet sein müssen. Die zuerst ausgefahrene
Lokomotive befördert sodann den folgenden Zug in den Tunnel,
stellt ihn auf Geleise IV, fährt vor die in Geleise III befindliche
Kette, schiebt sie in die Baustrecke hinein und holt in Gemein
schaft mit den beiden andern inzwischen nachgekommenen Maschinen
den nächsten Zug heraus u. s. f. Solcher Züge folgen sich
fünf in Zeitabschnitten von je einer Stunde 40 Min., wozu
also im ganzen 8 Vs Stunden erforderlich sind; sodann folgt
eine Pause von 3 Vs Stunden, welche zum Aufschlagen von
Rüstungen, zu Reparaturen am Oberbau, den Luftleitungen re.
verwendet wird, und nach Ablauf derselben, also 12 Stunden
nach der Einfahrt jenes ersten Zuges, beginnt ganz dieselbe
Fahrordnung von Neuem. Die Züge enthalten je 70 bis
80 Wägen und bewegen sich in der Fertigstrecke mit 7—8 km
Geschwindigkeit pro Stunde, beim Kettentransport mit etwa
2 km. Auf der Kette sind in Abständen von ca. 100 1» Sig
nalisten aufgestellt, welche die Verbindung zwischen den Loko
motivführern und dem Zugpersonal durch Hornsignale vermitteln.
Durch die eben beschriebene vortreffliche Organisation der
Förderung ist es möglich geworden, mit dein Vollausbruch dein
Stollenvortrieb gleich rasch zu folgen, so daß, wie schon bemerkt,
die Vollendung des Tunnels kaum 6 Monate nach dem Durchschlag
sicher erwartet werden darf, wozu ani Gotthard 21 Monate erfor
derlich waren. Ein weiterer Punkt, in welchem der Arlbergtunnel
sich vor seinem Vorgänger auszeichnet, ist der bessere Gesund-
heitszustand der Arbeiter, welcher großenteils der schon
erwähnten besseren Ventilation, sowie der strengen Reinlichkeits
polizei und den zweckmäßigen Abtrittseinrichtungen zu verdanken
ist. Insbesondere ist von der Blutarmut, an welcher die Blasse
der Arbeiter am Gotthard zu leiden hatte, und welche einem
aus Amerika eingeschleppten, durch die Exkremente übertragenen
Eingeweidewurm („Tunnelwurm") zugeschrieben wird, ani Arl
berg keine Spur zu finden. Ein schlimmer Feind des körper
lichen Wohlbefindens und der menschlichen Leistungsfähigkeit,
welcher am Gotthard erschwerend auftrat, ist hier freilich nicht
vorhanden, nämlich die hohe, bis auf 33" E gesteigerte Tem
peratur der, noch dazu mit Wasserdampf gesättigten Lust, eine
Folge der großen Tiefe jenes Tunnels unter dem Terrain.
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 Am Arlberg ist die Tiefe, wie obige Tabelle ausweist, viel
geringer, daher auch die Temperatur im Tunnel ganz angenehm.
Noch ungünstiger als am Gotthard sind diese Verhältnisse am
Simplon, und es wird sich mit Rücksicht hierauf fragen ob
überhaupt die Ausführung dieses Tunnels nach den bisherigen
Projekten möglich ist.
Das bleibt abzuwarten; gewiß aber ist, daß die Leistungen
und Erfolge am Arlbergtnnnel auf diesem Gebiete der Technik
bisber unerreicht dastehen, Leistungen, die freilich nur möglich
geworden sind durch das einhellige Zusammenwirken einer aus
gezeichneten Bauleitung, bei welcher der leider zu früh verstorbene
Oberbaurat Lott hervorragenden Anteil gehabt hat, mit intel
ligenten und thatkräftigen Unternehmern (Gebrüder Lapp an
der Westseite, Cecconi an der Ostseite), Leistungen, welche in
hohem Grade unsere Bewunderung verdienen, und zu denen wir
unsern österreichischen Fachgenossen nur Gltick wünschen können.
Beilage 2 zur 8. Versammlung. Referat
über die
Wervandsfrage 6, vetr. ständiges Organ für die Geschäftsführung des Weröandes,
erstattet von Dr. Huber.
Die Frage der Herbeifiihrung einer größeren Kontinuität
der Verbandsorgane steht im wesentlichen Zusammenhang mit
der Frage der Anstellung eines ständigen Geschäftsführers und
— da die zu Gewinnung eines solchen erforderlichen Mittel
nur auf dem Wege der Verschmelzung der verschiedenen Ver
einszeitschristen erbracht werden können — mit der Frage der
Neuschaffung eines Verbandsorgans. Da aber an die Erledigung
dieser Hauptfrage z. Zt. wohl nicht mit Aussicht auf Erfolg
geschritten werden kann, so scheint uns als das Nächstliegende
Ziel die Aufhebung der bisherigen lokalen Zusam-
Mengehörigkeit des Vorstands und des Festorts der
Generalversammlung, die Trennung des letzteren von dem Vor
 ort der Geschäftsführung, der als wiederholt wählbar zu er
klären wäre. Das würde
 1. eine wesentliche Entlastung der Vorstandschaft und dadurch
zugleich — in Verbindung mit einem zu bewilligenden Aversum
 für Barauslagen — eine größere Kontinuität herbeiführen;
2 würde die wünschenswerte Kontinuität, aber zugleich
 auch eine größere Raschheit und Durcharbeitung in den Ver
bands-Referaten durch eine weitere Statuten-Aend erung er
 reicht, wonach dem Vorort ein gewisser Einfluß auf die Abfassung
und den Abschluß der Verbandsfragen, und eine ständige
Fühlung mit den Komiuissionen in der Weise gewähr
leistet würde, daß er sämtliche Verbandsfragen zunächst nach
der Vorgeschichte und den Hauptgesichtspunkten vorzubereiten
und sodann mit den Referenten die Schlußredaktion zu über
nehmen hätte;
3. wäre die Stellung des Verbands-Sekretärs in Aus
führung der Hannoveraner Beschlüsse statutarisch zu regeln.
Sollen wir noch auf einige nebensächliche Punkte hinweisen,
so wäre dies a) die Erleichterung der Bearbeitung der Ver
bandsfragen durch Herausgabe einer Uebersicht eines geschichtlichen
Rückblicks auf die Verbandsthätigkeit in den letzten 10 Jahren,
welche in knapper Form die Verhandlungen, die Beschlüsse und
das Sachregister zu dem betr. Protokolle, vielleicht auch einige
etwaige Auszüge aus interessanten Verbandsakteu mitteilen würde.
Dürfen wir endlich b) noch einen frommen Wunsch anfügen,
so mag nicht unerwähnt bleiben, daß, wenn von den größeren
Einzelvereinen sich mehr als bisher zur Anstellung ständiger
Sekretäre entschließen wollten, damit ebenso die Kontinuität
aber auch eine größere Raschheit in der Verbandsthätigkeit ge
wonnen würde.
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Zeichnungsbeil 1 zu Beil. I.
Der Bau des Arlbergtunnels.
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Zehnte ordentliche Versammlung am 11. Oktober 1884.
Vorsitzender: Oberbaurat v. Schlierholz.
Schriftführer: Regierungsbaumeister Ockert.
Anwesend: 13 Mitglieder.
Der Vorstand begrüßt die Versammlung am ersten Ver
einsabend des Winterhalbjahres und kann nicht umhin sein
Bedauern über die geringe Zahl der Anwesenden auszudrücken.
Derselbe giebt ferner, indem er einen Rückblick auf die im
verflossenen Sommer hier stattgehabte 6. Generalversammlung
des Verbandes wirft, seiner Freude über den gelungenen Ver
lauf des ganzen Festes Ausdruck und dankt allen denjenigen,
welche bei den Vorbereitungen und dem Feste selbst mitgewirkt
haben. Der Vorstand betont, daß die Versammlung durch das
große Interesse, welches derselben von allen Seiten gezollt
worden sei, eine besondere Weihe erhalten habe, insbesondere
von Sr. Majestät dem König und dem Kgl. Haus.
Se. Majestät hat einen eingehenden besonderen Bericht ge-
gewünscht, welcher von dem Vorstande gemeinschaftlich mit Herrn
Baudirektor v. Egle aufgestellt worden ist. Se. Mas, der
König hat ferner durch ein Kabinetschreiben seine hohe Freude
über das Gelingen des Festes ausgedrückt und außerdem den
Vereinsvorstand bei Gelegenheit einer Dienstreise des letzteren
nach Friedrichshafen in Audienz empfangen, um demselben
persönlich weitere Beweise von hohem Interesse für die Ver
einsbestrebungen zu geben. Se. Majestät äußerte sich bei
dieser Gelegenheit anerkennend auch über die Gestaltung der
Privatbauten in Stuttgart sowohl nach Außen als nach Innen
und interessierte sich eingehend über die Detaileinrichtungen,
Treppen, Abtrittanlagen, Heizungen rc. und wünschten die Vor
träge, die gelegentlich der Generalversammlung gehalten wurden,
zu erhalten, sich wesentlich interessierend des Vortrags von den
Herren Bötticher, Lange, Stier und Wolpert.
Eingelaufen sind: Ein Schreiben von dem Vorstand des
österreich. Ingenieur- und Architektenvereins Oberbaurat Fr.
Schmidt, worin derselbe seinen Dank über den freundlichen
Empfang in Stuttgart ausdrückt.
Ferner: Dankschreiben von Baurat Hob recht in Berlin,
Oberingenieur Andreas Maper in Hamburg, Direktor Lange
in München, Baurat Schlichtegroll in Bayreuth, Dr.
Fritsch e in Dresden, welche sich in ähnlichem Sinne äußern.
Der Vorstand drückt noch sein Bedauern darüber aus, daß
namentlich von den Nachbarstaaten der Besuch ein so schwacher
war, indem der badische Technikerverein nur durch ein Mitglied
vertreten, auch der Besuch vom bayerischen Verein in Bezug
auf die Zahl seiner Mitglieder sehr schwach war.
Der finanzielle Abschluß kann ein günstiger genannt werden,
indem die absoluten Ausgaben die Einnahmen um nur etwa 950 oÜ
überstiegen und unter Zurechnung des Zuschusses aus der Ver
bandskasse im Betrage von 1000 M. sich noch ein kleiner Ueber-
schuß für die Verbandskasse ergiebt; der Vorsitzende giebt seiner
Zufriedenheit auch in dieser Beziehung Ausdruck.
Der Vorstand richtet noch an den Verein die Mahnung,
mit frischem Mut und Freudigkeit an die Wintersaison heran
zutreten und ein reges Vereinsleben zu bewirken.
Der weitere Punkt der Tagesordnung ist die Berichter
stattung über das Submissionswesen.
Die gewählte Kommission hat ein Referat ausgearbeitet,
welches von Dr. Huber in Kürze mitgeteilt wird; auf seinen
Vorschlag hin soll dasselbe, ehe es zur Debatte kommt, auto-
graphiert und den einzelnen Mitgliedern zugestellt werden.
An die Mitteilungen Dr. Hubers schließt sich eine un
gezwungene Besprechung des betreffenden Gegenstandes an, wo
bei Baurat Rheinhardt den Wunsch äußert, es sollten auch
bezüglich der Berechtigung zur Anfertigung von Kostenvoran
schlägen Bestimmungen aufgenommen werden.
Schluß der Sitzung 1 U10 Uhr.
Der Schriftführer:
O ckert.
Klfte ordentliche Wersammkung am 25. Oktober 1884.
Vorsitzender: Oberbaurat v. Hänel.
Schriftführer: Jngenieurassistent Laistner.
Anwesend: 15 Mitglieder.
Oberbaurat v. Hänel, welcher wegen Verhinderung des
Vorstands und Vizevorstands den Vorsitz übernommen hat, ver
liest zunächst ein aus dem Kabinet Sr. Maj. des Königs
eingelaufenes Schreiben, worin dem Vereinsvorstande für Ueber-
sendung der bei der Generalversanimlung gehaltenen wissen
schaftlichen Vorträge, sowie für die Sr. Maj. dem König
anläßlich der Schlußfeier dargebrachten Huldigung, gnädigster
Dank ausgesprochen wird.
Es ist eine größere Anzahl von Geschenken eingelaufen,
welche zur Einsicht aufliegen.
Das Protokoll der 10. Versammlung wird verlesen und
genehmigt. —
Hierauf erstattet Prof. Dr. Weyrauch Bericht über den
vom sächsischen Ingenieur- und Architektenverein bearbeiteten
2. Entwurf zu „Normalbestimmungen für die Lieferung von
Eisenkonstruktion für Brücken- und Hochbau." Er
bemerkt einleitend, daß die seitens des Vereins für Baukunde
am 1. Entwurf gemachten Ausstellungen in dem neuen Ent
wurf fast durchweg Berücksichtigung gefunden haben und giebt
daher zur Erwägung, ob die Versammlung den Entwurf voll
ständig durchberaten oder sich auf die Besprechung der Abänder
ungsvorschläge beschränken will, welche die Komniission auch
jetzt noch zu machen sich veranlaßt sieht. Die Versammlung
entscheidet sich für letzteres. Es werden demgemäß die einzelnen
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Abänderungsvorschläge verlesen, vom Referenten begründet und
sodann zur Diskussion gestellt. Abweichende Anschauungen
treten dabei im allgemeinen nicht zu Tage. Nur bei §. 14
Abs. 4 wünscht Bauinspektor Zobel bestimmt angegeben, wem
die Verantwortung für die Gerüstzeichnung obliegt. Die Ver
sammlung giebt dieser Anregung Folge, indem sie sich dafür
ausspricht, daß die Worte:
„wogegen selbstverständlich die Verantwortung dem Unter
nehmer bleibt"
dem Absatz 4 noch angefügt werden.
Schließlich werden sämtliche Abänderungsvorschläge der
Kommission gutgeheißen, worauf der Vorsitzende dieser, und
speziell ihrem Referenten, den Dank der Versammlung ausspricht.
Die Abänderungen sind in einem in den Vereinsakten befind
lichen Exemplare niedergelegt.
Jngenieurassistent Tafel bringt noch zur Sprache, daß es
sich bei der heutigen wie bei früheren Beratungen als Bedürfnis
gezeigt habe, daß bei Referaten über wichtige Gegenstände das
zu deren Beurteilung nötige Material denen, die sich speziell
hiefür interessieren, wenigstens einige Tage vor der betreffenden
Versammlung zugänglich gemacht werde. Es könne ja bei
Ausschreiben der Versammlung eine diesbezügliche Notiz bei
gefügt werden. Dieser Vorschlag findet allseitige Zustimmung.
Nunmehr erhält Reg.-Baumeister Klctt das Wort zu
einem Vortrage über
„Kanalbauten im Bourtanger Moore, sowie
Ausbeutung und Verwertung des Torfes in Nord
deutschland"
wie er in besonderer Beil. 1 gegeben ist.
Der vorgeschrittenen Zeit wegen führt Redner seinen
Vortrag nicht ganz zu Ende, giebt aber auf Anfrage des Vor
sitzenden die Zusage, denselben in einer der nächsten Sitzungen
zum Abschluß zu bringen.
Der Vorsitzende dankt dem Redner für seine lehrreichen
Mitteilungen und schließt hierauf die Versammlung um l O a U Uhr.
Der Schriftführer:
Laistner.
Zwölfte Wersammlnng am 8. November 1884.
Vorsitzender: Oberbaurat v. Schlierholz.
Schriftführer: Jngenieurassistent L a i st n e r.
Anwesend: 18 Mitglieder.
Der Vorsitzende begrüßt das neu aufgenommene Mitglied
Regierungsbaumeister Mütze l, und giebt hierauf von den Ein
läufen Kenntnis. Es sind dies
1. vom Architektenverein Berlin das 1. Heft 1881 der Ent
würfe von Mitgliedern dieses Vereins;
2. vom Stockholmer Jngenieurverein das 2. und 3. Heft
seiner Publikationen pro 1884;
3. von Professor Lang in Riga 2 Vorträge (über die Ge
friermethode von P ö t s ch und über eine neue Formel für
Knickfestigkeit);
4. voni Vorstande der Hilfskasse für Architekten und In
genieure Deutschlands in Berlin ein Exemplar der Sta
tuten; endlich
5. von Architekt Pfäfslin in Stuttgart ein Schreiben, wo
rin sich dieser darüber beschwert, daß in dem vom Vereine für
 Baukunde herausgegebenen „Führer durch Stuttgart" die
Autorschaft der Wohnhäuser in der Göthestraße nicht ihm,
sondern unrichtigerweise Oberbaurat Gnauth in Nürn
berg zugeschrieben worden sei.
Der Vorstand hat auf letztere Zuschrift geantwortet, daß
eine absichtliche Unrichtigkeit durchaus nicht vorliege, daß er
beabsichtige, die Mitglieder des Vereins bei Gelegenheit der
nächsten Versammlung von dem vorgekommenen Irrtum in
Kenntnis zu setzen und dadurch der Reklamation so weit als
überhaupt noch möglich Rechnung zu tragen. Uebrigens sei der
Name Pfäfflin nur in dem Abschnitt über „Sehenswürdigkeiten"
der Stadt weggeblieben, dagegen i» dem Abschnitt über „die
bauliche Entwicklung" S 24 in Gemeinschaft mit Gnauth
genannt. Die Angelegenheit wird hiemit als erledigt betrachtet.
Nunmehr giebt der Vorsitzende einen kurzen Rückblick auf
die Verhandlungen, ivelche bisher gepflogen wurden, um an
Stelle der „Zeitschrift für Baukunde" eine Wochenschrift treten
zu lassen, und stellt den Entwurf eines diesbezüglichen Vertrags
mit dem Besitzer des Berliner „Wochenblatts für Architekten
und Ingenieure" zur Diskussion.
Nach eingehender Erörterung der einzelnen Punkte wird
der Vertragsentwurf mit den in den Vereinsakten enthaltenen
Abänderungsvorschlägen gutgeheißen und soll in dieser Fassung
dem Vorsitzenden des Redaktionsausschusses zur Berücksichtigung
bei den weiteren Verhandlungen in der Angelegenheit über
mittelt werden.
Die nach der Tagesordnung weiter in Aussicht stehende
Vorzeigung und Besprechung von Zeichnungen zu einer „ge
schichtlichen Baustillehre" durch Hofbaudirektor v. Egle unter
bleibt der vorgeschrittenen Zeit wegen.
Schluß der Sitzung nach 10 Uhr.
Der Schriftführer:
Laistner.
Dreizehnte ordentliche Wersammlnng am 22. November 1884.
Vorsitzender: v. Schlier holz.
Schriftführer: v. Hänel.
Anwesend: 21 Mitglieder, 5 Gäste.
Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung Abends 8V* Uhr und
begrüßt zunächst die als Gäste anwesenden Herren Mitglieder
der Königl. Generaldirektion der Württ. Staatseisenbahnen,
Direktor v. Knapp, Oberfinanzrath Rank und Finanzrat
Dopfel, welche auf seine Einladung zu dem heutigen Vortrage
erschienen sind. Als weitere Gäste begrüßt derselbe auch die
Herrn Ingenieur L. Schmid, Privatdozent am Polytechnikum,
und Baumeister Reichert.
Der Vorsitzende widmet sodann dem kürzlich verstorbenen
Vereinsmitgliede Oberbaurat v. Gnauth, Direktor der Kunst
gewerbeschule in Nürnberg, einen warmen Nachruf, hebt dessen
Verdienste als Künstler, Schriftsteller und Lehrer hervor und
schließt mit dem Wunsche, daß der von dem zu früh Dahinge
schiedenen ausgestreute Samen reiche Frucht bringen möge. Zu
Ehren des Verstorbenen erhebt sich die Versammlung von den
Sitzen.
Das Protokoll der letzten Versammlung wird verlesen und
angenommen.
Eingelaufen sind:
1. Als Geschenk des Jngenieurvereins zu Philadelphia
dessen Vereinsschrist pro 1884.
2. Eine Einladung zur Beteiligung an dem Institut für
kaufmännische Informationen und Inkassos, auch Aus
kunftsbureau, von Schimmelpfeng in Berlin, nebst
Notizen über dieses Institut, sowie Statuten über ein
Krankenkasseninstitut als eingeschriebene Hilsskasse für
Techniker, welche Einläufe auf den Vorschlag des Vor
sitzenden an eine Kommission zur Begutachtung überwiesen
werden bestehend aus den Herrn Dr. Huber, Walter
 und W e i g l e.
3. Eine Mitteilung der Verlagshandlung von W. Hierse-
mann in Leipzig, wonach das Werk von W. Förster:
Denkmale deutscher Baukunst, Bildnerei und Malerei jetzt
zu dem ermäßigten Preise von 250 M. zu beziehen ist,
auch die beiden Abteilungen desselben je einzeln zu 150 M.
4. Der Katalog der Publikationen von Hirths Kunstverlag
in München und Leipzig.
5. Zur Einsicht, das Werk: Holzarchitektur der Schweiz von
Gladbach (Preis 7 M).
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Der Fragekasten enthält eine Anfrage nach dem Verhalten
der eisernen Eisenbahnquerschwellen, an Stellen wo der Boden
Frostbeulen bildet, und nach den Mitteln zur Geleisregulierung
in solchem Falle. Wird zur Beantwortung einer Kommission
überwiesen, bestehend aus den Herren Dimler, Bracher,
Köhler, v. Schlierholz und Eberhard
Nun hielt Professor Laißle den angekündigten Vortrag:
Notizen über die neuen Bahnhöfe zu Straßburg und
Metz (vergl. Beilage 2). Nach einigen allgemeinen Bemerk
ungen über Zweck und Kosten der großartigen Bahnhofsum
bauten der Neuzeit bespricht er zunächst den Bahnhof Straß
burg, welcher aus der früheren beschränkten Kopfstation nun
mehr eine viel umfangreichere Durchgangsstation geworden ist,
erläutert an der Hand zahlreicher Zeichnungen die allgemeine
Anordnung, sodann der Reihe nach die charakteristischen neuen
Einrichtungen für den Personen-, Güter- und Rangierverkehr,
die Sicherheitsvorrichtungen, die elektrische Beleuchtung, die
Bedachung der Hallen rc., und schließt mit der Bemerkung,
daß die in Nr. 80 der deutschen Bauzeitung vom laufenden
Jahre als „Reiseglossen" abgedruckte abfällige Beurteilung der
ganzen Anlage durchaus ungerecht sei, vielmehr die letztere im
wesentlichen als wohlgelungen bezeichnet werden müsse.
Sodann geht Redner auf den neuen Bahnhof Metz über,
mit Kopfstation für Personen- und Lokalgüterverkehr und abge
sonderter, außerhalb angelegter Durchgangsstation für Güter
und Rangierung. Auch diese Anlage hat in Nr. 80 der deutschen
Bauzeitung ungerechten Tadel erfahren.
Zum Schluß erklärt sich Redner bereit, die Nutzanwend-
ungen auf unsere Bahnhofseinrichtungen in besonderem Vortrage
zu behandeln.
Der Vorsitzende dankt für die heutigen, mit vielem Bei
fall aufgenommenen Mitteilungen und bemerkt, daß die hiesige
Eisenbahnverwaltung auswärts bewährte Verbesserungen sich
stets gern aneigne und dem Herrn Vortragenden der Vereine für
weitere Mitteilungen dankbar sein werde.
Direktor v. Knapp spricht, zugleich im Namen seiner an
wesenden nicht technischen Kollegen seinen Dank aus für die
ihnen gewordene Einladung und die heute empfangene Belehr
ung, äußert sich im übrigen im Sinne des Vorredners und
erwähnt u. A. daß ihrerseits der Antrag gestellt sei, daß denmächst
durch eine Kommission der K. Generaldirektion auswärtige
größere Rangierbahnhöse besichtigt werden sollen, um die dort
gesanimelten Erfahrungen für uns nutzbar zu machen.
Der Vorsitzende bittet noch etwaige Wohnungsänderungen
der Mitglieder behufs Richtigstellung des neuen Verzeichnisses
ihm baldmöglichst anzuzeigen und schließt die Sitzung nach 10 Uhr.
Der Schriftführer:
Hänel.
Vierzehnte Versammlung am 6. Dezember 1884.
Vorsitzender: Oberbaurat v. Schlier holz.
Schriftführer: Reg.-Baumeister Ockert.
Anwesend l9 Mitglieder.
Nach Eröffnung der Sitzung erfolgt zunächst die Verlesung
des Protokolles der letzten Versammlung; dasselbe wird genehmigt.
Als Einlauf liegt ein Geschenk von Professor Schlebach
vor, bestehend in dessen Reisebericht über die Landeskultur in
Belgien, Elsaß-Lothringen, Holland, Bremen, Hannover, Bayern
und Hessen-Kassel, wofür der Vorsitzende dem Geber den Dank
des Vereines ausdrückt.
Es erfolgt nunmehr die Berichterstattung des Vorstandes über
die Verhandlungen bezüglich Gründung einer „Wochenschrift für
Baukunde"; derselbe legt dem Verein einen diesbezüglichen Ver
trag der beteiligten Vereine mit dem seitherigen Redakteur des
Wochenblattes für Architekten und Ingenieure Regierungsbau
meister Scheck in Berlin zur Genehmigung vor, wornach eine
Verschmelzung mit dem genannten Blatte stattfinden wird, der
Sitz der neuen Zeitschrift ist Frankfurt a. M. In dem Ver
trag sind alle Wünsche unseres Vereines berücksichtigt, mit Aus
nahme der Abgabe eines Freiexemplares für die Vereine. Nach
Verlesung des Vertrages ergiebt die Abstimmung eine einstimmige
Annahme desselben. Der Vereinsvorstand drückt noch sein Be
dauern darüber aus, daß der badische Verein und ebenso der
oldenburgische ihre Beteiligung versagt haben.
Es erhielt nunmehr 0r. Huber das Wort, welcher kurz
über die Zuschrift der neugegriindeten Krankenkasse für Bau
techniker (Kassier Simon) in Berlin und des Schimmelpfeng'schen
Auskunftsbureaus referiert. Die erstere bittet, die übersandten
Statuten den Vereinsmitgliedern bekannt zu geben, was ge
schieht. Weiter sich zu engagieren liegt uin so weniger Veran
lassung vor, als über die leitenden Persönlichkeiten und die Lebens
fähigkeit der Kasse keine weitere Daten vorliegen. Ebenso wird
Schimmelpfengs Ersuchen entsprochen, sein Institut den Mit
gliedern zu empfehlen, während sein anderer Antrag auf Ab
schluß eines Kartells in Anbetracht der seltenen Benützung seines
Bureaus durch die Mitglieder beruhen bleibt.
Regierungsbaumeister Klett führt sodann seinen Vortrag
über die Kanalbauten im Bourtanger Moor Gewinnung und
Verwendung des Torfes in Norddeutschland zu Ende. Der
Vortrag ist in Beilage 1 angefügt.
An die Verwendung von Torsstreu als Desinfektionsmittel
knüpft sich noch eine Besprechung, woran sich der Vorsitzende,
sowie die Herren Köhler, Kaiser, G lock er, Knoll und
Canz beteiligen, woraus hervorgeht, daß mit dem erwähnten
Desinfektionsmittel sowohl von der Stadtbehörde Stuttgart,
als auch von der Kgl. Eisenbahnverwaltung Versuche angestellt
worden sind.
Schluß der Sitzung nach 10 Uhr.
Der Schriftführer:
Ockert.
Aünfzehnte Versammlung am 20. Dezember 1884.
Vorsitzender: Oberbaurat v. Schlier holz.
Schriftführer: Jngcnieurassistent Lai sin er.
Anwesend: 21 Mitglieder und 1 Gast.
Nach Eröffnung der Versammlung begrüßt der Vorsitzende
zunächst den als Gast anwesenden Herrn Baumeister Blum und
geht sodann zu den geschäftlichen Mitteilungen über. Der erste
derselben betrifft das Wochenblatt für Bautünde. Der hiewegen
abgeschlossene Vertrag ist nunmehr perfekt, so daß dem Erscheinen
des Blattes vom neuen Jahr an ein Hindernis nicht mehr im
Wege steht.
Weiter giebt der Vorsitzende bekannt, daß die Generalver
sammlung nach Beschluß des Ausschusses am 10. Januar statt
finden werde. Mit Beziehung hierauf bringt er in Vorschlag,
die H.H. Oberinspektor Schmoller und Jngenieurassistent Neuster
um Vornahme der Kassenrevision zu bitten, was seitens der
Versammlung gutgeheißen wird.
Anknüpfend an die Mitteilungen über die Generalver
sammlung glaubt der Vorsitzende im Interesse einer wohlvor
bereiteten Wahlhandlung wiederholt die bestimmte Erklärung
abgeben zu sollen, daß er für seine Person nach 12jähriger
Vorstandschaft eine Wahl zum Vereinsvorstande nicht mehr an
nehmen würde; er bittet die Mitglieder, rechtzeitig die Vor-
erhcbungen und Besprechungen zu veranstalten, welche für die
Wahl eines Kollegen zum Vorstande Gewähr bieten, der mit
voller Hingabe den Verein nicht nur in seinein jetzigen Bestände
zu erhalten sondern in jeder Hinsicht zu heben und zu fördern
bestrebt sein wird.
Einen weiteren Gegenstand der Tagesordnung bildet das
Referat über die dem Vereinsvorstande zugegangene Frage:
„Welche Erfahrungen sind im Vereinsgebiet mit eisernen
Querschwellen an solchen Bahnstellen gemacht morden.
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welche durch Frostbeulen einseitig gehoben wurden und
welche Gleisregulierungsmethoden sind angewendet?"
 Aus dem von Baurat Bracher verfaßten Referat ist folgen
des hervorzuheben:
Auf ergangene Anfrage sind von 19 inländischen und 1
ausländischen Bahningenieur (Oberbaurat Dr. Sch äff er in
Darmstadt) Beantwortungen obiger Frage eingelaufen. Dieselben
lauten meist dahin, daß keine Erfahrungen vorliegen, weil eiserne
Schwellen absichtlich an Stellen nicht verlegt werden, welche
zu Auftreibungen durch Frost geneigt sind. In einem Falle
wurde bei eingetretener einseitiger Hebung das Visier durch Unter
krampen auszugleichen gesucht.
Im Bezirk der K. preuß. Eisenbahndirektion Elberfeld war
stets das Mittel des Unterstopfens angewandt, um ein ordent
liches Visier zu erhalten.
Das Referat kommt zu dem Schlüsse, daß
Erfahrungen im Bereich des Vereins in zu ungenügen
dem Maße vorliegen, um gestützt hierauf eine zweckmäßige
Methode für die Geleiseregulierung empfehlen zu können.
Referent spricht am Schluffe seine persönliche Ansicht dahin
aus, daß — bis eine bessere Methode gefunden wird — bei
weniger erheblichen Auftreibungen das Geleise durch Einziehen
von Holzunterlagen zwischen Schiene und Schotter zu regulieren
ist, und daß bei stärkeren Hebungen zum Unterstopfen der Eisen
schwellen auf die Gefahr hin gegriffen werden sollte, daß das
Geleise im folgenden Frühjahr ganz regulirt werden muß.
An das Referat knüpfen sich noch einige Auseinandersetzungen,
an denen sich die Herren Dimler, v. Hänel, Köhler
und v. Schlierholz beteiligen.
Nunmehr erhält Hofbaudirektor von Egle das Wort, um
auf Ersuchen des Vorsitzenden einige Mitteilungen über ein von
ihm bearbeitetes architektonisches Werk zu machen.
Vor Beginn seiner Mitteilungen giebt derselbe mit Be
ziehung auf die bevorstehende Generalversammlung die Erklärung
ab, daß ihm die Verhältnisse zu seinem Bedauern nicht mehr
gestatten, eine Wiederwahl in den Ausschuß anzunehmen, weil
es ihm nicht möglich sei, sich mit der Hingabe den Vereins
angelegenheiten zu widmen, die man von einem Ausschußmit-
gliede zu erwarten berechtigt sei.
Der Vorsitzende giebt dem lebhaften Bedauern über diesen
Entschluß Ausdruck, dankt Herrn von Egle für die aufopfernde
Thätigkeit für den Verein, die derselbe in den 30 Jahren seiner
Ausschußangehörigkeit entfaltet hat und gibt der Hoffnung Raum,
es mögen die Verhältnisse auch fernerhin dem Herrn von Egle
gestatten, sein reges Interesse an den Bestrebungen des Vereins
durch Rat und That zu bekunden.
Hofbaudirektor von Egle schreitet hierauf zu den erwähnten
Mitteilungen. Dieselben betreffen eine literaische Arbeit, welche
er „Baustil- und Bauformenlehre auf geschichtlicher
Grundlage" betitelt. Er ist mit deren Bearbeitung schon seit
längerer Zeit beschäftigt und stellt in Aussicht, daß davon im Laufe
des Jahres 1885 ein größerer Abschnitt „die romanische Baukunst"
erscheinen wird. — Dieses Werk soll hauptsächlich den praktischen
Bedürfnissen der Bautechniker entsprechen und demgemäß nicht
 blos die äußere Erscheinung, sondern namentlich auch die Kon
struktionen der betreffenden Bauten und Bauteile mit der nötigen
Gründlichkeit behandeln. Auch soll es sich aus dem gleichen
Grunde auf die griechische, römische, romanische und gotische
Baukunst beschränken, woran aber späterhin, wenn Zeit und
Umstände es erlauben, sich noch die Baukunst der Nenaissanee
anreihen wird. Alle jene Stile, die nicht bireff auf unserer
Kulturlinie liegen, z. B. der Indische und Arabische, sind aus
geschlossen, und von den dem griechischen vorausgegangenen
Stilen wird nur so viel gesagt, als zum besseren Verständnis
dieses letzteren, sowie des römischen Baustils, erforderlich ist.
Bezüglich der mittelalterlichen Baustile wird der Verfasser seine
Beispiele hauptsächlich dem Kreise der Deutschen Monumente
entnehmen und die Bauwerke fremder Länder, namentlich Frank
reichs nur insoweit hereinziehen, als sie zum vollen Verständnis
der Deutschen unerläßlich sind. Die Wiedergabe längst bekannter,
dazuhin oft recht ungenauer Abbildungen wird thunlichst ver
mieden. Soweit es irgend angeht, werden Originalaufnahmen,
oder wenigstens selbständige Darstellungen zur Benützung kom
men. — Der Vortragende legt etwa 100 bereits autographierte
Tafeln aus den Abschnitten über griechische und romanische
Baukunst und etwa 20 bereits für die Autographierung bear
beitete Handzeichnungen vor. Die autographische Vervielfältigung
ist gewählt worden, um das Werk möglichst billig in den Handel
bringen zu können. In der gleichen Absicht, und weil dadurch
auch Doppeltafeln und direkte Vergleichungen zweier Tafeln
möglich sind, werden die Abbildungsblätter beiderseits bedruckt.
Bis zum Schluß der gotischen Architektur sind etwa 380 Tafeln
in groß Quart und etwa 15 Druckbogen Text in gleichem Format
nötig, was im Ganzen — so hofft der Verfasser — nicht mehr
als 25 bis allerhöchstens 30 ,M&gt;. kosten soll. Jede Hauptabteil
ung wird auch besonders verkäuflich sein. — Um ein Bild des
Lehrganges zu geben, bespricht der Verfasser schließlich eine
Reihenfolge der Tafeln über romanische Architektur, womit er
zugleich seinen vor etwa 3 Jahren gehaltenen Vortrag über die
Entwicklung romanischer Gewölbe ergänzt, insofern er jetzt die
spätromanischen und frühgotischen Rippengewölbe zu eingehen
der Erörterung bringt.
Nach Beendigung dieser mit allseitigem Interesse aufge
nommenen Mitteilungen richtet der Vorsitzende das Ersuchen an
die Versammlung, dem Vortragenden für seine Mitteilungen,
die ein Werk in Aussicht stellen, das in weiten Kreisen der
Technikerschaft mit Freude begrüßt werden werde, durch Erheben
von den Sitzen ihren Dank auszusprechen.
Nachdem dies geschehen und weitere Gegenstände nicht auf
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Beil. 1 zur 11. Versammlung.
Vortrag
über
Kanalbauten im Wourianger Moore, sowie Ausbeutung und Verwertung *
des Torfes in Morddeutschland,
gehalten von Reg.-Baumeistcr Klclt am 25. Oktober 1884.
Die Melioration des Bourtanger Moores, des größten
in Deutschland, wird demnächst in den Grundzügen beendet
sein und bietet eine Menge lehrreicher Erfahrungen, auch für
uns Württemberger, die wir gegen 70 000 Morgen Moorländereien
haben. Dieses Bourtanger Moor erstreckt sich an der west
lichen Grenze Hollands aus 65 km Länge und 22 km größter
Breite beinahe bis zur Nordsee.
Der Flächeninhalt auf deutschem Gebiete beläuft sich auf
9 geograph. Hs Meilen (49 500 du); in Holland liegen sogar
11 Meilenoorflächen.
In diesemMoorb findensichübrigense nz lneSandi eln
genannte Ta gen,aufd eiältesteNi derlassungenent
standen ind.
Die OberflächedesMooresist,wib inmeistenHoch
mooren. konvexundbil etd eLa desgrenzev rI angriff




Von denumgebendenLä der ienerhältasMoork i en
Wasserzufluß.
Der sandigeUntergrundh teiz mlichgl ichmäßiges
Gefälle vonSüdennachNorden.
Das MoorhatinderGegendfrüh enW serscheide
eine Mächtigkeitvon8—9m,d eaberinfolgeerVorent
wässerungsarbeiten um10—20%zusammen esacktist.
Vor demBaurK nälew ennure igChausseen
auf deutscherSeitemRandesMoor svorhandenund
deshalb manche,rs itAnfangi esJahr undertsg g ün
deten Moorkolonienin rR genperiodenichtmitWagen
zu erreichen.DiMoorkolonisten,derenHauptnahrungszweig
in demAnbauvonBuchweizenb steht,s wirTorf
produktion warenbisla gofttererN tausgesetzt.
Der AnbauvonBuchweizenwirdm ttelstderandkultur
bewerkstelligt; zudi semZweckewirdasMoorob rflächlich
entwässert, imSpätjahitderHackeb arbeite ;nä hst n
Frühsommer dann3cmtiefabgebranntundiniew rme
Asche derBuchweizeng sä t;üb igensoftnugmißrät.
Diese Brandkulturkannnurwährend6—8Ja sder
selben Moorflüche betrieben werden, bis das Moor auf etwa
0,3 m Tiefe abgebrannt ist, alsdann kann die Fläche erst nach
20—30 jährigem Brachliegen wieder zur Brandkultur benützt
werden, giebt dann aber viel geringere Erträge. Diese
Umstände, dann die vielen Moorbrände, welche oft Häuser und
große Torfvorräte zerstörten, ferner die großen Nachteile, welche
der Moorrauch in gesundheitlicher Beziehung mit sich führt,
haben Veranlassung gegeben, das Moor zu meliorieren. Neben
bei sei erwähnt, daß der oft bei uns im Sommer eintretende
Höhenrauch auf das Moorbrenncn zurückzuführen ist. Die
preußische Regierung ließ unter Leitung des energischen Ministe
rialdirektors Marcard nach eingehenden Vorarbeiten ein
größeres Kanalnetz in der Länge- und Querrichtung des Moores
anlegen, welches in erster Linie das Moor entwässern, sowie
zweckmäßige Verkehrswege schaffen soll. Ein Kanal Haneckenfähr-
Nordhorn dient später nach erfolgter Moorentwässerung zur
Speisung der Kanäle von der Ems aus und zwar auch der
in Holland Gelegenen. Es sind zusammen 104 km Kanäle
projektiert und größtenteits vollendet; der Hauptkanal — Süd-
Nordkanal — geht etwa parallel mit der holländischen Grenze,
die Querkanäle Haren-Rütenbrock, Haneckenfähr-Nordhorn,
Picardie-Coevoren sind etwa senkrecht zu dem Südnordkanal
und Landesgrenze und verbinden diesen Südnordkanal mit dem
holländischen Kanalnetze und der Ems.
Der Südnordkanal hat auf 46 km Länge 12 Schleusen
mit 0,6—2,5 m Gefälle.
Die Kanäle haben 8,5 m Sohlenbreite, 2füßige untere
Böschung bis zum Wasserspiegel, der 1,8—2,0 m über Sohle
liegt. Es folgen 2 Bermen von je 1,0 m Breite, alsdann 1%
füßige Böschungen; vielfach dient ein Kanaldamm als Chaussee,
der andere als Leinpfad.
Die Herstellung der Moor- und Erdarbeiten war wegen
des Wasserzudranges sehr schwierig und konnte nur durch An
wendungzahlreicher Centrifugalpumpenund Wasserschnecken, welche
durch Lokomobilen getrieben wurden, bewerkstelligt werden.
Die Schleusen, deren Abmessungen nach der Größe der
holländischen Kanalschiffe resp. Emspünten sich richten, haben
33,0 m nutzbare Länge 6,5 m lichte Weite und sind die an
der Einmündung der Kanäle in die Ems gelegenen Schleusen
r . ersa lung.
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genannte Tangen, auf denen die ältesten Niederlassungen ent¬
standen sind.
Die Oberfläche des Moores ist, wie bei den meisten Hoch¬
mooren. konvex und bildete die Landesgrenze vor Inangriff¬
nahme der deutschen Kanalbauten die Wasserscheide; die Ent¬
wä serung, d. h. Ableitung des Meteorwaffers, war vielfach
ein Streitobjekt zwischen den Grenzdistrikten und auf unserer
Seit sehr unvollkommen vor der Inangriffnahme der Kanäle.
Von den umgebenden Ländereien erhält das Moor keinen
Wasserzufluß.
Der sandige Untergrund hat ein ziemlich gleichmäßiges
Gefälle von Süden nach Norden.
Das Moor hat in der Gegend der früheren Wasserscheide
eine Mächtigkeit von 8—9 m, die aber infolge der Vorent¬
wässerungsarbeiten um 10—20% zusammengesackt ist.
Vor dem Bau der Kanäle waren nur wenige Chausseen
auf deutscher Seite am Rande des Moores vorhanden und
deshalb manche, der seit Anfang dieses Jahrhunderts gegrün¬
ten Moorkolonien in der Regenperiode nicht mit Wagen
zu erreichen. Die Moorkolonisten, deren Hauptnahrungszweig
in dem Anbau von Buchweizen besteht, sowie in der Torf¬
produktion waren bislang oft bitterer Not ausgesetzt.
Der Anbau von Buchweizen wird mittelst der Brandkultur
bewerkstelligt; zu diesem Zwecke wird das Moor oberflächlich
entwässert, im Spätjahr mit der Hacke bearbeitet; im nächsten
Frühsommer dann 3 cm tief abgebrannt und in die warme
Asche der Buchweizen gesäet; der übrigens oft genug mißrät.
Diese Brandkultur kann nur während 6—8 Jahren aus der¬
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massiv auf Betonfundament hergestellt. Die übrigen Schleusen
haben nur massive Häupter, während die Kammermauern aus
nahezu senkrechten Backsteingewölben zwischen verankerten _l_
Ständern bestehen.
Sehr schwierig war die Unterführung der vielen Moor-
bäche unter der Kanalsohle, die in halbkreisförmigen Kanälen,
auch durch Herstellen von runden Oeffnnngen in den Oberhäuptern
der Schleusen vorgenommen wurde.
Die festen Maste der Schiffe machten bewegliche Brücken
notwendig. Man wandte durchweg eiserne Drehbrücken an, die
zweckmäßig und solid konstruirt sind. Die Durchfahrweite beträgt
6,85 m. Die Brückenpfeiler bestehen aus hartgebrannten Back
steinen (Klinkern) mit Quaderverkleidung und sind großenteils
auf Brunnen fundiert.
Zur Deckung der Kosten der Verwaltung der Kanäle und
deren Unterhaltung, welche die prenß. Staatsverwaltung unter
Verausgabung von vielen Millionen Mark herstellte, werden
seitens der Genossenschaft, in deren Besitz die Kanäle unent
geltlich übergegangen sind, eine größere Abgabe von den Trans
portschiffen erhoben.
Redner beschreibt das Wesen der Veenkultur, welche seit
mehreren Jahrhunderten im Moore der Stadt Groningen von
ctwa*20000 ha Flächeinhalt, ans öden Flächen, blühende Ge
filde, wohlhabende Gemeinden entstehen ließ.
Bei der Veenkultur wird die oberste fruchtbare Schichte
(Bunkerde) abgegraben, bei Seite auf Haufen gesetzt und bis
ans den sandigen Untergrund abgetorft. Alsdann die Bunkerde
mit dem Sand vermischt Dünger, besonders Seeschlick auf
gebracht — und so fruchtbares Feld, auf dem alle unsere Kul
turpflanzen fortkommen, erzeugt. Die Art und Weise wie die
Zweigkanäle angelegt werden, das Einkanal-, Zweikanal-, sowie
Achterwiekenspstem werden an der Hand von Skizzen erläutert;
zur weiteren Orientierung dienen zahlreiche Karten und Pläne.
Bei der Kultivierung des Bourtanger Moores wird ein
Hauptgewicht auf die landwirtschaftliche Benützung desselben
gelegt. Nun ist eine Verwertung der großen Torfmassen nur all-
mählig etwa im Verlaufe von Jahrhunderten möglich, weshalb
auch die bewährte Veenkultur allmählig eingeführt wird. Unter
dessen bildet die Hochmoorkultur d. h. Beackerung der ent
wässerten Moorflächen unter reichlicher Benützung von Düngern,
besonders Kalisalzen, die hauptsächlichste Bebauungsart.
Zahlreiche Versuchsfelder, welche unter Leitung der Tech
niker der Moorversuchsstation in Bremen angelegt und bebaut
worden sind, ergeben vielfach gute Resultate.
Ferner sollen Musterkolonate gegründet und durch Geld
anleihen zu niedrigem Zinsfüße, durch Prämien, Heranziehen
tüchtiger Lehrlinge und Ausmerzen manchen Schlendrians die
materielle Hebung der alten und neuen Kolonisten angestrebt
werden. Die Brandkultur ist thunlichst einzuschränken, wird in
dessen wohl erst mit diesem Jahrhundert aufhören.
Bei der Hochmoorkultur hat sich übrigens ein Aufbringen
und Vermischen von Sand bei schwarzem Moor, von lehm
artigem Material bei leichtem Moor (Moortorf) vielfach als
zweckdienlich erwiesen.
Wiesenbau und Weide wird mehr auf Grünlandsmooren
getrieben, die sich vereinzelt an den Rändern des Bourtanger
Moores vorfinden; dann auch tu der Nähe der Hochmoorbäche.
In neuester Zeit wurden gelungene Versuche gemacht, den
Futterbau in den Hochmooren selbst durch Anwendung von
Äetzkalk u. s. w. zu bewerkstelligen.
Einer Aufforstung von Hochmooren wird in Norddeutsch
land größeres Augenmerk geschenkt und viele Versuche sind an
gestellt worden. Die größten Kulturen wurden in dem fiska
lischen Augustendorfer Moore in Ostfriesland unter Oberförster
Brünings angelegt.
Dieses Moor hat 1100 ba Flächeninhalt, eine durchschnitt
liche Tiefe von 5 in; die obere 1 —2 m starke Schicht wird
vielfach aus Moostorf gebildet, der Untergrund besteht aus
Ortstein, oder blaugrauem Sand.
Die Entwässerung ging etwa IV2 in tief; die Aufforstung
wurde nach vorhergehender 6 jähriger Brandkultur vorgenommen
und ztvar mit Kiefern, Lärchen, sowie Fichten auf dem leichteren
Moostorf, mit Eichen auf betn schwereren braunen und schwar
zen Moor. Die Pflanzen erhielten k m Abstand von einander.
Ein Teil dieser Kulturen soll sich gut halten; andere durch
große Nässe sehr gelitten haben.
Es sind die Ansichten über die Tiefe der Entwässerung
bei Aufforstungen noch geteilt; übrigens wurde die Erfahrung
gemacht, daß 60jährige Fichtenkulturen im Hochmoore infolge
großer Nässe noch abstarben. Die Regulierung der Höhe des
Grundwassers spielt jedenfalls eine wichtige Rolle. Uebrigens
findet mau oft bei Kolonaten schöne, üppige Baumgruppen im
Hochmoore.
An den Rändern der Hochmoore, wo die Tiefe desselben
geringer, etwal—IV2 m ist, kommen die Waldbäume sehr gut
fort. Redner geht alsdann zur Torfgewinnung über.
Die Handtorfgewinnung mittelst senkrechtem und wagrechtem
Stich, sowie den verschiedenen Modifikationen, werden angeführt
und erwähnt, daß bei der Oldenburger Methode 4 Mann
täglich 12000 Soden produziren bei 18 &lt;M. Accordlohn und
demnach die Gewinnungskosten an Ort und Stelle einschließlich
des Trocknens pro 50 lrx auf 15 Pf. zu stehen kommen.
Der Verkaufspreis des Haudstichtorfes beträgt 24—25 Pf.
pro Zentner.
Eine Torfstechmaschine von Börosowsky existiert schon
seit 1842, hat sich gut bewährt, aber nur in holzfreien Mooren
und ist in Ostpreußen vielfach eingeführt.
Die Maschine holt das Material aus größeren Tiefen,
auch unter Wasser in Stücken von 3—6 m Länge, 0,60—0,70 m
Breite und Dicke. 4 Mann produzieren hiermit in 12 Stunden
40—50 cbm.
Eine größere Stichtorfgewinnung mit rationellem Rollbahn
betrieb und Anwendung von vielen Trockenschuppen findet bei
Aulendorf statt und ist schon früher beschrieben worden. Die
Hauptmängel dieses Stichtorfes, welche denselben nicht leicht auf
weitere Entfernungen transportieren lassen, sind das geringe
spez. Gewicht, lose Struktur, infolge dessen leichtes Abbröckeln
und damit größerer Materialverlust, ferner das Bestreben den
Wasserdampf der Luft aufzusaugen.
Die älteren Systeme der maschinellen Torfgewinnung von
Exter-Gwyne, trockenes Pressen, des zu Torfmull verarbeiteten
Moores; das von Koch, Auspressen unter starkem Druck; von
C halleton Zermahlen und Schlämmendes Torfes und Trocknen
in Bassins; von Versmann, Siebtorf, werden gestreift unter
kurzen Bemerkungen über deren Nachteile, die im allgemeinen in
zu kostspieliger Herstellung, komplizierten Maschinen und Er
zielen mangelhaften Materials bestehen.
Die Eichhorn'sche Kugeltorfmaschine soll nach manchen
Vereinfachungen bessere Resultate jetzt geben.
Die erste rationelle Torfmaschine rührt vom bayr. Mini
sterialrat Weber her und besteht aus einem senkrechten eisernen
Cylinder mit darin befindlicher Schnecke und Messern; ähnlich den
Thonmischmaschinen in unseren Ziegeleien; eine solche Weber'sche
Maschine ist seit 1867 in Oldenburg bis jetzt mit Erfolg im Betriebe.
Veränderungen und Verbesserungen sind in großer Menge
an den Weber'schen Maschinen vorgenommen worden; und zwar
von Sch likeisen, Seydel in Berlin; ersterer hat mehr
langsam rotierende Wellen — 15—50 Touren pro Minute —
die sich für gleichförmigen, holzfreien Torf eignen. Seydel in
Berlin konstruierte rascher gehende Maschinen 100—250 Touren
pro Minute in 6 Nummern, welche der Torfart angepaßt sind.
Grotjahn und Pieau machten dadurch die Maschine ge
eigneter für verschiedene Torfsorten, daß sie die Messer und
Schnecken an der Welle verstellbar machten; eine solche Maschine ist
im Steinhäuser Ried (Schussenrieo) unter Leitung des Oberförster
Frank schon seit mehreren Jahren im Betriebe. Den Weber'-
chen Maschinen und ihren vielen, zum Teil guten Varianten,
deren Aufzählung hier zu weit führen würde, liegt das Prinzip
zu Grunde, die Moormasse thunlichst zu zerreißen und zu mischen;
assiv auf etonfunda ent hergestellt. i übrigen chleusen
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in welchem Zustande ein gleichmäßiges Trocknen des Torfes
ohne Rissigwerden leichter vor sich geht; auch der Torf ein be
deutend größeres spez. Gewicht erhält. Viele derartige Maschinen
arbeiten teurer als die Handarbeit, liefern aber ein um so besseres
Material; und sind dadurch meistens dem Handstichtorfbetrieb
überlegen.
Größere maschinelle Torfgewinnungseinrichtungen sind die
hannoverisch - oldenburg'schen Breitorsmaschinen; besonders für
Massenproduktion. Bei denselben findet ein Mischen des Torfes,
wie bei den Weber'schen Maschinen, aber unter Wasserzusatz
statt. Der so entstandene Brei wird auf dem geebneten Terrain
ausgebreitet, nach erfolgtem teilweisein Austrocknen durch Ar
beiter, welche Brettstücke unter den Füßen tragen, glatt getreten
und dann in Soden zerschnitten, ©ine derartige Maschine ist
die der Ingenieure Mecke und Sanders in Ocholt (Olden
burg), welche auf dem Torfwerke dieser Herrn arbeitet und in
der Kampagne (April—Juli) mit 21 Mann 120000 Ztr. Torf
erzeugt; eine weitere Maschine ist bei Lüneburg im Betriebe.
Der Maschine liegt das Bestreben zu Grunde die Hand,
arbeit thunlichst zu reduzieren, und besteht dieselbe aus einem
fahrbaren Gestell (Träger) von etwa 30 m Länge. An einem
Ende ist ein Bagger angebracht, welcher den Torf aushebt, in
die Breimaschinerie wirft, von wo aus er dann auf das Trocken
feld gelangt; der Bagger kann gehoben und gesenkt, auch be
seitigt und durch Elevatoren ersetzt werden. Eine Pferdebahn
von 3 km Länge führt nach der Station Ocholt; und werden
4 Torfwagen ü 40 Ztr. von einem Pferde gezogen. Von einem
5Vi m hohen Gerüste aus werden mittelst einer 3 pferdigen
Lokomobile die Torfwagen gehoben und durch Oeffnen des Boden
in den Eisenbahnwagen entleert. Bkit 2 Mann Bedienung
können täglich 15 Eisenbahnwaggons ä 200 Ztr. beladen werden.
Der Verkaufspreis des Torfes betrügt 33—35 Pf. pro 50 kg.
Eine der interessantesten Torfmaschinen ist das Hodge'sche
Torfschiff. In den 60er Jahren wurde dasselbe zuerst in Kanada
angewandt, und 1812 durch eine Aktiengesellschaft in Oldenburg
eingeführt; deren Geschäfte übrigens nicht gut ausfielen, so daß
die Staatsverwaltung daselbst von 1877/79 das Torfschiff probe
weise übcrnahnr, um eS dann zu kaufen. Ein Schiff von etwa
40 m Länge 6,0 m Breite ist vorn mit 2 großen schnecken
artigen Vorrichtungen versehen, mittelst deren es sich sozusagen
seinen Kanal selbst gräbt und pro Tag 50—100 m vorschreibt.
Der Torf komnit in das Schiff, wird hier zu einer breiartigen
Masse verarbeitet, und dann seitlich auf dem geebneten Terrain
abgelagert und zwar gewöhnlich in einer Stärke gleich der Dicke
der Torfsoden, um hier wie bei der Sander'schen Maschine
geebnet, getrocknet und gestochen zu werden. Der hiebei erzeugte
Torf gehört zu dem Besten und wird zur Heizung in den Re
generativgasöfen auf Hüttenwerk Augusthöhe mit Vorliebe ver
wendet. Dieses Werk braucht jährlich 300—400000 Ztr. Torf.
Beim Hodge'schen Torfschiff sind 11 Mann in Arbeit und
werden bei lOstündiger Arbeitszeit 300—400 cbm Torf ge
wonnen und verarbeitet. Nachteile desselben sind der notwendige
gleichmäßige Wasserstand im Kanal, sowie Empfindlichkeit bei
vorkommenden Holzmassen und sonstigen Hindernissen.
Weitere Breitorfmaschinen sind die von Ruschmann in
Varel erdachte Wandertorfmaschine, ferner die Breitorfmaschine
von Mahlstedt (Beeck) in Oldenburg, sowie eine Menge ver
wandter Spsteme, deren Besprechung hier zu weit führte. Für
Pferde und Handbetrieb ist eine zweckmäßige Maschine von
Ing ermann in Koldmos konstruiert.
Der Vortragende ist wegen vorgeschrittener Zeit genötigt
die Herstellung des Darrtorfes, d. i. ein künstliches Austrocknen
des lufttrocknen Torfes nur kurz zu beschreiben, ebenso die Her
stellung von Torfkohle, welche in Meilern, Ofen, Retorten vor
sich geht, zu der aber bloß aschenarmer Torf sich eignet, mit
8%) Marimal-Aschengehalt. Diese Torfkohle ist sowohl beim
Hüttenbetrieb als auch zur Heizung z. B. der Eisenbahnwagen in
Oldenburg u. z. Teil auch in Preußen im Gebrauch. Olden
burg braucht jährlich zur Waggonheizung etwa 25 000 kg zum
Preis von 5 M. pro 100 kg. Die Gasheizungen (Generatoren),
die Verbesserungen von Siemens und anderen (Regeneratoren)
werden dann beschrieben, deren Erfindung den Torf für Zwecke der
Großindustrie (Eisen-, Stahl-, Glas-, Soda-, Ziegelei-, Kalk-
fabrikation» nutzbar machte, was viele Anlagen in Kärnthen,
Steyermark, Hannover und anderen Gegenden ersehen lassen.
Zuletzt kommt der Vortragende auf die wichtige Torfstreu- und
Torfmullfabrikation zu sprechen; welche von großem Werte, so
wohl für die Moorbesitzer, als auch für die Landwirtschaft und
Städtereinigung geworden ist. Das jüngste Erzeugnis der
Movrbildung, der Faser- oder Moostorf, welches reich an unver-
moderten Pflanzenfasern ist, hat in trockenem Zustande ein
außerordentliches Aufsaugnngsvermögen. Ein Gewichtsteil Moor
torf kann das neunfache seines Gewichtes an Wasser aufnehmen,
infolge hievon eignet sich das Material vorzüglich zu Streu
in Ställen sowie zur Geruchlosmachung von Abtritten. Die
neueren Maschinen zur Herstellung dieses Fabrikates werden
erläutert, ebenso die Verpackung desselben, welche nur durch
Verdichten mittelst Pressen (Hebelpressen), Anbringen von Brett
stücken und Binden mittelst Draht bewerkstelligt werden kann.
Ein Zentner Torfniull kommt in Wagenladungen 200 Ztr.
frei Station Stuttgart jetzt auf 1 M. 70 Pf. bis 2 Ji (Preise der
hannov. Torswerke bei Neustadt a. N.); nach den gesammelten
Erfahrungen genügt Vs— Vs Ztr. pro Person und Jahr zur Geruch-
losniachung eines Abtritts. Uebrigens sollen Torfstreufabriken
auch bei uns im Steinhäuser und Psrunger Ried endlich einmal
errichtet werden. Es wird erwähnt, daß vor einigen Jahren bei
Einführung des Torfmulles zur Geruchlosmachung von Ab
tritten in Hannover die Fäkalien einer Schule im offenen Wagen
durch die Stadt geführt wurden, ohne daß die Leute die Na-
tur des Stoffes ahnten. Die Anwendung des Stoffes soll in
Braunschweig und Magdeburg obligatorisch sein und wird durch
die Erfindung selbstthätiger Klosetstreuvorrichtungen erleichtert, von
denen u. A. die Konstruktion der Herrn Bisch leb u. Kleucker
sowie von Otto Poppe an der Hand von Patentschriften vor
geführt wird. Diese Torfmullstreuung ist jedenfalls als ein be
deutender Fortschritt im Städtereinigungswescn zu bezeichnen;
umsomehr als die erzeugten Dünger als gutes Material erprobt
morden sind.
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Beil. 2 zur 13. Versammlung.
Notizen
über
die neuen Wahnhöfe zu Straßöurg und Meh,
Vortrag, gehalten von Prof. Laißle am 22. November 1884.
In gegenwärtiger Zeit, wo bekanntlich im Eisenbahnbau
ein allgemeiner Stillstand eingetreten ist, muß es auffallen,
daß so viele große Bahnhöfe mit beträchtlichen Kosten neugebaut oder
umgebaut werden. Veranlaßt sind diese Umbauten entweder
durch die Rücksicht, zerstreute Bahnhöfe einer Stadt in einen
Zentralbahnhof zusammenzufassen (Frankfurt) oder den Bahn
hof an eine, größere Ausdehnung und freiere Entwicklung ge
stattende, Stelle zu verlegen (Mainz), oder für den Betrieb unbe
queme Kopfstationen in durchgehende Bahnhöfe zu verwandeln
(Straßburg), oder aber, und das ist einer der häufigsten Be
weggründe gewesen, die Bahnhöfe durch Höherlegen des Planums
um Stockwerkshöhe von betriebsgefährlichen Niveauübergängen
städtischer Straßen zu befreien (Hannover, Straßburg, Köln).
Daß bei diesen neuen Anlagen auch andere Anschauungen be
züglich der Detailanlage der Bahnhöfe sich geltend gemacht
haben ist wohl seldstverständlich und beziehen sich diese einmal
auf die Vorrichtungen zum Trennen und Zusammensetzen der
Güterzüge oder die Rangieropcrationen, auf Herstellung
gefahrloser Zugänge zu den Perrons für die Reisenden rc. und
auf Herstellung von Zentralapparaten zur Bedienung der
Weichen und Signale.
In diesen Beziehungen sind uns schon lange die Engländer
vorgegangen. Niveauübergänge sind bekanntlich dort grundsätz
lich vermieden, und a priori alle Bahnhöfe dem entsprechend
situirt, der Zugang zu den Geleisen geschieht durch Brücken
oder Tunnels (und muß so geschehen infolge der hohen Perrons),
während man in Deutschland jetzt erst unter Aufwendung großer
Kosten die Bahnhöfe für größere Städte in der angezeigten
Richtung zu verbessern sucht.
Als Beispiele größerer Neu- oder Umbauten will ich
näher eingehen auf die im Elsaß zur Ausführung gekommenen
Bahnhöfe von Straßburg und Metz, von letzterem wurden
früher schon einige Mitteilungen gemacht.
Der Bahnhof Straß bürg dient für 6 Bahnzweige (s. Fig.
1 der Tafel), welche sich in 2 Durchgangslinien Kehl-, Straß-
burg-, Avricourt (Paris) und Weißenburg-, Straßburg-, Basel
und die beiden Lokalbahnen Straßburg-Lauterburg und Straß-
burg-Rothau teilen lassen.
Straßburg war bekanntlich bis August 1883 Kopfstation
(s. Fig. 1) der Bahnhof sehr bequem für den Zugang am
Kellermannsstaden nahe dem Mittelpunkte der Stadt gelegen,
für den gesteigerten Verkehr aber viel zu klein, und wurde da
her dessen Verlegung beschlossen, wobei die Kopfstation für die
Hauptstrecken in eine Durchgangsstation verwandelt, das
Planum um Stockwerkhöhe (circa 4,20 m) gehoben wurde,
um die zu den Festungsthoren führenden Straßen unterführen
zu können. Durch die Verlegung ist die Linie Basel-Weißen
burg um 1,84, die Linie Kehl-Avricourt um 4,6 km verkürzt
worden.
Bei der neuen Anlage haben wir südlich 5 einmündende Ge
leise, 2 für Kehl, 2 für Basel,- 1 für Rothau, dagegen nörd
lich nur 3, nämlich 2 Wendenheim und 1 Lauterburg, weil die
Linien nach Weißenburg und Avricourt sich erst in Wendenheim
trennen (vergl. Fig. 1 u. 2).
Der neue Bahnhof liegt wie es bei einer Durchgangs
station der Natur der Sache nach nicht anders sein kann, weiter
vom Mittelpunkt der Stadt entfernt, (circa 600 in) die kürzeste
Zufahrtsstraße (Kuhngasse) ist leider nur circa 10 V- m breit
durch Schuld der Stadtverwaltung (welche auf der noch nicht
vollständig bebauten linken Seite die Ausführung eines größeren
Anwesens genehmigt hat), der Vorplatz ist bis jetzt ziemlich
kahl, die Facade des Bahnhofs und der anstoßenden Direktions
gebäude imponiert nicht besonders.
Um so interessanter ist die Einrichtung des Bahnhofs selbst
und möge dem Ingenieur gestattet sein, darauf ins Detail ein
zugehen.
Im Parterre des Hauptgebäudes liegt in der Mitte das
Eingangsvestibül, rechts davon die Kasse links die Gepäckan
nahme. Das Ausgangsvestibül mit Gepäckabgabe, Toiletten rc.,
liegt am südlichen Ende, ferner in der nördlichen Hälfte die
Post, Restaurationsküchen und Keller (pergl. Fig. 3). Im
ersten Stock befinden sich rechts die Wartsäle, links Kaiserzimmer,
Telegraph und Stationsvorstand (s. Fig. 4). Vor dem Ge
bäude liegen 1 Haupt- und 2 Zwischenperrons, auf die Länge
des Hauptgebäudes durch eine Doppelhalle überdeckt, die Ver
längerungen des Hauptperrons rechts und links des Hauptge
bäudes ebenfalls überdeckt (vergl. Fig. 2 wo die unterstützenden
Säulen angedeutet sind.)
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Zur Aufstellung der Personenzüge dienen:
Eilzug-Osteude-Basel.
Nothau.
Geleise I für Kehl-Avricourt
„ II „ Avricourt-Kehl
„ III „ Basel-Weißenburg
„ IV „ Weißenburg-Basel
„ V „ Züge von und nach
„ XV am Zungenperron für Züge von und nach Lauterburg.
Der Zugang zu und von den Perrons, welche 4,2 in über
Borplatzhöhe liegen, erfolgt mittelst des Eingangs- und Aus
gangstunnels (vergl. Fig. 3), das Gepäck wird in besondere
Gepäcktunnels unter die Zwischenperrons geschafft und mittelst
Aufzügen gehoben. Die auf den Perrons einen Zug erwarten
den Reisenden finden in kleinen Wartsälen Unterkunft und Re
stauration; auch Aborte sind daselbst angebracht (s. Fig. 4).
Diese meines Wissens hier erstmals angewandte Einrichtung
bildet den Durchgangsbahnhof zum Insel bahn Hof um, den
Vortheil beider vereinigend resp. erweiternd.
Reisende, welche von Bahn zu Bahn übergehen wollen,
können Billete an den Kassen des Zwischenperrons erhalten, müssen
aber meist mittelst Tunnel ihre resp. Perrons erreichen, eine
Gepäckabfertigung findet auf den Zwischenperrons nicht
statt. Die Tunnels sind sehr geräumig, 6,3 in weit 3,5 hoch,
ein Verwechseln des Einsteigperrons ist nicht möglich, da an
Treppenaufgängen überall deutliche und verständliche In
schriften der Routen angebracht sind.
An beiden Enden der Hallen liegen Dampfsch iebbühnen
zum Verstellen durchgehender Wagen, dem Einstellen der Eilgut
wagen vom Eilgutschuppen und weiterer Personenwagen aus
der Remise in die Personengeleise, die Schiebebühne rechts dient
vorzugsweise zum Einstellen der Postwagen.
Für Aufstellen der einlaufenden und ausfahrenden Güterzüge
werden die Geleise von VII—XIII verwendet, während Geleis
VI als Maschinengeleis reserviert ist. Die Einfahrt in diese
7 hinter den Personengeleisen liegenden Gütergeleise ergiebt
mehrfache Durchschneidungen, so kreuzt der von Kehl einfahrende
Güterzug die Personeneinfahrtsgeleise von Basel und Nothau
und die Ausfahrt Basel, der Güterzug von Basel die Einfahrt
des Personenzugs von Nothau, und Ausfahrt Basel rc., auf der
nördlichen Bahnhofeinfahrt die Güterzüge von Lauterburg die
Geleise von und nach Wendenheim.
Die zum Rangieren der Güterzüge dienenden Geleise
 und der Lokalgüterbahnhof, sind in Straßburg in eigen
artiger Weise in sofern angeordnet als dieselben in anderer
Höhe als die Hauptgeleise des Bahnhofes liegen.
Aus Gründen der Sparsamkeit sowie zur Bequemlichkeit für die
Zufahrt von der Stadt aus liegt der Lokalgüterbahnhof mit den
Schuppen auf Straßenhöh e circa 4,6 m unter dem Bahnhof
planum, und dient die Kronenburgerstraße mit 4,335 m freier Durch
fahrtshöhe als Zufahrt zu dem Güterschuppen und Laderampen
(die Weißenthurmstraße hat 4,585 m freie Höhe erhalten). In un
gefähr halber Höhe liegen sodann die Raugiergruppen,
und hat man die Höhenunterschiede zwischen Bahnhof und Rangier
geleisen einerseits, und den letzteren und den Schuppengeleisen
andererseits benützt, um auf natürlichem Wege den Rangier
dienst von ansteigenden Rangierköpfen aus, wie er
neuererzeit überall (nur nicht in Württemberg) geübt wird, zu
ermöglichen.
Der Lokalgüterbahnhof besteht aus 2 Schuppen für
Ankunft und Abfahrt, einem Zollschuppen, Umladebühne und
einer Anzahl kurzer, durch eine Drehscheibenstraße verbundener
Geleise, ferner sehr ausgedehnten Laderampen (auch für Mili
tärzwecke).
Der Rangierbahnhof enthält 2 Gruppen von23 kurzen
Geleisen, an beiden Enden durch Weichenstraßen mit Auszieh-
gcleisen verbunden, wovon das nördliche zur Aufnahme ganzer
Züge bis in die Ausfahrtsthore der Festung reicht, (s. Fig. 2).
Die in den Hauptgeleisen ankommenden Güterzüge werden
nun zunächst durch Weiche 74 a in das nördliche Ausziehgeleise
LIX, und von diesem in das Ablaufgeleise LXII oder XCIII
verbracht und laufen die Wagen auf der im Plan angedeuteten
 Rampe in die erste Rangiergruppe von 14 Geleisen nach Rich
tungen ab.
Die Wagen loco Straßburg gehen in Geleise LXXVI und
werden von hier mittelst einer zweiten Rangiermaschine unter
Benützung des südlichen Ausziehgeleises LXI in ihr Bestimm
ungsgeleise (auf fallender Rampe) abgestoßen.
Letztere Maschine verbringt die am Schuppen rc. gelade
nen Wagen mittelst Gel. LXI a zurück in die Rangiergruppe I.
Eine dritte Maschine zieht aus den einzelnen Geleisen der
Rangiergruppe I die Wagen in das steigende Ausziehgeleis LX
(südlich) und stößt dieselben in die 8 Geleise der Rangiergruppe II
behufs Ordnung nach Stationen.
Die aus Gruppe II mit einer 4. Rangiermaschine zusam
mengezogenen Wagen gelangen durch das nördliche Geleise LIX
und durch Zurückstoßen iu die AbsahrtSgeleise.
Es ist beabsichtigt, durch Anlage der im Plan punktiert
eingezeichneten Weichen a, b und c, d eine direkte Abfahrt
aus den Rangiergeleisen in der Richtung nach Nord zu ermög
lichen ; in südlicher Richtung läßt sich dies aber nicht einrichten.
Auf einem andern eben im Bau begriffenen Bahnhöfe (Sablon)
soll die Einrichtung getroffen werden, daß die Abfahrt direkt
von der Rangiergruppe aus nach beiden Seiten möglich ist.
Was nun die Zweckmäßigkeit der getroffenen Anordnung
anbelangt, so ergab die große Höhendifferenz zwischen Bahnhof
undRangierbahnhof (142,49 — 140,44 — 2,05 m anfangs Schwie
rigkeiten, indem die Wagen zu stark in Lauf kamen und häufig
aus einander stießen. Da man es aber ganz in der Gewalt
hat, durch Herabfahren des auseinanderzunehmenden Zuges auf
Geleise LXII die Ablaufhöhe zu verringern, so geht jetzt
das Rangieren, wie ich selbst gesehen, ganz befriedigend vor sich ').
Lokomotiv- und Wagenschuppen.
Auf der südwestlichen Bahnhofecke außerhalb der Weichen
straßen, der Bahnhof- und Rangiergeleise, aber mit diesen iu
Verbindung liegen Wasserturm, Lokomotivschuppen für 65 Stände,
Kohlenbühnen, Wagenschuppen für feinere Wagen (Salonwagen)
und Wagenreparaturschuppen. — Das Einstellen von Wagen
in die Züge ist mittelst der Dampfschiebebühne, das An- und
Abhängen der Lokomotiven durch Weichen ermöglicht, durch
Vermittlung von Geleise VI und XIV. Die Gesamtanordnung
ist unter gewissenhafter Platzausnutzung sehr zweckmäßig, bezüg
lich der Details wird aus den Plan verwiesen (Fig. 2).
Zentral app arate.
Die Bewegung sämtlicher Weichen und Signale des Haupt
bahnhofs geschieht von 2 Zentralstationen aus, je für die beiden
 Bahnhofhälften, es sind aber die Rangiergruppen, der Lokalgüter
bahnhof und der Dienstbahnhof in die Apparate nicht ein
bezogen.
Die Konstruktion der Apparate ist von Schnabel und
Hennig, ganz ähnlich der württembergischen, wegen der vielen
Hebel und großen Distriktlänge sind 2 Wärter angestellt, der
eine am Fenster sitzend Befehle empfangend, der andere aus
führend.
Die Befehle werden erteilt für ein- und ausfahrende Züge
durch Telegraph vom Stationsvorstand aus, für sonstige Opera-
0 Das Rangieren mit steigenden Rangierköpfen wird bekanntlich
 in der Art betrieben, daß der Zug mit der Maschine an der Spitze die
Rampe ersteigt, und nun ein Wagen um den andern abgelassen wird, so
daß jeder von selbst durch Einwirkung der Schwerkraft in das für ihn
bestimmte Geleise einläuft, während bei horizontalen Rangiergeleisen jeder
Wagen mittelst der Maschine abgestoßen werden muß — das Abkuppeln
der Wagen wird dadurch erleichtert, daß an das obere Ende der Rampe
eine Horizontale von Zugeslänge sich anschließt, (oder zwischen Rampe
und Horizontale ein sogenannter Eselsrncken sich einschiebt).
Länge und Gefall der Rampe müssen so bemessen werden, baß die
Wagen, am Bestimmungsort angelangt, von selbst anhalten. Nach neueren
Erfahrungen hat sich nun eine absolute Höhe der Rampe von IV« bis IVa m
als die zweckmäßigste herausgestellt, das Sleigungsverhältnis selbst ist
weniger wichtig (ca. 1 : 100). Näheres über derartige Anlagen s. im
Organ 1874 S. 181 und 1884, S. 42.
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Honen durch Zuruf, oder (südliche Seite) durch Zeigerapparate
(Uhr) vom Bahnhofaufseher aus; es scheint aber der Apparat
bis jetzt noch nicht fehlerfrei zu funktionieren. Mir hat es
den Eindruck gemacht, daß die Bezirke zu groß sind, daß aber
sonst die Einrichtung ganz gut arbeitet.
Si gnalapparate.
Auch bezüglich der Signale enthält der Bahnhof eine
Nenerung, indem außer den Haupteinfahrssignalen noch sogenannte
Wegesignale vorhanden sind, welche das Bahnhofpersonal
von der Bewegung der Zuge benachrichtigen.
Dieselben bestehen aus Semaphoren nnd sind am Ende
der Ausstellungsgeleise (Kronenbnrger, Unterführung und Kriegs
passage) situiert, haben vom Bahnhof aus gesehen, Flügel nach
rechts für das Freigeben der Ausfahrt, die nach der andern
Seite gerichteten Flügel zeigen dem einfahrenden Zuge das
Geleise an, in das er einfährt. — Das hinter dem Fest
ungsthor (im Bahnhof nicht sichtbare) Haupteinfahrtssignal
bewegt sich automatisch mit den Wegeeinfahrtssignalen. Die
Anordnung für die Südseite ist ans Fig. 7 ersichtlich. Die
Wegsignale zeigen, wenn die Ausfahrt geschlossen, nachts nach
innen rot. nach außen grün, wenn frei, beiderseits weiß. Bei
geschlossener Einfahrt ist die Bahnhofseite grün, außen rot,
freie Einfahrt beiderseits weiß.
Beleuchtung des Bahnhofes.
Eine weitere Nenerung der Anlage besteht darin, daß
1. Bahnhof, 2. Güterhalle, 3. Personenhalle, 4. Wartesäle,
5. Bureaus und 6 die sämtlichen Räume der Direktionsgebände
elektrisch beleuchtet sind. Für 1—4 sind Bogenlampen, für
5 und 6 Glühlampen in Verwendung.
Zum Betrieb von 62 Bogenlichtern ä 800 Kerzen Stärke
sind L 1 Pferd pro Bogenlicht 62 Pferdekräfte erforderlich,
und 3 Maschinen a 40 Pferde vorhanden, so daß 2 dieser
Maschinen vollständig ausreichen und eine in Reserve bleiben
kann. — An Glühlichtern brennen bis abends 7 Uhr
im Empfangsgebäude 114 Lichter ä 16 Kerzen u. 250 ä 10 Kerzen,
im Verwaltungsgebäude 4 „ „ „ „ „ 842 „ „
zns. 118 ä 16 und 1092 ä 10 Kerzen,
Von den Lichtern ä 16 Kerzen treffen 8, von denen ä 10
Kerzen 12,8 ans eine Pferdekraft, und sind deshalb 100 Pferde
kräfte nötig. Vorhanden sind 3 Maschinen a 40 Pferde, meist
genügen aber 2, da selten alle Flammen gleichzeitig brennen,
eine bleibt somit in Reserve. In den Hallen sind die Bogen
lampen ea. 33, im Bahnhof ca. 100 w entfernt; die Hallen-
nnd Bureanbelenchtung ist ganz genügend, aber der Bahnhof
erscheint etwas dunkel, namentlich zwischen den mit Zügen
bedeckten Geleisen und wird hier wohl noch eine Vermehrung
der Lampen eintreten müssen; ausnehmend brillant ist die Be
leuchtung der kaiserlichen Wartesäle. Ganz angenehm erscheint
in den Bureaus und Korridoren das Licht der Glüh
lampen und zeichnen alle Flammen sich durch große Stetig
keit aus; die Dynamomaschinen gehen schön, fast ohne Funken
sprühen, — die Motore stehen in einem Schuppen neben dem
Direktionsgebände; die Kessel sind nicht eingemauert.
An interessanten Bauten des Bahnhofs sind noch zu nennen,
die Personenhallen, überdeckt mit elastischen Bogenträgern,
wie in Metz von 28,9 m Lichtweite (s. Fig. 5). Die Bogen
wirken eben doch schöner als Fachwerke; die Wirkung ist noch
durch glückliche Farbengebung erhöht, indem die Bogenträger
und Pfeiler blau, die Wellblechbedachung weiß gehalten sind.
Für Ausdehnung bei Temperaturveränderung ist durch verschieb
bare Verbindungen tni 2ten Fache Rechnung getragen und sind
deshalb nur je das 2te Fach mit Windstreben versehen. Die
Säulen sind durch Scharniere zentral belastet, die steinernen
Seitenwände nehmen den Wind druck auf. Mir scheint die
 gewählte Konstruktion das Richtige für Bahnhofhallen zu sein,
sämmtliche Details der Träger, Säulen re. sind mit Liebe durch
studiert und ohne unnötiges Zierwerk.
Die Unterführungen an den Bahnhofenden sind eben
falls mittesst elastischer Bogenträger überspannt, die wasserdichte
Abdeckung ist glücklich erreicht, die Durchfahrtshöhe allerdings
auf ein Minimum reduziert (vergl. Fig. 6).
Die ganze Anlage Straßburg macht den Eindruck eines
gelungenen Werkes, wenn auch noch einige Zeit vergehen wird,
bis sämtliche neuere Einrichtungen befriedigend arbeiten.
In einem Artikel in Nr. 80 der Deutschen Bauzeitung
betitelt „Reiseglossen" glaubt nun ein Ungenannter mit abfälligen
Bemerkungen die Anlage kritisieren zu müssen, und möge hier
eine Erwiderung Platz finden:
Die Behauptung, es sei ein Umbau des Rangierbahiihofs
nötig erachtet worden, ist ganz unrichtig; es ist wie oben bemerkt
nur die Einlage von einigen weiteren Weichen geplant. Auch
die Ansicht des Schreibers, daß nur die Rangierbahnhöfe von
Gereon und Speldorf empfehlenswert seien, trifft nicht zu,
da das Prinzip des Rangierens in Straßburg ganz dasselbe
ist. — Das Hinausschieben des Bahnhofes bei Abänderung der
Kopfstation in eine Durchgangsstation ist so selbstverständlich,
daß man annehmen muß, der betreffende Herr habe sich die
Sache nur vom Wagenfenster aus betrachtet.
Wenn ich einen Tadel gegen den neueren Bahnhof aus
sprechen möchte, so wäre es der, daß das Bahnhofplanum nicht
um 1 bis IV2 m höher gelegt wurde, man hätte dadurch den
Lokalgüterbahnhof unabhängiger.von Hochwasser erhalten und
einen Teil der Erhöhung zur Vergrößerung der untern Stockhöhe
des Hauptgebündes ausnützen und hiedurch einen bessern archi
tektonischen Effekt der Fa^ade erzielen können; freilich hätte
diese Erhöhung ganz beträchtliche Kosten verursacht.
Als Gegensatz möge noch des Bahnhofs Metz gedacht
werden, der als Kopfstation behandelt ist, um den Bahnhof
nicht zu sehr von der Stadt zu entfernen. Von Metz gehen
(wie von Stuttgart) eigentlich nur 2 Bahnen aus, welche aber
6 Bahnzweiqen entsprechen, nämlich den durchgehenden Bahnen
Forbach-Metz-Nancy
Straßburg-Metz-Luxemburg
und den beiden Zweigbahnen
Metz-Courcelles-Teterchen und
Metz-Ammanweiler (Paris)
Die östlichen Zweige trennen sich in Remilly und Cour-
eelleS, die westlichen in Montigny.
Die Kopfstation Metz enthält nur den Personenbahnhof
und den Lokalgüterbahnhof, dagegen liegen Rangier- und Dienst
bahnhof in Sablon, dem Verbindungsdreieck der auseinander-
gehenden Bahnen.
Der Personenbahnhof.
Die Kopfstation unterscheidet sich von andern Bahnhöfen
dadurch, daß die Wartesäle am Kopfe liegen, die Perrons so
mit direkt ohne Umwege und ohne Geleiseüberschreitung zu er
reichen sind, wie dies übrigens bei englischen Bahnhöfen längst
üblich ist.
Es sind 2 Seiten und ein Mittelperron, somit 4 Abfahrts
geleise vorhanden, welche je ein Dienstgeleise zwischen sich haben.
Das Ganze ist mittelst zweier Hallen von je 24,5 m Lichtweite
überdeckt. Ein fünftes Abfahrtsgeleise liegt an einem Zungen
perron.
Der Eingang erfolgt vom westlichen Vestibül, in dem eine
Kasse und Gepäcklokal sich befinden, die Ausgangshalle (etwas
zu groß) liegt auf der Ostseite der Facade. Der Kopfperron
ersetzt hier den Zugangstunnel in Straßburg, der ganze Ver
kehr vollzieht sich in leicht übersichtlichem Raum.
Zum Einstellen von Wagen in die Züge dient wie in
Straßburg eine vor der Halle angelegte Dampfschiebebühne,
welche sämtliche Bahnhofgeleise guer durchschneidet.
Die Aufstellung der Züge geschieht nach dem Grundsatz,
daß für jede Zugsrichtnng An- und Abfahrtsgeleise dasselbe
sind, nur die Eilzüge fahren auf dasjenige Geleise ein, von
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i r r ll angelegte Dampfschiebebühne,
l sä tliche Bahnhofgeleise guer durchschneidet.
i f t ll der Züge geschieht nach dem Grundsatz,
j sric t n- und Abfahrtsgeleise dasselbe
i il f r auf dasjenige Geleise ein, von
welchem sie ausführen. Dies giebt folgendes Schema: (vergl.
Fig, 8 der Tafel).
Geleise I Personenzüge von und nach Straßburg.
Eilzug von Luxemburg nach Straßburg.
„ II Personenzüge von und nach Forbach,
Eilzug von Nancy nach Forbach.
„ III Personeuzug von und nach Nancy,
Eilzug von Forbach nach Nancy.
„ IV Personenzug von und nach Luxemburg,
Eilzug von Straßburg nach Luxemburg
„ V Züge von und nach Ammanweiler (Paris).
Diese 5 Geleise werden am Ende des Bahnhofs in 3 zu
sammengezogen, das mittlere teilt sich dann wieder in 2, Weichen-
verbiudungen ermöglichen das Ein- und Ausfahren in ange
gebener Weise.
Der Güterbahnhof für den -Durchgangsgüterverkehr
(genannt Sablon) liegt gerade an der Trennungsstelle der öst
lichen und westlichen Bahnzweige, und ist eben im Umbau be
griffen. Derselbe erhält Rangiergeleise mit steigenden Rangier
topfen (Steigung von Vs—i Vs m) mit der Abänderung gegen
über Straßburg, daß die zusammengestellten Züge nach Bedarf
nach jeder der beiden Richtungen direkt herausgezogen werden
können.
Als Details soll noch auf die schönen Hallen im Personen
bahnhof hingewiesen werden, welche bei je 24,5 m Lichtweite
mit elastischen Bogenträgern überspannt sind. Der Winddruck
ist durch die die Hallen einschließenden Gebäude (Eilgutsschuppen)
aufgenommen. Offenbar haben die Metzer Hallen den in Straß
burg ausgeführten als Muster gedient.
In dem genannten Aufsätze „Reiseglossen" wird der Bahn
hof Metz in gleich übelwollender Weise wie der Straßburger
behandelt, die Beibehaltung der Kopfstation mit Rücksicht auf
den geringen Lokalverkehr getadelt, die Grundrißanordnung als
unzweckmässig bezeichnet.
Wer nun die Umgebung von Metz nur einigermaßen kennt,
weiß, daß ein Durchgangsbahnhof nur mit großem Aufwande
und in großem Abstande von Metz hätte hergestellt werden können,
was bei dem ganz bedeutenden Personenverkehr (Metz hat fast
so großen Personenverkehr wie Straßburg) doch sicher unzweck
mäßig gewesen wäre. Bezüglich der Grundrißanordnung wäre
vielleicht ein Eingangsvestibul in der Mitte der Facade besser
gewesen, aber zu finden sind die Perrons und Wartsäle, wie ich aus
mehrfachem Aufenthalt in Aletz weiß. Der Verfasser hat offen
bar sehr oberflächlich gesehen sonst müßte er doch auch von dem
Vorhandensein des Durchgangsbahnhofs für den Güterverkehr
benachrichtigt worden sein.
Zch hatte beabsichtigt, gestützt aus die in Straßburg und
Metz eingeführten Einrichtungen auf die Mängel unseres hiesigen
seinerzeit so sehr gelobten Bahnhofes und überhaupt auf Mängel
unserer Bahneinrichtungen hinzuweisen und Vorschläge für Ver
besserungen zu machen. Bei näherem Eingehen in die Sache
habe ich aber gefunden, daß dieß mit kurzen Worten sich nicht
abmachen läßt und behalte ich mir deshalb vor, in nächster Zeit
auf diesen Gegenstand zurückzukommen.
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. f r, egierungs-Bau eister, Böblingerstr. 29.
, r t, r str. .
t , berbaurat, erzogsstr. 4. 3.
. r, r, I i r, erastr. 30.
. ittl , Regierungs-Bau eister, Archivstr. 4.
r r t, l sstr. .
rl , ., egierungs-Bau eister, Uhlandsstr. 3.
. t l, egierungs- au eister, Seidenstr. 17.
r f r a. ., l str. 81.
i r i t t, str. 12.
. rt, egierungs- au eister, Landhausstr. 10.
. i l , eg.- au eister, chloßstr. 73 A.
. r, rofessor, Neckarstr. 11.
. i r t, Professor, Königsstr. 18.
i r , r t, oserstr. 5.
, r f r, il r tr. 9.
. r r t, rbansstr. .
. tt , eg.- au eister, hlandsstr. 18.
. itt l , Brandversicherungsinspektor, erastr. 9.
. l , Professor, Herdweg 10 C.
li l , berbaurat, Kronenstr. 24. 2.
i il, i t r, eestr. . 2.
i t, rl risti , rofessor an der Baugewerke¬
schule, egelstr. 27. 2.
i rl i ri , Professor a. ., lrichstr. 17.
. l, Regierungs-Bau eister, Eberhardsstr. 55.
ll , berinspektor, Vorstand des techn. Bureaus
r l ir t, r taats- isenbahnen, raubenstr. 1 .
. r, rl, auinspektor, Alexanderstr. 28.
. . r, rik t, Neckarstr. 70.
. t l, ri ric , aurat, Prostssor, Uhlandsstr. 2p.
l ., rc it kt, ilberburgstr. 167 I.
. t l, ., rc it kt, Kasernenstr. 21.
t i , r, Negierungs-Bau eister, Heusteigstr. 28.
. t r, Architekt, Heusteigstr. 40.
t t , rik t, t r eckarstr. 138.
. f l, rofessor, Hasenbergstr. 4.
. f l, ., Jngenieurassistent, Paulinenstr. 14.
i , r f r, lexanderstr. 7 >>.
. it l , r r t, rofessor, Kanzleistr. 35.
. lt , egierungs- auführer, Architekt, Alleestr. 23.
13
109. Veigele, Jngenieurassistent, Falkertstr. 57.
110- Vogel, Architekt, Professor, Silberburgstr. 149.
111. Wagenmann, Regierungs-Baumeister, Schillerstr. 18.
112. Wagner, Telegraphenoberinspektor, Kronenstr. 15.
113. Walter, Professor, Hauptstätterstr. 95.
114. Weigle, Regierungs-Baumeister, Hospitalstr. 17.
I 115. Weifert, Abteilungs-Ingenieur beim Ministerium des
Innern, Reuchlinstr. 4.
! 116. Weyrauch, Dr. Professor, Friedrichsstr. 2.
! 117. Wolfs, Stadtbaurat, Aleranderstr. 8.
! 118. Zahn, Baurat, Blumenstr. 44.




































12. Hoch eisen, Baurat.
13. Ott, Regierungs-Baumeister.
14. Glaser, Bau- und Bahnmeister.




16. Gäderz, A., Chef des techn. Bureaus
bei der Generaldirektion der Rumänischen
Eisenbahnen, Strda Pappa Tulu 54.
17. Stahl, Regierungs-Baumeister.
18. Geckeler, Bauinspektor.












per adr. Baumeister Waller st einer
in Schiltach. (Baden.)
26. Bock, Betriebsbauinspektor.
27. Schäfer, vr. Theodor, Oberbaurat.








36. Strählin, Bauinspektor a. D.
37. Weiß, Regierungs-Baumeister.
38. Fromm, Bau- und Bahnmeister.
39. Erath, Architekt im Krupp'schen Eta
blissement.
40. v. Keßler, Direktorder Maschinenfabrik.
41. Preu, Betriebsbauinspektor.
42. Alber, Baumeister, por adr. Apotheker-
Alber, Privatier in Cannstatt.
43. Miller, Architekt.
. i l , Jngenieurassistent, Falkertstr. 57.
l, rchitekt, rofessor, Silberburgstr. 149.
, Regierungs-Bau eister, Schillerstr. 18.
, Telegraphenoberinspektor, Kronenstr. 15.
l rofessor, Hauptstätterstr. 95.
i l , Regierungs-Bau eister, Hospitalstr. 17.
I t il s-I i r bei inisteriu des
I , c li str. 4.
! r. r f r, riedrichsstr. 2.
! l r r tr. .
! t, l tr. .













. ir r i it ti v.
, r t.
itti , Regierungs-Baumeister.
. l r r: Regierungs-Baumeister.
. t r , Bauinspektor.
















. i , Baurat.
. Regierungs-Bau eister.
l ahn eister.
i l I i r, per adr.
erk eister ri zi r, Eßlingen.
bei l :
t . r:
., f des techn. Bureaus
l i ti u änischen
i , tr appa Tulu 54.









. l , auinspektor.
. l tt, egierungs- au eister.
. , Regierungs-Bau eister.
. , Regierungs-Bau eister,
r i t r ll r st i r
i chiltach.
. , etriebsbauinspektor.
. f , r. r, berbaurat.
. , rofessor a olytechniku .
29. l, Regierungs-Baumeister.
. r r, etriebsbauinspektor.
. ff r, traßenbauinspektor.
r t, i t r a. .
. r t, Negierungs-Baumeister.
. r, Bezirksbauinspektor.
. t f, Straßenbauinspektor.
. li i s kt r a. .
. i , Regierungs-Bau eister.
. r , - und Bahn eister.
rchitekt i rupp'schen Eta¬
blisse ent.
i t sc i f rik.
. r , Betriebsbauinspektor.
l i t r, r r. Apotheker-
l r, riv ti r i annstatt.
. ill r, rchitekt.
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|rtuknftßi&gt;t: 44. Abel, Regierungs-Baumeister.
45. Bosch, Regierungs-Baumeister.
46. Bürklen, Regierungs-Baumeister.








Gaildorf: 52. Hartmann, Ingenieur.
78. Seible, Oberamtsstraßenmeister.





83. Straß er, Garnisonsbauinspektor.
84. Werner, städt. Wasserwerksinspektor.
Giessen (Hessen): 53. Gnauth, Feodor, Kreisingenieur.







85. Kuhn, Fr., Ingenieur bei H. R. Wolf
in Buckau.





59. Er Hardt, Straßenbauinspektor.
60. Pfeiffer, Bezirksbauinspektor.
61. Pflüger, Banrat a. D. .
62. Pohlhammer, Regierungs-Baumeister. - MMyaufen
63. Ruff, Betriebsbauinspektor.




87. O et in g er, Bau- und Bahnmeister.
88. Rieding er, Betriebsbauinspektor.
89. v. Rohden, Baumeister, Oronstaden 12.
90. Mayer, Sektionsingenieur bei der Münch
ner Wasserleitung, Karlspl. 5, II.
91. Schön, Reg.-Baum., Briennerstr. 8 a.
fjcUUroH«: 66. Fuchs, Betriebsbauinspektor.
67. Hamann, Architekt.
68. Rümelin, Bezirksbauinspektor.
69. Sch aal, Straßenbauinspektor.
70. Wenzel, Stadtbaumeister.
Nürnberg: 92. Steindorff, Professor der Kunstgewer
beschule.
Nürtingen: 93. Seitz, Bahnmeister.
girsau: 71. Feldweg, Baurat a. D.
Korb: 72. Mayer, Johs., Bau-und Bahnmeister.
Jagstfcld: 73. Schmidt, Sektionsingenieur, Betriebs
bauamtsvorstand.
Kißlegg: 74. Dittus, fürstl. ^Baumeister.
Königsberg: 75. Balz, Regierungs-Baumeister, Fabrik-
bei Eger, Böhmen: direktor.
Oberndorf: 94. Angele, Straßenbauinspektor.
Oehringen: 95. Lutz, Oberamtsbaumeister.
Ostrach: 96. Baas, Bau- und Bahnmeister.
(Hohmzollern.)
Pforzheim: 97. Keller, Betriebsbauinspektor.
(Baden.)
Rappiltswcilcr: 98. Bauer, Baumeister.
Ö.A. Künzelsan.
Kaiserobcrg, Elsaß: 76. Schweizer, Regierungs-Baumeister.
saugheim: 77. Werkmann, Regierungs- und Obev
amtsbaumeister.
Ravensburg: 99. Geiger, Bezirks-Bauinspektor.
100. H e s ch e l e r, Straßenbauinspektor.
101. Lende, Regierungs-Baumeister.
102. v. Watt er, Betriebsbauinspektor.
103. Bischer, Regierungs-Baumeister.
|rt knftßi>t: . l, Regierungs-Baumeister.
. , Regierungs-Bau eister.
. l , Regierungs-Bau eister.
l t i , auinspektor.
. r, egierungs-Bau eister.
ll r t.
. , Ingenieur.
. ff l , I i r.
feottberg:
f t ir j:
Lndivigsburg:
il rf: . rt , Ingenieur.
. i l , bera tsstra en eister.
79. itl r, ektionsingenieur, tri s ¬
a tsvorstand.
80. l , tra enbauinspektor.
. r , r t.
82. i r, etriebsbauinspektor.
. tr r, r is s i s kt r.
. r r, städt. asser erksinspektor.
i ss 53. nauth, Feodor, Kreisingenieur.
i , r t .
. ill i , Bezirksbauinspektor.




85. , r., I i r bei . lf




. r, Regierungs-Bau eister.
. r t, tr i s kt r.







. t i r, - i t r.
. i i r, tri i t r.
. . i t r, r t
. r, ektionsingenieur bei der c ¬
r ss rl it , rl l. , II.
. , .- ., ri r tr. .
66 . uchs, Betriebsbauinspektor.
. , rchitekt.
. li , Bezirksbauinspektor.
l, tra enbauinspektor.
. l, tadtbau eister.
r r : . t i rff, rofessor der unstge er¬
beschule.
rti : 93. it , ahn eister.
girsau: . l r t .
orb : . r, ., - Bahn eister.
Jagstfcld: . i t, ektionsingenieur, etriebs¬
baua tsvorstand.
ißlegg: . itt , fürstl. ^Bau eister.
önigsberg: . l , Regierungs-Bau eister, Fabrik-
i ger, öh en:
berndorf: . l , traßenbauinspektor.
ehringen: . t , r t i t r.
strach: . , - ist r.
ll
Pforzhei : . ll r, etriebsbauinspektor.
appilts cilcr: . , ist r.
. . l .
i r r , l : 76. c iz r, Regierungs-Baumeister.
. r , egierungs- und bev
a tsbau eister.
v s r : 99. i r, Bezirks-Bauinspektor.
s ch tr i t r.
101. , Regierungs-Bau eister.
tri i t r.
. i r, egierungs- au eister.
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Reutlingen: 104. Blaich, Stadtbaumeister.




Stolchaiisciia.Lahr: 128. Keppler, Regierungs-Baumeister.
Snl; a. R.: 129. Haas, Sektionsingenieur, Betriebslau
amtsvorstand.
Riedlingen: 109. Aldinger, Bau- und Bahnmeister. Tübingen: 130. Koch, Baurat.
131. Knoblauch, Bauinspektor.
Riga, Rußland: 110. Lang, G., Professor am Polytechnikum.





Schiltach: 111. Kaden, Ingenieur.
(Baden.) 115. Klein, Regierungs-Baumeister.
116. Klee mann, Ingenieur.
117. Nestle, Regieiungs-Baumeister.
118. Völker, Bauinspektor.
119. Waller st einer, Regierungs-Baumeister.
Talle,Dcp.Correze 132. Grugnola, Gaetauo, Ingenieur, per
Frankreich. gär. Herr Professor Or. Weyrauch,
Stuttgart.
fürn: 133. B eper, Prof. a. D., Münsterbaumeister.
134. Bittinger, Architekt.
135. Hoch st etter, R., Regierungs-Baumei
ster, Kasernenstraße 17.
136. Koch, Straßenbauinspektor.
137. v. Misani, Bauinspektor.




142. Werkmann, techn. Kommissär der
Gebäudebrandversicherungsanstalt.
Schorndorf: 120. Wundt, Betriebs-Bauinspektor. Wasseralfingen: 143. Hebsacker, Bau- und Bahnmeister.
Sigmarin gen:
(Hohenzollern.)
121. Bügler, Bauinspektor a, D.
122. Clausnitzer, Sektionsingenieur, Be
triebsbauamtsvorstand.
123. v. Laur, fürstlicher Oberbaurat.
124. Laur, Regierungs- und Baurat.
125. Leib brand, Landesbaumeister.
126. de Pap, fürstlicher Hofbauinspektor.
Wehltlgcn: 144. Mörike, Regierungs-Baumeister,
auf dem Heuberg.
Wildbad: 145. Braun, Regierungs-Baumeister.
146. Mayer, Badinspektor.
Straßburg i. C.: 127. Sch übler, Eisenbahndirektor.
Winnenden: 147. Bretschneider,Regierungs-Baumeister.
148. Dulk, Bau- und Bahnmeister.
Ortsanwesende Mitglieder 119
Auswärtige „ 148
zus. . . 267.
Wohnungs- bezw. Wohnortsveränderungen und Wünsche der Herren Mitglieder in Beziehung auf die Zirkulation der
Zeitschriften, welche durch die Buchhandlung von Weise, die Zusendung von Büchern aber wie seither aus der Bibliothek be
sorgt wird, Reklamationen wegen der Vereinswochenschrift und sonstigen Vereinspublikationen wollen dem Unterbibliothekar Winkel
mann bei der K. Domänendirektion, Wohnungs- und Wohnortsveränderungen auch dem Vereinsvorstande gest. mitgeteilt werden"
da nur hierauf gestützt die richtige Versendung der Zeitschrift und besonders des Wochenblattes für Baukunde erwartet werden kanm
tli : 104. l ic , Stadtbaumeister.
. l r, ., Bau eister.
i r , Straßenbauinspektor.
. i r, Betriebsbauinspektor.
. i l r, Architekt.
t l ii ii . r: . l r, Regierungs-Baumeister.
, Sektionsingenieur, Betriebslau¬
a tsvorstand.
. l i r, Bau- und Bahnmeister. i : . , r t.
. l , Bauinspektor.
l : . , ., Professor am Polytechnikum.
. r t in Vayda Hunayd bei Owa,
i r , Bau eister, Dutten-
hofer'sche Pulverfabrik.
l , Straßen-Bauinspektor.
. ll r, Betriebsbauinspektor.
il 111. aden, Ingenieur.
. l i , Regierungs-Bau eister.
l , I i r.
. tl , Regieiungs-Bau eister.
l auinspektor.
ll i r, Regierungs-Bau eister.
ll , . rr . r l , aetauo, Ingenieur, per
Frankreich. gär. err rofessor r. eyrauch,
tuttgart.
r : r, r f. a. ., ünsterbau eister.
. itti r, Architekt.
. tt r, ., Regierungs-Bau ei¬
t , asernenstra e .
, tra enbauinspektor.
i i i t r.
. i f, städt. Straßenbau eister.
i r, arnisonsbauinspektor.
. r, Regierungs-Bau eister.
. r , ezirks- auinspektor.
r , techn. o issär der
Gebäudebrandversicherungsanstalt.
. t, Betriebs-Bauinspektor. r lfi : . s ck r, Bau- und Bahnmeister.
i ri gen :
ll .
l , auinspektor a, .
l it r, Sektionsingenieur, Be¬
triebsbaua tsvorstand.
f r tli r berbaurat.
i r s- und Baurat.
i , Landesbau eister.
, fürstlicher Hofbauinspektor.
l l . ri , Regierungs-Baumeister,
f de euberg.
. r , egierungs-Bau eister.
. r, adinspektor.
. l r, Eisenbahndirektor.
. Bretschneider,Regierungs-Bau eister.
. l - ahn eister.
rt itglieder.119.148
rt r r und ünsche der Herren Mitglieder in Beziehung auf die Zirkulation der
l i , die Zusendung von Büchern aber wie seither aus der Bibliothek be¬
t ereins ochenschrift und sonstigen Vereinspublikationen wollen dem Unterbibliothekar Winkel
i . ohnortsveränderungen auch dem Vereinsvorstande gest. mitgeteilt werden"
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Wegesignale für die Nordseite.
Fig.8. Geleiseanondnung in Metz
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